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Bei Spielen 
hört der 

Spaß auf
Computerspiele kämpfen mit ihrem 
Image: Das Bild des kontaktarmen 
Teenies, der mit Fanatismus 
stumpfsinnige Joystick-Hektik 
betreibt, ist so fest in den 
Köpfen, daß jeder bei derart 
klischeehaften Bildern miß­
trauisch werden sollte.
Sind Computerspiele wirklich nur 
etwas für weltfremde Freaks oder 
weist die entrüstete Beteuerung 
verschiedener Anwender, sie 
beschäftigten sich nicht mit 
»Kinderkram«, vielleicht auf ein 
Defizit an ganz anderer Stelle 
hin?
Niemand würde ernsthaft behaup­
ten, der Spieltrieb und der Wunsch 
nach Entspannung verschwinde mit 
fortschreitender Reife. Trotzdem 
scheint es, als käme Spielen einer 
Schwäche gleich: Nur wenige 
»ernsthafte« Anwender sind 
bereit, sich ihrer schlummernden 
»Unreife« zu bekennen. Die Angst, 
nicht mehr dem überlegenen 
Selbstbild zu entsprechen, sitzt 
tief.

Seien wir doch einmal ehrlich:
Wer von uns kann sich wirklich auf 
Dauer der Magie von Computer­
spielen entziehen?
Gute Spiele beanspruchen nicht 
nur unseren Kopf, sondern aktivie­
ren auch unsere Gefühle. Gefühle 
veranlassen uns, Dinge unver­
gleichlich kritisch zu betrach­
ten. Der Grat zwischen totaler Ab­
lehnung oder absoluter Begeiste­
rung ist hier sehr schmal.
Ein gutes Spiel verzaubert jeden. 
Es löst die Angst vor dem Elektro­
nenhirn und wirkt entspannend. Die 
Aufnahmebereitschaft erhöht sich. 
Das sich daraus ergebende spiele­
rische Lernen ist ausgesprochen 
effektiv. Computerspiele machen 
deshalb den Einstieg in die Compu­
terei besonders leicht.
Bei genauer Betrachtung finden 
sich auch in »seriöser« Software 
spielerische Elemente zuhauf.
Oder haben Sie Ihre ersten Ziel­
übungen mit der Maus schon ver­
gessen?
In diesem Sinne: Heute schon 

gespielt?
Tarik Ahmia, Redakteur
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Hannover 88 - das Mekka für ST-Fans. Auf Ataris Stand in 
Halle 7 des Messegländes an dem Fluß Leine gehörten 
nicht nur die neuesten Hard- und Softwareprodukte rund 
um den ST zu den Highlights: Auch Atari Boß Jack Tramiel 
und Hardwarechef Shiraz Shivji sorgten mit neuer Hard­
ware für handfeste Überraschungen.

Computer t

Während Ataris wirtschaftlicher Erfolg bei Alwin Stumpf, Shiraz Shivji 
und Jack Tramiel für zufriedene Gesichter sorgt,...

fehler, Adressfehler etc.) sofort 
im Klartext. Assembler-Befehle 
können bei der Eingabe abge­
kürzt werden. Der Assembler 
soll kompatibel zum Entwick­
lungspaket von Atari sein. Kom­
plexe Optimierungen und ein 
mächtiger Befehlssatz machen 
diesen Makro-Assembler zu ei­
nem interessanten Produkt. Das 
Paket enthält auch eine Library- 
Verwaltung und einen nachlad­

baren Debugger, der neben den 
SID68k-Befehlen jede Menge 
Befehle zum »Entwanzen« von 
Programmen enthält. Der GFA- 
Assembler erscheint voraus­
sichtlich im Mai 1988 für 149 
Mark.

Den Einstieg in den Markt der 
professionellen Anwender voll­
zieht die GFA-Systemtechnik 
mit der ersten öffentlichen Prä­
sentation einer CAD-Komplett-

Hyper Plan-Grafiken bequem in 
Desktop Publishing-Program­
men weiterverarbeiten. Hyper 
Plan/ST ist voll »Lotus 1-2-3« 
kompatibel. Es ist nicht nur in 
der Lage, Lotus 1-2-3-Dateien zu 
lesen, sondern kann auch dessen 
Macros ausführen. Hyper P lan / 
ST wird voraussichtlich ab Juni 
in Deutschland erhältlich sein.

Frank Ostrowski stellte für 
GFA Systemtechnik am Atari- 
Stand die Version 3.0 seines 
»GFA-Basic« vor. Die wichtig­
sten Änderungen in Kürze:
— neue Kontrollstrukturen wie 
SELECT-CASE und ELSE-1F 
sind enthalten.
— Alle AES-Funktionen sind 
implementiert. So werden bei­
spielsweise Resource-Dateien 
auf Befehl geladen. Zur Verwal­
tung der verschiedenen AES- 
Strukturen (zum Beispiel OB­
JECT, TEDINFO) wurden Be­
fehle eingerichtet.
— Die LINE-A-Routinen sind 
mit Namen aufrufbar.
— Neue Datentypen, wie 8- und 
16-Bit-Integer und 64-Bit Real 
(doppelte Genauigkeit) sind vor­
handen.
— Der Editor wurde überarbei­
tet. So ist jetzt immer die aktuel­
le Zeile zu sehen. Accessories 
können aus dem Editor heraus 
aufgerufen werden.
— Der voraussichtlich im 
Herbst erscheinende Compiler 
soll linkfähigen Code erzeugen, 
so daß sich auch Accessories 
programmieren lassen.
— GFA-Basic 3.0 ist um einiges 
schneller als sein Vorgänger. Das 
neue Basic kommt in diesen Ta­
gen (Ende April) für 198 Mark 
in den Handel.

Ein völlig neues Produkt ist 
der »GFA-Assembler«. Nach 
der Devise »Alles in einem« ent­
hält das Progamm Editor, As­
sembler und Linker. Die da­
durch resultierenden Turn- 
Around-Zeiten sind beein­
druckend.

Einmalig dürfte der Editor 
sein. Es handelt sich hierbei um 
einen intelligenten Editor ähn­
lich dem des GFA-Basic. Er mel­
det falsche Eingaben (Syntax-

Hf eimsoeth Software
stellte mit »Turbo C« 

ihre erste Programmier­
sprache für den Atari ST vor. 
Zwar wird zur Zeit noch an den 
Bibliotheken für Turbo C pro­
grammiert, doch sah man be­
reits am Editor, daß alle von der 
PC-Version bekannten Eigen­
schaften auf den ST umgesetzt 
wurden. Der Compiler kostet 
168 Mark, für den Assembler 
und Debugger werden 148 Mark 
verlangt. Als Komplettpaket ist 
Turbo C voraussichtlich ab Ende 
Mai für 248 Mark zu haben.

Atari nimmt »Hyper P lan / 
ST« von Intuitive Technologies 
in seinen Vertrieb auf. Dieses 
neue Programm ist Tabellenkal­
kulation, Dateiverwaltung und 
Grafikapplikation in einem und 
verfügt über eine Kommando­
sprache, die Makroprogrammie­
rung unterstützt. Die Program-

Atari-Geschäftsführer Alwin 
Stumpf bei spannender Lektüre

miersprache erlaubt sowohl das 
Zusammenfügen einzelner Ar- 
beitsblatt-Teile als auch die Pro­
grammierung von Funktionen 
zur automatischen Bearbeitung 
der Arbeitsblätter. Selbstver­
ständlich ist Hyper Plan/ST voll 
in GEM eingebunden und wird 
mit der Maus gesteuert. Da die­
ses Programm über eine Export­
funktion für Grafik und Text via 
Metafiles verfügt, lassen sich
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Aktue l l
jeder Arbeitsphase als perspek­
tivische Zeichnung betrachten 
und dabei in Echtzeit drehen, 
schattieren und kippen. Plotter 
bis zur Größe DIN AO unter­
stützt das System.

Am Stand von DMC war ein 
19-Zoll-Ganzseitenbildschirm 

zu sehen, der direkt am System­
bus eines Mega STs angeschlos­
sen wird. Neben dem nun fast 
vollendeten »Calamus« zeigte 
DMC eine ST-Umsetzung des im 
PC-Bereich weitverbreiteten 
Auto-CAD. »Symmetry« ist ein 
CAD-Programm, das aus einem 
leistungsfähigen 2D-und 3D-Teil 
besteht. Das professionelle 
CAD-Paket enthält ein etwa 850 
Seiten umfassendes Handbuch. 
Der Preis steht noch nicht fest.

CAD-Software für Elektro­
techniker bietet die Knupe 
GmbH aus Dortmund an. 
»PCB-CAD« übernimmt beim 
Platinen-Layout die Leiterplat- 
ten-Entflechtung. Platinen je­
der Größe lassen sich beliebig 
mit Bauteilen bestücken, deren 
Verbindungen mit der Maus 
markiert werden. Bauteile und 
Leiterbahnen lassen sich auch 
nachträglich verschieben. Das 
Routen geschieht automatisch. 
Die maximale Rasterauflösung 
beträgt 1/80 Zoll. PCB-CAD 
kostet 98 Mark.

Mit »Dürer« stellt Philgerma 
zwar kein CAD, sondern ein 
neues Malprogramm vor. »Dü­
rer« verfügt über alle wichtigen 
Zeichenfunktionen. Geometri­
sche Grundformen und einige 
Varianten des Freihandzeich­
nens sind selbstverständlich. Po­
lygone lassen sich verzerren oder 
beispielsweise auf eine imaginä­
re Trommel projizieren. Die Las­
sofunktion trennt beliebig ge­
formte Bildausschnitte heraus. 
»Dürer« kostet 78 Mark.

Philgermas zweite Neuer­
scheinung ist ein Festplatten- 
Utility: »AHJ-Backup« fertigt 
Sicherheitskopien von Festplat­
ten an und ist voll GEM-unter- 
stützt. Das Utility speichert die 
Daten komprimiert und kostet 
78 Mark.

Von Precision Software er­
scheint in Kürze »Superbase 
Professional«, die Profi-Version 
der bekannten relationalen Da­
tenbank Superbase. Wesentliche 
Verbesserung ist eine Daten­
bank-Programmiersprache zur 
Gestaltung individueller Daten­
bank-Anwendungen. Mit dem 
ebenfalls neuen Formular-Edi-

n der Leine

tor werden ansprechende Ausga­
be-Masken aufgebaut, die einfa­
che grafische Elemente und ver­
schiedene Zeichensätze enthal­
ten. Mehrfarbige Grafiken belie­
biger Größe lassen sich nun auch

Klein, aber oho: ein kompletter 
ST im 19-Zoll-Gehäuse

in ihre Ausgabe-Masken einbau­
en und erscheinen gleichzeitig 
mit den Textdaten auf dem Bild­
schirm. Die Bavaria-Soft Daten­
technik GmbH führte am Atari- 
Stand ihr umfangreiches Busi­
ness-Paket »BSS-Plus« vor. 
Durch das Modulkonzept läßt 
sich nach Bedarf eine Gesamtlö­
sung für die Verwaltung von Ar­
tikeln, Lieferanten, Aufträgen, 
Kunden und Terminen zusam­
menstellen. Zusätzliche Module 
wie ein elektronischer Notiz­
block, das Programm »Artikel­
text«, das Artikeln beliebig lan­
ge Texte zuordnet, eine Schnitt­
stelle zu Ist Word Plus und ein 
Disktool erleichtern die tägliche 
Arbeit im Büro.

Für 48 Mark ist bei Tommy- 
Software das Programm »Multi 
ST« erhältlich. Dieses Hilfspro­
gramm erlaubt mehrere Pro­
gramme gleichzeitig im Speicher 
zu halten, zwischen denen der 
Anwender hin-und herschaltet. 
Multi ST läuft auch auf den Me­
ga STs.

Computerware Gerd Sender 
zeigte neben dem multitasking­
fähigen Kommando-Interpreter 
»MT C-Shell« und dem Termi­
nalprogramm »AnsiTerm« drei 
weitere Applikationen. »Hard 
Disk Sentry« erkennt Fehler auf 
der Festplatte und behebt sie. 
Außerdem verbessert es die Zu­
griffszeiten, indem es Dateien,

...bereiten die neuen Produkte gelegentlich noch Schwierigkeiten: 
Entwickler Tim King und Jack Lang rätselnd vor dem Atari-Transputer

lösung für Architekten. »GFA- 
Castell« heißt das neue 2D/3D 
CAD-System, das zusammen 
mit einem Mega ST4,20-MByte- 
Festplatte, NEC P6-Nadel- 
drucker, Graphtec DIN-A3- 
Plotter und natürlich der Kon­
struktions-Software rund 15000 
Mark kostet. Der Preis schließt 
die Installation des Systems ein. 
GFA-Castell ist in seinem Funk­
tionsumfang speziell auf Be­

dürfnisse von Architekten abge­
stimmt. Zahlreiche Routinear­
beiten wie das Zeichnen der 
Wände oder die Einbindung von 
Bauteilen übernimmt GFA- 
Castell auf Wunsch automa­
tisch. Für die Bauteile steht eine 
umfangreiche Bibliothek zur 
Verfügung.

Auch die Vermaßung über­
nimmt der Computer automa­
tisch. Der Entwurf läßt sich in
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Der GFA-Raytracer zeigte bereits in einigen Demos, was sich ab Juni 
auf jeden ST-Farbmonitor tun kann

die über die ganze Platte ver­
streut sind, wieder zusammen- 
fügt. Hard-Disk Sentry kostet 
139 Mark. »Der Informer« ist 
ein Datenbanksystem, das mit 
der Maus oder alternativ über 
die Tastatur gesteuert wird. Die 
Daten werden als Listen oder 
Formulare angezeigt. Als beson­
deres »Schmankerl« lassen sich 
den Datensätzen auch grafische 
Informationen zuordnen. Zum 
Lieferumfang gehört die Text­
verarbeitung »Regent Word II«, 
so daß der Anwender in der Lage 
ist, Serienbriefe mit der Daten­
bank zu schreiben. Selbstver­
ständlich versteht sich der Infor­
mer auch mit Ist Word Plus oder 
einer anderen Textverarbeitung. 
Der Informer kostet 249 Mark. 
Für den Mai kündigte Compu­
terware die SQL-Datenbank 
»Regent Base II«, die ebenfalls 
unter GEM läuft, zum Preis von 
349 Mark an.

Die IBP Gerätebau GmbH 
stellte mit dem 190 ST einen 
19-ZolI-Atari im Industrie- 
Design vor. Im Vordergrund der 
Entwicklung stand die 
Industrie-Tauglichkeit des Sy­
stems. Der Zwerg-ST läßt sich 
mit verschiedenen Buserweite­
rungen, zum Beispiel mit AD- 
DA- oder I/O-Karten, problem­
orientiert ausbauen. Die Mega 
ST-kompatible Hardware ist für 
19-Zoll-Montage (3HE/14TE) 
ausgeführt. Das System ist bis 
auf den Joystickport mit allen

ST-Schnittstellen ausgestattet. 
Der Systembus ist wahlweise als 
Eurobus-E, Mega ST, ECB oder 
VMEbus auf der hinteren Kas­
settenseite herausgeführt. Da 
TOS, das Betriebssystem des 
Atari ST, auf ROMs beiliegt, ste­
hen dem Softwareentwickler al­
le für den ST erhältlichen Pro­
grammiersprachen zur Verfü­
gung.

Die Monitorfamilie von NEC 
hat Zuwachs bekommen. Sie be­
steht jetzt aus vier Mitgliedern, 
die alle über eine automatische 
Frequenzanpassung verfügen. 
Zu sehen war der Multisync II, 
dessen Frequenzanpassung auf

35 kHz verbessert wurde. Die 
maximale Auflösung des 14 Zoll 
Monitors beträgt 800 x 600 
Punkte.

Gezeigt wurde auch der Mul­
tisync Plus, der über eine flache 
und entspiegelte 15-Zoll-Bild- 
röhre verfügt. Frequenzen zwi­
schen 21,8 und 45 kHz erfaßt er 
automatisch. Der Multisync 
Plus unterstützt Auflösungen 
bis zu 960 x 720 Punkten bei ei­
ner Bildfrequenz zwischen 56 
und 80 Hz. Für etwa 7000 Mark 
bietet NEC eine Multisync-Va- 
riante mit 20-Zoll-Bildröhre an. 
Der XL erreicht eine Auflösung 
von 1024 x 768 Punkten und eine 
Zeilenfrequenz bis zu 50 kHz. 
Rund 600 Mark kostet das 14- 
Zoll-Schwarzweiß-Modell Mul­
tisync GS mit einer Auflösung 
bis zu 900 x 700 Punkten. Der 
Multisync GS stellt alle Auflö­
sungen des ST dar. Farben wan­
delt er in Grauwerte um.

Zwei Displays neuer Art stell­
te die Firma Wilhelm Mikro­
elektronik aus Lünen vor. Es 
handelt sich dabei um Flüssig­
kristall-Bildschirme, die ohne 
weitere Treibersoftware direkt 
an den ST angeschlossen wer­
den. Beide LC-Displays verfü­
gen über eine Auflösung von 640 
x 400 Punkten. Während das ei­
ne Display als Monitorersatz 
konzipiert ist, dient das zweite 
LC-Display als Auflage für 
Overhead-Projektoren. Beiden 
Flachbildschirmen ist die 
»Double-Super-Twist«-Techno- 

logie gemein, die ein kontrastrei­
ches Bild aus allen Betrach­
tungswinkeln liefert. Zur Zeit ist

Bitte ein 
Autogramm,
Herr Shivji

Mehr als dreihundertmal 
signierte Ataris Chefent­
wickler Shiraz Shivji sein 
Editorial aus der Ausgabe 
4/88 auf dem Messestand. 
Treue Atari-Fans standen 
schon lange vor Beginn der 
Autogrammstunde an.

Bereits am Samstagmor­
gen saß Shivji wieder in einer 
Maschine Richtung San 
Franzisko, um mit seiner 
Entwickler-Crew am »EST«, 
der Weiterentwicklung des 
Atari ST, zu arbeiten.

I

Der Messestand von Markt & Technik war heiß umlagert, als Atari- 
Chefentwickler Shiraz Shivji sein Editorial im ST-Magazin signierte

für beide Displays allerdings 
noch ein Netzanschluß erforder­
lich. Eine im Herbst erscheinen­
de Akku-Version des Displays, in 
der ein Custom-Chip die Dis­
play-Steuerung übernimmt, ver­
ringert die Leistungsaufnahme 
um 90 Prozent. Das Overhead- 
LC-Display kostet 2998 Mark, 
das Schwenk-Display schlägt 
mit 2498 Mark mit Schwenkarm 
zu Buche (2298 Mark ohne 
Schwenkarm). Wilhelm Mikro­
elektronik zeigte außerdem ei­
nen neuen Scanner mit einer 
Auflösung von 400 x 400 Punk­
ten pro Zoll. Der Scanner wird 
mit dem DMA-Port verbunden 
und scannt eine DIN-A4-Seite in 
sechs Sekunden. Außerdem ist 
ein Clone der Seitenbeschrei­
bungssprache PostScript für den 
Atari Laserdrucker in Arbeit. 
Während die LC-Displays ab Ju­
li lieferbar sind, ist der Scanner 
einschließlich Software ab Mai 
erhältlich.

Auf dem Stand von PAM 
Software war neben einem gra­
fikfähigen Terminalprogramm 
ein eigenes Netzwerk für den ST 
zu sehen. PAMs NET zeichnet 
sich durch variable Konfigura­
tion, hohe Geschwindigkeit und 
weite Übertragungsstrecken aus. 
Ob Ein-Server- oder Multi-Ser- 
ver-Umgebung, die Wahl der 
Netzhierarchie läßt sich einfach
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hochkomplizierten Schriftzei­
chen noch besser drucken zu 
können. Experten bezeichnen 
ihn als ein »Prestigeobjekt, mit 
dem Epson demonstrieren will, 
einen Drucker mit 48 Nadeln 
bauen zu können«.

Die Redaktion

Naturwissenschaftler wer­
den den neuen Diagramm- 
Plotter von Dr. Axel Nöthe 
zu schätzen lernen. Mit dem 
Programm für die Signum- 
Textverarbeitung »Dia­
gramm« lassen sich Meßrei­
hen zu aussagekräftigen 
Grafiken zusammenfassen 
und direkt in Signum-Doku­
mente einbinden. Die ent­
sprechenden Daten müssen 
als ASCII-File vorliegen. 
Damit lassen sich auch die 
Daten von Meßcomputern 
aus werten. Geplottet werden 
Koordinatensysteme beliebi­
ger Maßstäbe mit Punkten, 
Linien und Symbolen. Bei 
Bedarf zeichnet »Dia­
gramm« eine ausgleichende 
Kurve durch alle Meßpunkte. 
Polynomanpassungen bis 
zum sechsten Grad sind vor­
gesehen. Auch eine Lupen- 
und Radiergummi-Funktion 
gehört zum Programm. Es 
ist nur direkt beim Autor er­
hältlich und kostet 50 Mark.

Für Signum wurden auch 
das modulare Accessory- 
Konzept vorgestellt. Es er­
weitert Signum nahezu belie­
big. Erstes Ergebnis ist das 
»Revers-Accessory«, das die 
Schreibrichtung umkehrt. 
Damit, und mit geeigneten 
Zeichensätzen, sind zum Bei­
spiel Arabisch computerfä­
hig. Das Accessory kostet 
100 Mark und ist direkt mit 
Signum 2 lauffähig.

verändern. Die Übertragung im 
Netzwerk erfolgt über den 
DMA-Port fehlergesichert mit 2 
MBit pro Sekunde. Einfache 
Koaxial-Kabel bis zu 3 Kilome­
ter Länge verbinden die einzel­
nen Stationen. Jedem Benutzer 
läßt sich ein eigenes Paßwort 
und eine Liste der ansprechba­
ren Geräte zuordnen. Die Netz­
werk-Software ist voll in GEM 
eingebunden. Laut PAM Soft­
ware wird sich PAMs NET in 
Kürze auch an Ethernet an­
schließen lassen. Jeder Knoten 
für PAMs NET kostet 1238 
Mark, in denen die Software- 
Kosten enthalten sind.

PAMs TERM/4014 ist ein 
Terminalprogramm, das die 
VT102-, VT100- und VT52-Text- 
Emulationen unterstützt. Das 
Programm ist in GEM einge­
bunden und zeigt Text und Gra­
fik wahlweise getrennt oder ge­
mischt an. Hochauflösende 
Grafiken lassen sich ausdrucken 
oder im GEM-Draw kompati­
blen Format abspeichern. PAMs 
TERM kostet 398 Mark. »G 
Clock«, die Hardware-Uhr von 
G Data, ist in modernster SMD- 
Bautechnik gefertigt und findet 
daher in einer IC-Fassung Platz. 
Sie wird einfach zwischen ROM 
und ROM-Sockel gesteckt. Eine 
Siliziumbatterie sorgt 10 Jahre 
lang für einen genauen Lauf der

Uhr mit Schaltjahrerkennung. 
Besitzer eines STs mit den alten 
ROMs müssen die Uhr durch ein 
kleines Programm im AUTO- 
Ordner initialisieren. Beim 
Blitter-TOS entfällt diese Proze­
dur. Die Uhr kostet 79 Mark. 
Weide Elektronik GmbH liefert 
zu ihrer Coprozessorkarte neben 
den Bibliothek-Erweiterungen 
für mehrere Compiler auch eine 
»Weide Coprozessor Langua- 
ge«. Die Beschleunigung bei 
komplexen Berechnungen er­
reicht den Faktor 2. Neu im Ve- 
trieb von Weide Elektronik 
GmbH sind die Festplatten des 
US-Herstellers ICD Inc. Der

Preis für die 50-MByte-Version 
beträgt 2548 Mark, für 100 
MByte 3498 Mark. Eine Welt­
premiere feierte der Druckerher­
steller Epson mit einem 
48-Nadeldrucker. Mit 360 x 360 
Dots per Inch bietet er eine 
Druckqualität, die man von La­
serdrucker oder guten 24-Nadel- 
druckern kennt. Seine Druckge­
schwindigkeit variiert zwischen 
300 und 100 Zeichen pro Sekun­
de, bedingt durch Draft- oder 
NLQ-Qualität. Sein Preis liegt 
bei 5500 Mark. Wie wir aus Insi­
derkreisen erfuhren, entwickelte 
Epson diesen Drucker für den 
japanischen Markt, um die

A
Die Atari-Wechselplatte
Der Atari Transputer war ständig 
umlagert, sogar ein Fernsehteam 
stürzte sich darauf. Die Perihe­
lion-Mitarbeiter mit Jack Lang 
und Tim King an der Spitze führ­
ten den von ihnen entwickelten 
Transputer und das Betriebssy­
stem Helios selbst vor.
Helios auf dem Weg zum 
Standard. Hier auf dem 
Commodore-Transputer 
r
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7Yamiel wettert gegen 
»Kartoffelchips«

Anbieterverzeichnis

»...und  unsere Freunde 
aus Idaho verkaufen ihre 
DRAMs (Speicherbausteine) 
jetzt wie Idaho-Kartoffeln«. 
Das war einer der markanten 
Sätze aus der Rede von Atari- 
Boss Jack Tramiel auf dem 
Presseabend in Hannover. Er 
erläuterte, wie sich das Em­
bargo der US-Regierung ge­
genjapanische Chiplieferan­
ten für DRAMs auswirkt. 
Der US-Chip-Lieferant Mi- 
crotron aus Idaho hatte ei­
nen langfristigen Vertrag 
über umfangreiche DRAM- 
Lieferungen mit Atari ge­
schlossen. Als das Embargo 
über die starke japanische 
Konkurrenz verhängt wurde, 
und sich die Preise verviel­
fachten, brach der US-Liefe- 
rant den Vertrag mit Atari 
und offerierte die gleichen 
Bausteine vier Wochen spä­
ter zu wesentlich höheren 
Preisen. Sichtlich erzürnt 
führte Tramiel aus, daß er 
seine »Friends from Idaho« 
verklagt hat und daß er jetzt 
6 Dollar für die gleichen 
Bausteine bezahlt, die vor 
dem Embargo 1,50 Dollar 
kosteten. Trotz dieser enor­
men Verteuerung möchte er 
die Preise halten und nicht an 
die deutschen Kunden wei­
tergeben. Hart aufs Korn 
nahm er auch die US-Regie­
rung, die er als die Alleinver­
antwortlichen für diese pre­
käre Situation bezeichnet. Er 
kreidet ihr an, dieses Embar­
go ohne Rücksprache mit 
den US-Computerfirmen 
verabschiedet zu haben.

Die Konsequenz lautet für 
Tramiel nun, eine Chipferti­
gung zu kaufen oder aufzu­
bauen, um so von diesen be­
trächtlichen Schwankungen 
unabhängig zu sein. Vor Tra- 
miels Rede erläuterte der Ge­
schäftsführer für Deutsch­
land und weitere europäische 
Länder, Alwin Stumpf, die 
Situation von Atari Deutsch­
land. Nach wie vor gilt 
Deutschland als Ataris um­
satzstärkster Markt. Allein 
1987 wurden von der deut­
schen Niederlassung 120000 
Atari STs unterschiedlicher 
Modelle verkauft. Dabei

griffen wie auch im Vorjahr 
mehr als 90 Prozent der Kun­
den zum monochromen Mo­
nitor. Um noch schneller auf 
den europäischen M arkt zu 
reagieren, eröffnet Atari in 
Braunschweig ein »Technolo­
gie-Zentrum«, das der ehe­
malige Geschäftsführer und 
Produktionschef von Com- 
modore, Helmut Joswik, lei­
tet. In einem persönlichen 
Gespräch erklärte uns 
Stumpf, daß man zwar keine 
Fertigung in Deutschland 
aufbauen möchte, aber pla­
ne, Fertigungkapazitäten bei 
anderen Firmen zu kaufen, 
um auf übergroße Nachfrage 
schnell reagieren zu können.

Anschließend erläuterte 
Chefentwickler Shiraz Shivji 
neue Produkte, die nur zum 
Teil öffentlich präsentiert 
wurden. Als ein herausra­
gendes Produkt gilt die 
Wechselplatte mit einer Zu­
griffsgeschwindigkeit von 
nur 25 Millisekunden.

Daß Atari gleich den 
Sprung vom 68000-Prozes- 
sor zum 68030 machen wolle, 
führte Shivji schon mehr­
mals aus. Auf der CeBIT 
zeigte Atari hinter verschlos­
senen Türen unserer Redak­
tion dann auch einen Proto­
typ von diesem schnellen 
Computer. Zur Zeit läuft das 
Betriebssystem Unix 5 Ver­
sion 2.2. Zum Auslieferzeit­
punkt soll die Version 3.1 im­
plementiert sein. Diese 
Workstation wird etwa 5000 
Dollar kosten und »zum 
vierten Quartal ’88 oder er­
sten Quartal ’89« lieferbar 
sein.

Der XT-kompatible PC 3 
verfügt entgegen den bisheri­
gen Ankündigungen nicht 
über eine 20, sondern über 
eine 30 MByte große Fest­
platte. Der Preis blieb unver­
ändert bei 2998 Mark. Wie 
Atari bekanntgab, ist die 
Entwicklung der AT-kompa- 
tiblen Computer PC 4 und 
PC 5 abgeschlossen. Die 
neuen PCs lassen aber trotz­
dem noch auf sich warten, da 
zur Zeit nicht genügend Fer­
tigungskapazitäten vorhan­
den sind.

Application Systems Heidel­
berg, Englerstr. 3, 6900 Heidel­
berg, 06221/300002 
Atari Corp. Deutschland 
GmbH, Frankfurter Str. 89-91, 
6096 Raunheim,
Tel. 06142/2090
Axel Nöthe, Luisenstr. la,
4620 Castrop Rauxel,
Tel. 02305/12044 
Bavaria-Soft, Otto-Hahn-Str. 
25, 8012 Ottobrunn bei 
München, Tel. 089/6097838 
Computerware Gerd Sender, 
Moselstr. 39, 5000 Köln 50,
Tel. 0221/3925 
DMC, Schöne Aussicht 41, 
6229 Walluf, Tel. 06123/73881 
G Data Software, Siemensstr. 
16, 4630 Bochum 1,

Tel. 02325/60098 
GFA Systemtechnik, Heerdter 
Sandberg 30, 4000 Düsseldorf 
11, Tel. 0211/588011 
Heimsoeth Software GmbH, 
Lindwurmstr. 88, 8000 Mün­
chen 2, Tel. 089/72010-0 
Jörg Wilhelm Mikroelektronik, 
Süggelstr. 31, 4670 Lünen,
Tel. 02306/25299 
M arkt & Technik Software­
verlag, Hans-Pinsel-Str. 2,
8013 Haar, Tel. 089/4613-0 
PAM Software, Carl-Zuck- 
meyer-Str. 27, 6500 Mainz- 
Drais, Tel. 06131/476312 
Philgerma, Baderstr. 32, 8000 
München 2, Tel. 089/281228 
Weide Elektronik, Regerstr. 34, 
4010 Hilden, Tel 02103/41226

Von Wechseipiatten und anderen 
Massenspeichern

Die Festplattenstation soll 
zur Standardausrüstung für 
ST-Computer werden. Dies 
dokumentierte Atari auf der 
CeBIT deutlich:

Unter dem Arbeitstitel 
SR444 präsentierte Atari ei­
ne Wechselplatten-Station 
mit 44 MByte Kapazität und 
einer mittleren Zugriffszeit 
von 25 Millisekunden. Die 
Speicherplatte in der Wech­
selkassette erzeugt bei der 
Drehung einen ventilator­
ähnlichen Sog, der einmal 
pro Sekunde die Luft in der 
Kassette austauscht. Bei je­
dem Kassettenwechsel voll­
zieht das Laufwerk durch 
Hochfahren auf 4500 Um­
drehungen pro Minute eine 
»Grundreinigung« der Spei­
cherplatte. Nach Auskunft 
des Deutschland-Repräsen­
tanten der Herstellerfirma ist 
die Wechselplatte genauso 
betriebssicher wie eine ge­
wöhnliche Festplatte. Atari 
konnte uns weder zum Ter­
min der Markteinführung 
noch zu den Preisen für Ge­
rät und Wechselkassetten 
konkrete Angaben machen. 
Derzeit kostet eine Wechsel­
kassette auf dem deutschen 
M arkt etwa 280 Mark. Bei 
höheren Absatzzahlen dürf­
te dieser Preis beträchtlich 
sinken.

Die französische Atari- 
Tochter entwickelte eine 
neue FAT-Verwaltung mit 
Software-Cacheing.

Nach dem Booten aus ei­
nem Auto-Ordner verschafft 
»Turbodos« der Atari-Fest­
platte (und den Festplat- 
ten-Stationen der Fremdan­
bieter) ein völlig neues 
Schreibgefühl. Auch bei 
wohlgefüllten Festplatten 
benötigt Turbodos nur noch 
wenige Augenblicke zum 
Schreiben einer Datei.

Turbodos gehört künftig 
zum Lieferumfang der Atari- 
Festplatten. ST-Anwender, 
die schon im Besitz eines sol­
chen Gerätes (SH204 oder 
SH205) sind, dürfen das Pro­
gramm bei ihrem Händler 
kopieren.

Erweiterte Treiber- und 
Dienst-Software befindet 
sich bei der Mutterfirma in 
Sunnyvale gerade in der Er­
probungsphase. Die neue 
Version des bekannten HDX- 
Programmes zeigt endlich 
die defekten Sektoren einer 
Festplatte an. Das Auswahl­
menü mit vielen Festplatten­
typen von SH104 bis SH604 
läßt vermuten, daß Atari den 
Markt der großen Extern­
speicher nicht mehr allein 
den Zweitanbietern überlas­
sen will.
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Aktue l l
Nachfolger für 
Pinwriter

Zur CeBIT stellte NEC erst­
mals die 24-Nadeldrucker P6 
Plus und P7 Plus vor. Die neuen 
Modelle sind mit 265 Zeichen 
pro Sekunde im Draft-Modus 
deutlich schneller als ihre Vor-

Klangformung in der Musik-
Elektronik
8. Semester
Musik-Computer mit Atari ST 
Musik-Peripherie am parallelen 
Port
Musik-Peripherie am seriellen 
Port — MIDI
Einführung in die Program­
miersprache C

80 KByte Pufferspeicher, schneller Druck und mehr Fonts: 
Der NEC P6 Plus präsentiert sich im abgerundeten Design.

gänger. Der Datenpuffer wurde 
auf 80 KByte erweitert. Zum 
Zeichensatz gehören nun mehr 
Schriftarten, die sich über 
Schriftkarten noch erweitern 
lassen. Mit der Super-Letter- 
Quality Schriftkarte wird die 
Schrift mit einer Auflösung von 
360 x 360 Punkten pro Zoll ge­
druckt.

Die Plus-Serie gestattet es, das 
Endlospapier auch während des 
Einzelblatt-Druckes einge­
spannt zu lassen. Beide Pinwri­
ter sind voll kompatibel zu ihren 
Vorgängern.
NEC Deutschland GmbH, Klausenburger Str. 4, 
8000 München 80, Tel. 089/930060

MIDI- 
Vorlesungen

Eine Vorlesungsreihe zum 
Thema Musikelektronik bietet 
die Fachhochschule München 
seit einiger Zeit mit Erfolg an. 
Als Unterrichtswerkzeug dienen 
ausschließlich Atari ST und ver­
schiedene Synthesizer. Profes­
sor Herbert Walz hält diese Vor­
lesungsreihe im 7. und 8. Seme­
ster mit folgendem Inhalt:
7. Semester
Grundbegriffe der Musikelek­
tronik
Tonerzeugung in Analog- und 
Digitaltechnik

Konzeption von Musikprogram­
men in C

Wer sich einschreiben will, 
sollte sich direkt bei der Fach­
hochschule München nach den 
Terminen erkundigen.
Fachhochschule München, Fachbereich 06, 
Professor Waltz, Lothstr. 34, 8000 München 2

Pinwriter 
Accessory

Ein hilfreiches Accessory zur 
Einstellung der NEC-24-Nadler 
P6, P7 und P2200 ist bei der 
Buchhandlung Finke erhältlich. 
Alle wichtigen Funktionen wie 
Zeichensatz, Druck- und Schrift­
arten, Justierung und Ausgabe 
lassen sich bequem per Menü 
bestimmen. Ein Spooler ist inbe­
griffen. Das Accessory kostet 
29,90 Mark.
Buchhandlung Werner Finke, Postfach 13 1545, 
5600 Wuppertal 1, Tel. 0202/454220 und 
454433

Gedämpfte 
Gewinne

Die Übernahme der amerika­
nischen Ladenkette Federated 
Group ließ den Reingewinn Ata­
ris im vierten Quartal ’87 auf 
18,702 Millionen Dollar sinken 
(Vorjahr 22,997). Der Reinge­

winn für 1987 stieg von 44,516 
Millionen Dollar auf 57,429 
Millionen Dollar. Der Umsatz 
im Gesamt jahr erreichte mit 
363,807 Millionen Dollar Re­
kordhöhe. Nach Mitteilung von 
Atari-Präsident Sam Tramiel 
wirkt sich der Erwerb der Fede­
rated Group noch bis zum drit­
ten Quartal 1988 negativ auf den 
Atari-Gewinn aus. Der Compu­
ter-Bereich wachse weiterhin mit 
Rekordtempo. Er habe 1987 zum 
Nettoumsatz 51 Prozent beige­
tragen.
Atari Corp. Deutschland GmbH, Frankfurter 
Str. 89-91, 6096 Raunhcim, Tel. 06142/2090

Speicherriese 
Wechselplatte

Das schon länger bekannte 
Prinzip, Festplatten zu wech­
seln, fand bislang nur am PC Be­
achtung. Mit einer Wechselplat­
te von RICOH machen Sie dem 
ST Beine.

Das 20-MByte-Laufwerk ist 
robust ausgelegt und verträgt 
daher auch gröbere Behand­
lung. Jede Wechselkassette soll 
zwischen 300 und 400 Mark ko­
sten. Das einzelne Laufwerk be­
lastet den Anwender mit zirka

2500 Mark. Allerdings arbeitet 
die Festplatte nicht ohne weite­
res mit dem ST zusammen. Da 
sie ursprünglich nur für den Ein­
satz an MS-DOS-Computern 
gedacht war, haben die Herstel­
ler das Laufwerk mit einer SCSI- 
Schnittstelle ausgerüstet. Daher 
ist es zum Betrieb der Wechsel­
platte notwendig, einen der 
SCSI-Controller mit entspre­
chender Software an den ST an­

zuschließen. Dann allerdings 
nimmt das Laufwerk ohne Pro­
bleme seinen Dienst auf. Die an­
fänglich höheren Investitionsko­
sten rentieren sich schon mit 
dem Kauf einer zweiten und drit­
ten Kassette. Faktisch stehen so 
40 bis 60 MByte Speicherkapazi­
tät zur Verfügung. Solange keine 
Spannung am Laufwerk anliegt, 
ist dieses elektronisch verriegelt 
und verhindert somit eine Ent­
nahme der Speicherplatte.

Die Wechselplatte macht sich 
für den Anwender schnell be- 

' zahlt und verfügt zudem über ei­
ne zuverlässige Arbeitsweise.
Rhein Elektronik, Lötscher Weg 66, 4054 Nette­
tal 1, Tel: 02153/7330

Erweiterungen 
für GFA-Draft

Ab sofort sind für GFA-Draft 
Plus Symbolbibliotheken er­
hältlich. Es gibt sie für die An­
wendungsbereiche Elektrotech­
nik (Starkstrom und Elektro­
nik), Möbel sowie Pneumatik- 
Hydraulik. Die Bibliotheken ko­
sten je 149 Mark.
GFA-Systemtechnik, Heerdter Sandberg 30, 
4000 Düsseldorf 11, Tel. 0211/588011

Signum schreibt 
m it Laser

Ab sofort läßt sich die »Si- 
gnum«-Textverarbeitung und 
das Grafikprogramm »STAD« 
von Application Systems Hei­
delberg auch mit einem Laser­
drucker betreiben. Beide Druk- 
kertreiber sprechen den Atari- 
Laser SLM804 direkt über die 
DMA-Schnittstelle an, sind also

Weniger spektakulär als Ataris neuer Massenspeicher, 
dafür aber lieferbar: die Ricoh Wechselplatte
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nicht auf die von Atari geliefer­
ten Druckeremulationen ange­
wiesen. Die neue STAD-Version 
1.2 wurde um einige Funktionen 
erweitert. So lassen sich auf Me­
ga STs bis zu 100 Bildpuffer re­
servieren, integrierte Routinen 
erlauben die Ansteuerung des 
Flachbettscanners CP14. Ein 
mitgeliefertes Patchprogramm 
erzeugt eine Programmdatei, die 
die Grafikausgabe wahlweise 
über die Parallelschnittstelle 
oder über den DMA-Port leitet. 
Der Druckertreiber für den 
SLM804 gehört ebenfalls zum 
Lieferumfang.

Die Aufbereitung der Druck­
seiten erfolgt im gewohnten 
STAD-Tempo. Selbst im soge­
nannten Katalog-Druck (acht 
Bilder erscheinen verkleinert 
auf einer DIN-A4-Seite) wirft 
der Laserdrucker nur wenige Se­

kunden nach Start der Ausgabe 
das fertige Druckstück aus. Re­
gistrierte STAD-Benutzer erhal­
ten die neue Version 1.2 ein­
schließlich Patchprogramm und 
Lasertreiber gegen Einsendung 
der Originaldiskette bei Appli­
cation Systems Heidelberg zu ei­
nem Preis von 20 Mark.

Zum gleichen Preis sind bei 
ASH auch die zusätzlichen La­
serdrucker-Treiber für Signum 
und Signum 2 anzufordern. Auf 
der Diskette befinden sich die 
Treiberprogramme für HP- und 
Canon-kompatible Laserdruk- 
ker und für den Atari-SLM804, 
ein spezieller Fonteditor für 
die 300-dpi-Auflösung und die 
Grundausstattung an Signum- 
Fonts in Laser-Auflösung. Zwei 
weitere Programme runden das 
Angebot ab. Der Fontwandler 
setzt die Fontdateien für 24-Na-

14 SU&AMm

del-Drucker passend für die La­
serdrucker um. Eine Nachbear­
beitung der gewandelten Fonts 
mit dem Fonteditor ist allerdings 
nicht zu umgehen.

Als Desktop-Accessory ist ein 
Spooler enthalten, der sich auch 
für Nadeldrucker eignet. Der 
Spooler vermeidet lange Warte­
zeiten beim Druck der Signum- 
Dokumente, da sich während 
des Druckes Weiterarbeiten läßt. 
Das Accessory unterstützt je­
doch nicht den Atari-Laser­
drucker.

Signums Lasertreiber bereitet 
besonders reine Textdokumente 
schnell auf. Jedes verwendete 
Grafik-Element führt dagegen 
zu merkbaren Verzögerungen. 
In diesem Punkt sollte Applica­
tion Systems Heidelberg den 
Signum-Treiber den Qualitäten 
des STAD-Treibers anpassen.

Die Signum-Printer-Disk ist 
bei Application Systems Heidel­
berg unter Angabe der Serien­
nummer zu beziehen.

(Wolfgang Fastenrath/ 
Tarik Ahmia)

Application Systems Heidelberg, Englerstr. 3, 
Postfach 1026446, 6900 Heidelberg,
Tel. 06221/300002

Mega-Paint reizt 
den Drucker aus

Das Malprogramm Mega- 
Paint von Tommy Software 
nutzt beim Ausdruck die höch­
ste Auflösung eines 9- und 
24-Nadeldruckers voll aus. Mit 
Mega-Paint korrespondiert je­
der Punkt auf dem Bildschirm 
mit einem Druckerpixel. Grafi­
ken werden so auf einem NEC 
P6 mit einer Auflösung von 360

x 360 Punkten pro Zoll ausge­
druckt. Mit der gleichen Auflö­
sung lassen sich gescannte Bil­
der mit Mega-Paint bearbeiten. 
Das Programm verfügt über ei­
nen eigenen Zeicheneditor und 
ist Degas-kompatibel. Eine wei­
tere CeBIT-Neuheit von Tommy 
Software ist das Multi ST-Utility. 
Mit Multi ST hält der ST mehre­
re Programme gleichzeitig im 
Speicher. Zwischen den einzel­
nen Programmen schaltet der 
Anwender auf Tastendruck um. 
Multi ST kostet 98 Mark.
Tommy Software, Gutzkowstr. 35, 6000 Frank­
furt 70, Tel. 069/614046

ST verwaltet 
Schulnoten

»Noten-Artist« ist ein Zensu- 
ren-Verwaltungsprogramm für 
Lehrer aller Schulsysteme. Es 
verwaltet die Noten von beliebig 
vielen Klassen mit jeweils maxi­
mal 45 Schülern und 16 Fächern. 
Neben der Notenverwaltung er­
laubt Noten-Artist die Lei­
stungsanalyse einzelner Schüler 
oder Schülergruppen. Die Ent­
wicklung eines Schülers oder ei­
ner Klasse läßt sich auch gra­
fisch aufbereitet ausdrucken. 
Noten-Artist läuft nur auf dem 
Monochrom-Monitor und ko­
stet 149 Mark.
Lern-Partncr, Jahnstr. 9/1, 7535 Königsbach- 
Stein, Tel. 07232/4293

LISP-Complete 
zum Kampfpreis

Ein vollständiges LISP-Paket, 
das aus Interpreter, Editor und 
einem deutschsprachigen LISP- 
Lehrgang besteht, bietet Tom­
my-Software an. Der Lehrgang 
zieht Vergleiche zu anderen Pro­
grammiersprachen und enthält 
nach jedem Kapitel Übungsauf­
gaben. GEM läßt sich direkt mit 
dem Editor programmieren. 
LISP-Complete läuft auf allen 
STs in Monochrom und Farbe 
und kostet 98 Mark.
Tommy Software, Gutzkowstr. 35, 6000 Frank­
furt/M . 70, 069/614046

Prolog II öffnet 
sich

Ab sofort liefert Philo Logos 
Software die neue Version 2.4 
von Prolog II (Marseille) aus. 
Externe Prozeduren lassen sich

jetzt leichter einbinden. Beliebig 
komplexe Terme mit Variablen 
können nun an C-, Pascal-, oder 
Assembler-Prozeduren überge­
ben oder in Prolog II eingebun­
den werden. Ein Update kostet 
100 Mark. Die Rücksendung der 
Originaldiskette ist allerdings 
Voraussetzung.
Philo Logos Software, Engelhagstr. 20, 7413 
Gomaringen, Tel. 07072/5845

Linker für GFA- 
Compiler

Alle 68000-AssembIer-Rou- 
tinen lassen sich mit dem Pro­
gramm Link-It nachträglich in 
compilierte GFA-Basic-Pro- 
gramme einbinden. Rechenin­
tensive Programmteile können 
so in schnellem Assembler ge­
schrieben und zum GFA-Compi- 
lat hinzugelinkt werden. Link-It 
arbeitet auch mit relozierbaren 
Programmen. Zum Lieferum­
fang gehört eine Bibliothek mit 
fertigen Assembler-Routinen. 
Das Hilfsprogramm kostet 29 
Mark.
UVS, Mönchenseestr. 83-85, 7100 Heilbronn, 
Tel. 07131/81781

Rabatte beim 
Softwarekauf

Atari räumt Schulen, Univer­
sitäten und Firmen Software- 
Preisrabatte bis über 60 Prozent 
ein. Beim Kauf der Textverarbei­
tung »Ist Word + «, der Pro­
grammiersprache »ST Pascal + « 
oder der Datenbank »Adimens 
ST« wird nur ein Drittel des übli­
chen Verkaufspreises berechnet. 
Computerclubs sind von dieser 
Regelung ausgenommen. Auch 
ein Studentenausweis berechtigt 
nicht zu diesem preiswerten 
Softwarekauf.
Atari Corp. Deutschland GmbH, Frankfurter 
Str. 89-91, 6069 Raunheim, Tel. 06142/2090

VIP-Professional 
gratis

Nach dem Desktop Publish­
ing Programm Beckerpage wird 
ab sofort die Tabellenkalkula­
tion VIP-Professional allen Me­
ga STs kostenlos beigelegt. Das 
integrierte Paket verfügt neben 
der Tabellenkalkulation über ei­
ne Datenbank und ein Modul 
für Businessgrafik. VIP Profes­
sional ist Lotus 1-2-3 kompati­
bel.
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Signum mit dem Atari Laser: der Ausschnitt entspricht 
der Originalgröße



Aktue l l

Der ST und die große
weite MS-DOS ab

■ jjr  ■■ Jahresmitte fürWOK  den Atari ST

MCROSOFI

Als sich Microsofts Word zum erstenmal in Monochrom 
präsentierte, konnten die Entwickler endlich auf atmen

Stolz: das Beta-Team mit einem der ersten Prototypen

i ange hat es gewährt. Nun 
scheint er doch noch gut zu 
W werden. Der MS-DOS- 
Emulator, bereits für Oktober 

1987 angekündigt (siehe Happy 
Computer 11/87), wurde erst­
mals auf der CeBIT präsentiert. 
Wir hatten schon vor der Messe 
Gelegenheit, den ersten Super- 
charger in den Frankfurter Ent­
wicklungslabors eingehend zu 
betrachten.

Hauptgrund für die Verzöge­
rung: Schwierigkeiten mit Her­
stellern. Verschiedene Unter­
nehmen konnten das Herz des 
Superchargers, ein Gate-Array, 
nicht fertigen. OKI und IMP ha­
ben nun die Produktion über­
nommen.

Hier noch einmal kurz die 
wichtigsten Leistungsdaten: 
Standardmäßiger NEC-V30 
Prozessor, das beschleunigte 
Äquivalent zu Intels 8086. 
1 MByte RAM dienen als 
Hauptspeicher und werden au­
ßerhalb des Emulationsmodus 
vom ST als RAM-Disk genutzt. 
Ein Sockel für den Mathematik- 
Coprozessor ist ebenfalls auf 
der Platine. Sämtliche Schnitt­
stellen, Maus und Peripherie des 
STs sind weiterhin nutzbar, 3 V2- 
Zoll-MS-DOS-Disketten wer­
den ohne Konvertierung gelesen 
und beschrieben. Eine spezielle 
Schnittstelle »TROL« gestattet 
mit 6 MByte/s schnelle Netz­
werk-Anwendungen. Insgesamt 
verspricht man für den Emula­
tor doppelte XT-Geschwindig- 
keit. Preis: zirka 600 Mark.

Was wir in Frankfurt als gera­
de fertiggestellten Prototyp sa­
hen, war (subjektiv) bereits für 
einfaches XT-Tempo gut. Auch 
die Kompatibilitätstests über­
zeugten: So liefen Microsofts 
Word, Symphony, Lotus, Side- 
kick, verschiedene Utilities und 
Public Domain-Spiele. Letztere 
sind immer wieder die härtesten 
Nüsse für die Kompatiblen. Oft 
werden sie nur von Original- 
IBM-PCs verdaut.

Daß die Hardware schnell ist, 
konnten wir an Ort und Stelle 
überprüfen: Der bekannte Land­
mark-Benchmarktest zeigte den 
Supercharger als AT mit 10 MHz 
Taktfrequenz. Das Ergebnis 
führte sogar beim Beta-Team zu 
verblüfften Gesichtern. Gisbert 
Fischer, Geschäftsführer (2.V.I.), 
erfreut: »Wir hatten uns noch 
nicht getraut, Benchmarks zu 
fahren.«

Nun testet Landmark haupt­
sächlich die Prozessorgeschwin­
digkeit eines IBM-Kompatiblen, 
ohne vernünftig auf I/O  und 
Zugriffe auf die Peripherie ein­
zugehen. Dennoch: Rein hard­
wareseitig hatte der Superchar­
ger mit diesem überraschenden 
Ergebnis bereits eine wichtige 
Hürde genommen. Alle Emula­
toren der Vergangenheit schei­
terten an unzureichender Ge­
schwindigkeit.

Die Hardware von ST und Su­
percharger kommunizieren über

den DMA-Port. Die meiste Zeit 
beansprucht die Übertragung 
des Bildschirms, der zehnmal in 
der Sekunde zum ST übertragen 
wird. Da auch Schnittstellen 
und Peripherie des ST angespro­
chen werden, ist der Port voll 
ausgereizt.

Anders die Software für den 
Datentransfer per DMA-Port. 
Sie scheint derzeit noch die 
stärkste Bremse im Gesamtsy­
stem zu sein. Man habe, so Wolf­
gang Kreuzkamp, einer der Ent­
wickler, die Übertragungspro-

gramme auf beiden Seiten »auf 
Sicherheit« konzipiert. Nach 
der Optimierung sei mit der vier­
fachen Transfergeschwindigkeit 
zu rechnen, insgesamt also mit 
der doppelten PC/XT-Perfor- 
mance.

Natürlich bringt die Kommu­
nikation über den DMA-Port 
auch Nachteile mit sich. Werden 
weitere Peripheriegeräte zur 
Kommunikation mit dem Su­
percharger angeschlossen, so 
sind alle Wege doppelt so lang. 
Beispielsweise die Hard-Disk. 
Soll der Supercharger auf deren 
Daten zugreifen, werden Sie zu­
erst in den ST geladen und an­
schließend an den Supercharger 
weitergereicht. Hierdurch ver­
langsamt sich die Festplatte 
für den MS-DOS-Emulator um 
den Faktor 2. Dasselbe gilt für 
den Atari-Laserdrucker.

Laut Beta Systems liegen 
mittlerweile über 10000 Vorbe­
stellungen allein aus Deutsch­
land vor. Sollte diese Zahl zu­
treffen, so werden sich vermut­
lich weitere Entwickler an den 
Supercharger »anhängen«. 
Durch seine vielseitige und offe­
ne Schnittstellenarchitektur bie­
tet der Supercharger denn auch 
ein weites Feld für Erweiterun­
gen im Hard- und Softwarebe­
reich. Man wolle, so Fischer, un­
abhängigen Entwicklern das 
Feld überlassen, wenn sich der 
Supercharger im Markt etabliert 
habe. Selbst werde man sich an­
deren High-Tech-Entwicklun- 
gen widmen.

In der Redaktion warten wir 
gespannt auf das Eintreffen der 
ersten Prototypen. Wenn der Su­
percharger hält, was erste Ein­
drücke und die Entwickler ver­
sprechen, wird er in der ST-Szene 
und darüber hinaus für Furore 
sorgen.

Mit MS-DOS unter seiner 
grauen Haube ist der Atari ST 
unbestritten der Computer mit 
den meisten Gesichtern: Ob 
Mac, Apple II (unter Aladin), 
C 64, Atari XL, CP/M-Z80: Der 
ST versteht die Standardspra­
chen der großen weiten Compu­
terwelt. (Matthias Rosin)

Beta Systems Com puter AG, Buckenheimer 
Landstr. 33-35, 6000 Frankfurt,
Tel. 069/71400334
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Vorsicht bei Spaziergängen in dem ruhigen Städtchen: Sie sind 
nirgends vor rasenden Radlern sicher

Cambridge* 
das englische 

Silicon-Valley
Von der Uni­

versitätsstadt zur 
heißen High- 

Tech-Schmiede

C ambridge ist seit jeher 
neben Oxford »die« 
Universitätsstadt Eng­
lands. Hier sollte man studiert 

haben, will man es auf der Insel 
zu etwas bringen. Diese Sonder­
stellung beruht darauf, daß es 
nur in diesen beiden Städten 
»Colleges« gibt. Ein College ist 
eine öffentliche Körperschaft, 
die »Fellows«, meist Lehrkräfte 
der Universität, leiten. Ihre Auf­
gabe ist es, Studenten, die noch 
keinen Abschluß vorzuweisen 
haben, beim Studium anzuleiten 
und Doktoranden zu fördern.

Diese Ziele sucht man dadurch 
zu erreichen, daß Fellows und 
Studenten in den Colleges, die 
übrigens nicht spezialisiert sind 
und Studenten aller Fakultäten 
aufnehmen, Zusammenleben. 
Eine jahrhundertealte Tradition 
und alte Formen geben diesem 
Zusammenleben einen Halt.

Jeder Student bekommt im 
College in einer zwei oder drei 
Mitglieder zählenden Gruppe 
für jedes seiner Fächer eine 
Stunde Unterricht in der Woche. 
So sind die Lehrer in der Lage, 
auf die Schwierigkeiten eines je­
den gezielt einzugehen und ihn 
optimal zu fördern. Wie wichtig 
man in Cambridge die »Super­
visions« genannten Stunden 
nimmt, verdeutlicht folgende 
Tatsache: Den Studenten ist ge­
wöhnlich der Besuch der Vorle­
sungen an der Universität freige­
stellt. Sollte er Supervisions ver­

säumen, so wird dem College 
Meldung erstattet.

Ebenso typisch und wichtig 
ist, daß sich in Cambridge Stu­
denten und Lehrer nicht wie an 
den meisten Universitäten nach 
der Arbeit in alle Winde ver­
streuen, sondern auch am 
Abend zusammenbleiben. Da­
her gibt es auch jeden Abend ei­
ne große Auswahl an Vorträgen 
und Diskussionen.

Da in Cambridge also fast 
ideale Studienbedingungen an­
zutreffen sind, verwundert es 
nicht, daß gerade hier die 
Computer- und High-Tech-Fir- 
men wie die Pilze aus dem Bo­
den schießen. Hier können sie 
auf die elitäre Studentenschaft 
zurückgreifen. Prominente Bei­
spiele solcher Firmen sind Sir 
Sinclairs »Cambridge-Compu­
ter« oder »Perihelion-Hard- 
ware«, die Ataris Grafik-Work­

station entwickelte (siehe auch 
das Interview ab Seite 18). Un­
terhält man sich mit Computer­
fachleuten aus dem Vereinigten 
Königreich, so hört man immer 
wieder die Meinung, daß sich 
Cambridge längst zum Silicon- 
Valley Englands entwickelt 
habe.

Einige Kuriositäten am Ran­
de: Wenn Sie in einigen Buch­
handlungen in Cambridge eine 
auffallend sachkundige Bera­
tung erhalten, dann ist das kein 
Zufall: In großen Läden wird je­
der Themenbereich von einem 
Studenten betreut, der genau 
dieses Fachgebiet studiert.

Auf den Verkehr sollten Sie in 
dem ruhigen Städtchen als Fuß­
gänger besonders acht geben. 
Aber nicht so sehr auf Autos — 
nein, vielmehr auf meist in Ru­
deln auftretende rasende Rad­
fahrer. (Ulrich Hofner)
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Große Parkplätze braucht man am Hauptbahnhof von Cambridge dank 
dem zeitlosen Fahrrad-Boom nicht

Die Innenhöfe der Colleges sind nicht minder prunkvoll und aufwendig 
gestaltet wie ihre äußeren Fassaden

Colleges im Stil mittelalterlicher Schlösser sind das Markenzeichen Alt aber echt: Da Cambridge im Zweiten Weltkrieg keinen Schaden 
der Universitätsstadt Cambridge nahm, mußte fast nichts restauriert werden
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Chip Designer Richard Miller

ST-Magazin: Wie verständi­
gen sich Entwickler, die Soft­
ware für diesen neuen Computer 
programmieren? Wie unter­
stützt Perihelion diese Entwick­
ler?

Jack Lang: Zunächst kann je­
der Entwickler die dreibändige 
Dokumentation zum ABAQ von 
uns erwerben. Ferner versenden 
wir eine Liste an die Software­
häuser, in die jeder Entwickler 
auf Wunsch aufgenommen wird, 
um so den Gedankenaustausch 
anzukurblen. Zusammen mit 
Atari wollen wir eine Diskus­
sion, die sich durchaus auch auf 
sehr spezielle Themen beziehen 
kann, in dieser Gruppe anregen.

ST-Magazin: Der ABAQ ver­
fügt über einen Farb-Blitter. Für 
welche Anwendungen wurde er 
entwickelt und was zeichnet die­
sen Custom-Chip aus?

Richard Miller: Der ABAQ 
unterstützt nur Grafikauflösun­
gen in Farbe. Allein diese Tatsa­
che bestimmte wesentlich das 
Design des Blitters.

Farbgrafik bereitet in jedem 
Fall besondere Probleme. Bei je­
der Veränderung der Grafik 
müssen sehr viele Bits sehr 
schnell bewegt werden. Das er­
fordert zusätzliche Hardware, 
die sich allein um diese Aufgabe 
kümmert. Beim ABAQ werden 
alle Farbveränderungen hard­
waremäßig auf dem Blitter

Interview mit den 
Entwicklern des Atari-Transputers

J B  nläßlich unseres Besuchs 
bei Perihelion in Cam- 
bridge standen uns Dr. 

Tim King, der das Betriebssy­
stem Helios entwickelt, Jack 
Lang, der für die Hardware des 
ABAQs verantwortlich zeichnet, 
und Richard Miller, Designer 
des Charity Chips, während ei­
nes ausführlichen Gespräches 
Rede und Antwort.

ST-Magazin: Warum haben 
Sie sich für den T 800 als Prozes­
sor für Ihre Workstation ent­
schieden?

Dr. Tim King: Bei Mikrocom­
putern gab es eigentlich bis jetzt 
keinen wirklichen Sprung in der 
Entwicklung. Es ging immer 
schrittweise voran: zuerst die
8-Bit-Maschinen, dann die 16- 
Bitter und zuletzt die 32-Bit- 
Prozessoren. Erst parallele Sy­
steme, die auf Transputern ba­
sieren, stellen einen tatsächli­
chen Entwicklungssprung dar. 
Dies äußert sich darin, daß man 
gezwungen ist, Programme nach 
einer neuen Philosophie zu 
schreiben. Wir sind nun in der 
Lage, die Leistung des Compu­
ters schnell beträchtlich zu erhö­
hen. Nimmt man zehn zusätzli­
che Transputer, so erhöht sich 
die Leistung um den Faktor 10, 
nimmt man 100, so verfügt man 
über lOOmal mehr Leistung.

ST-Magazin: Neben den
Transputern macht in letzter 
Zeit ein weiterer Prozessor von 
sich reden, der neue MC 78000 
von Motorola. Was halten Sie 
von diesem Chip?

Dr. Tim King: Ich sehe beim 
MC 78000 Probleme mit seiner 
Geschwindigkeit, denn die soll 
ja  enorm sein. Doch wie soll die­
ser Chip seine Geschwindigkeit 
wirkungsvoll einsetzen, wenn 
wir die folgenden Zahlen zu­
grundelegen: Normales On-
Chip-RAM hat eine Zugriffszeit

von etwa 50 Nanosekunden, 
sehr schnelles von 33 Nanose­
kunden. Für Zugriffe auf exter­
nes RAM sind gar 80 Nanose­
kunden nötig. Dies macht die 
Prozessorgeschwindigkeit zu­
nichte, da der Chip durch Warte­
zyklen gebremst wird. Hier stößt 
man auf physikalische Grenzen, 
die sich nicht durch immer 
schnellere Prozessoren überwin­
den lassen. Durch parallele Da­
tenverarbeitung läßt sich aber 
die Leistungsfähigkeit eines 
Computers erhöhen, ohne 
durch die eben aufgeführten 
Probleme behindert zu werden.

ST-Magazin: Was sind die 
Stärken von Helios?

Dr. Tim King: Ein nicht zu un­
terschätzender Vorteil von He­
lios ist mit Sicherheit, daß sich 
die Befehle sehr an UNIX anleh­
nen. Dadurch sind Anwender, 
die von UNIX-Wörkstations 
kommen, in der Lage, Helios 
mehr oder weniger sofort zu be­
dienen. Weiter ist hier die Por­
tierbar kcit von Helios zu nen­
nen, denn dieses Betriebssystem 
ist nicht ausschließlich für den 
Einsatz auf Transputern ent­
wickelt. Es ist durchaus denk­
bar, Helios beispielsweise für ei­
nen Computer mit MC 68000- 
Prozessor umzuschreiben. Die 
Entwicklung von Helios auf ei­
nem T 800 liegt nur daran, daß 
dieser Prozessor die leistungs­
stärkste zur Zeit erhältliche 
CPU ist.

ST-Magazin: Wie wir erfah­
ren haben, entwickeln Dritt- 
anbieter bereits verschiedene 
Programmiersprachen für den 
ABAQ unter Helios.

Dr. Tim King: An Pascal, 
BCPL, ADA und Lisp wird zur 
Zeit gearbeitet, ein Modula 
2-Compiler ist fast fertiggestellt 
und ein C-Compiler und Basic 
arbeiten bereits unter Helios.

Jack Lang entwarf den ABAQ

Helios-Erfinder Dr. Tim King

durchgeführt. Eine der wichtig­
sten Eigenschaften des Blitters 
ist die Fähigkeit, Pixel mit ihren 
Farben zu vergleichen. Die theo­
retischen Grundlagen dafür lie­
ferte uns die Universität Bath. 
Wir verwenden dabei eine 32 x 
32 Bit große Maske im Blitter, in 
die wir die Pixel zweier Grafik­
ausschnitte beliebig einiesen. An 
jedem Pixel lassen sich vier un­
terschiedliche Vergleichsopera­
tionen durchführen. Abhängig 
vom Ergebnis der Vergleiche 
schreiben wir dann in den Quell­
oder den Zielblock neue Werte. 
Das ist auch schon der Kern der 
Sache.

Für diese Operationen steht 
ein 32 Bit breiter Datenbus zur 
Verfügung: Mit vier Bitplanes 
lassen sich also acht Pixel in 
einem Taktzyklus bewegen. Da 
wir vier Millionen Taktzyklen 
in der Sekunde verwenden, 
schreibt der Blitter pro Sekunde 
32 Millionen Bit in einen Zielbe­
reich. In einem weiteren Modus 
läßt sich die Schreibgeschwin­
digkeit sogar auf 128 Millionen 
Pixel in einer Sekunde erhöhen. 
Das ist besonders für das Aus­
füllen von Flächen nützlich.

Fortsetzung auf Seite 129
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J ez, heute kennen Dich 
viele tausend Computer­
fans als Autor des rasan­
ten Action- und Strategie-Spiels 

»Starglider«. Wie begann Deine 
Computer-Karriere?

»Als ich 13 Jahre alt war, 
steckte mich das Computerfie­
ber in Form eines Tandy TRS-80 
an. Es ließ mich in den folgen­
den Jahren nicht mehr los, so 
daß ich schließlich mit 18 von 
der Schule ging und in London 
alleine meine eigene Firma, ge­
nannt »Argonaut Software«, 
gründete.«

Was hast Du damals so alles 
programmiert?

»Angefangen hab’ ich mit ein 
paar Action-Spielen für den 
Commodore 64, die aber leider 
alle nicht besonders erfolgreich 
waren. Dann half ich bei der 
Umsetzung von ’Elite’ auf den 
C 64 und habe einige Kopier- 
schutz-Routinen für Acorn ent­
wickelt. ln dieser Zeit lernte ich 
vom TRS-80 und BBC über den 
C 64, den Schneider CPC und 
IBM-PC bis hin zum Macintosh 
eine Menge unterschiedlichster 
Computer kennen und program­
mierte sie mit wachsender Begei­
sterung.«

Wie bist Du auf die Idee zu 
Starglider gekommen?

»Als ich mit diesem Projekt 
anfing, dachte ich, ich würde 
Elite für Rainbird programmie­
ren. Doch dann hat diese Firma 
nicht die Rechte an Elite bekom­
men und mich gebeten, doch ein 
anderes 3D-Spiel zu schreiben. 
Als Fan des StarWars-Automa- 
ten entschloß ich mich, mein 
Spiel auch so ähnlich zu ma­
chen. Es sollte zwar die Star- 
Wars-Faszination enthalten, 
aber auf keinen Fall ein billiger 
Abklatsch sein.

So hat Starglider genau wie 
StarWars eine schnelle 3D-Vek- 
torgrafik, aber im Gegensatz zu 
StarWars kannst Du umkehren 
und fliegen wohin Du willst. 
Probier das mal in der Spielhalle 
am StarWars-Automaten!«

Starglider basiert auf faszi­
nierend schnellen 3D-Routinen 
für die Vektor-Grafik. Woher 
hast Du das Wissen über die 
ganzen mathematischen Grund­
lagen, die dafür nötig sind?

»Die Theorie mußt Du aus 
Büchern lernen und sie dann in 
die Praxis umsetzen, ausprobie­
ren und perfektionieren, bis al­
les korrekt und für Deine An­
wendung schnell genug läuft.«

Alles
Interview mit 
Starglider- 
Programmierer 
Jez San

aufs
Spiel

Thema Geschwindigkeit: In 
welcher Sprache ist Starglider 
geschrieben? Ich vermute, in A s­
sembler. ..

»Ich programmiere aus­
schließlich in Assembler. Auf 
dem Amiga und dem Atari ST ist 
mir der Devpac-Assembler am 
liebsten. Er ist schnell, und man 
kann den Quellcode sehr über­
sichtlich gestalten und ausführ­
lich kommentieren.

Lediglich beim ABAQ, dem 
neuen Atari-Transputer, schreibe 
ich meine Routinen zuerst in C, 
teste sie und setze sie dann in As­
sembler um. Die Transputer- 
Maschinensprache ist nämlich 
ganz schön kompliziert im Ver­
gleich zum 68000.«

Deine Firma ist nun rund vier 
Jahre alt. Bist Du immer noch 
Dein einziger Angestellter?

»Oh nein, wir sind mittlerwei­
le acht Leute hier bei Argonaut 
Software, besitzen eigene Ge­
schäftsräume und arbeiten an 
jedem neuen Projekt im Team, 
um es rasch fertigzustellen.

Ein gutes Beispiel für unser 
Teamwork ist Starglider II, das 
vor wenigen Wochen den letzten 
Schliff erhalten hat. Während 
ich alleine am ersten Starglider 
18 Monate tüftelte, haben wir 
den komplexeren und Geschwin- 
digkeits-kritischen Starglider II 
zusammen in rund acht Mona­
ten geschafft.

Mit mehr Leuten können wir 
uns auch mehr Zeit lassen für ein 
Programm. Wenn Du zwei Jahre 
an einem Spiel arbeiten könn­
test, dann würde es wesentlich 
besser, schöner und schneller 
werden, als wenn Du Dir nur ein 
Jahr Zeit dafür nimmst. Die 
Tücke ist dabei nur die, daß Dei-

Eine faszinierende Computer-Kar­
riere made in England: Jez San 
fing mit 13 Jahren an, Heimcom­
puter zu programmieren und 
gründete bereits mit 18 seine 
eigene Software-Firma. Heute 
arbeiten sieben festangestellte 
Programmierer und eine Vielzahl 
freiberuflicher Software-Artisten 
für den 22jährigen Firmenboß, 
der in den Londoner Geschäfts­
räumen eifrig an neuen Spielen 
arbeitet. Wir sprachen mit 
»Mr. Starglider« über Philoso­
phien, Programmier-Prinzipien 
und zukünftige Projekte.
Sie erfahren unter anderem, was 
Jez vom Atari Transputer hält, 
wie er sich seinen Spiele-Traum- 
computer yorstellt und mit 
welchen Überraschungen »Star­
glider II« aufwartet.

ne Firma nach rund einem Jahr 
Pleite wäre, länger darf die Pro­
grammierung eines Spiels ein­
fach nicht dauern. Die Lösung 
heißt für uns eindeutig Team­
work, wenn es um größere Pro­
jekte geht. Spiele-Umsetzungen 
auf andere Computer kann auch 
einer alleine machen.«

Was ist neu an Starglider II?
»Der größte Unterschied zur 

ersten Version sind die ausge­
füllten Flächen. Starglider II ist 
trotzdem nicht langsamer als 
sein Vorgänger, der bekanntlich 
mit Vektorgrafik arbeitet. Viel­
leicht sogar einen Hauch schnel­
ler, wir sind uns da in der Firma 
nicht so ganz einig...

Außerdem gibt es sowohl für 
die Amiga- als auch für die Atari 
ST-Version nur eine einzige Dis­
kette. Du legst diese Diskette in 
den Atari ein, und Starglider II 
läuft. Du legst genau die gleiche 
Diskette in einen Amiga ein, und 
Starglider II läuft. Gut, nicht?«

Der Atari hat aber doch ein 
anderes Aufzeichnungsformat 
wie der A m iga...

»Normalerweise ja. Aber wir 
haben unser eigenes Disketten­
format geschaffen, bei dem 
rund 500 KByte Daten auf eine 
Diskettenseite passen. Ein klei­
ner Programmierkniff, und 
schon lesen beide Computer ein 
und dieselbe Diskette. Das spart 
Produktionskosten und ist 
Computerfreaks gegenüber fai­
rer, die sowohl einen Atari ST als 
auch einen Amiga besitzen.

Zu 90 Prozent besteht Star­
glider II überdies aus Routinen, 
die für beide Computer iden­
tisch sind. Nur 10 Prozent des 
gesamten Codes sind computer­
spezifisch. Deshalb gibt es für 
den Atari ST und für den Amiga 
auch nur ein einziges Pro­
gramm. Wenn ein Zugriff auf 
die computerspezifischen Routi­
nen erfolgt, erkennt das Haupt­
programm automatisch den ver­
wendeten Computertyp und 
stellt in Echtzeit die richtigen 
Routinen zur Verfügung. Wenn 
ein Spiel mehr als 10 Prozent 
computerspezifischen Code ent­
hält, dann ist es meiner Meinung 
nach kein Spiel mehr, sondern 
eine Grafik-Demo.«

Hättest Du nicht mal Lust, ei­
ne richtig schöne Textverarbei­
tung oder eine Datenbank zu 
schreiben?

»Wenn wir bei Argonaut Soft­
ware jemals etwas anderes als 
Spiele machen sollten, dann 
höchstens Assembler, Editoren 
oder Grafik-Utilities, Anima­
tions-Pakete und solche Sachen. 
Aber ich werde niemals ein lang­
weiliges Business-Programm 
wie eine Dateiverwaltung oder 
sowas entwickeln. Wir program­
mieren doch nicht ein Jahr lang 
an etwas, das uns gar nicht inter­
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essiert! Natürlich müssen wir 
auch Geld verdienen, klar, aber 
das ist noch lange kein Grund 
für uns, unsere Zeit mit solch 
uninteressanten Sachen zu ver­
schwenden.«

Stichwort Assembler: Gibt es 
da schon konkrete Pläne?

»Nun ja, ein Assembler wür­
de mich schon reizen. Ich kenne 
zwar HiSoft und viele Privatleu­
te sehr gut, die schon so etwas 
programmiert haben — aber 
wenn ich denen meine Ideen er­
zähle, wie man bestimmte Routi­
nen schneller machen könnte, 
dann winken sie nur ab. »Zu 
schwierig einzubauen«, sagen 
die einen, »oh nein, nicht mehr 
in der Version«, meinen die an­
deren. Irgendwann schreibe ich 
meinen eigenen Assembler. Wer 
weiß, vielleicht schon bald ...«

Kennst Du eigentlich irgend­
welche deutschen Programme?

»Hm, laß mich nachdenken. 
’XTron’ hab ich mal gesehen 
(der Vorgänger des Action- 
Spiels ’Typhoon’, Anm. der 
Red.), ansonsten fallen mir jetzt 
nur ein paar Utilities ein, ein 
Disk-Monitor zum Beispiel.«

Was hältst Du von diesen Pro­
grammen?

»Technisch perfekt geschrie­
ben, doch. Aber leider fällt mir 
in diesem Zusammenhang im­
mer wieder ein, daß es auch sehr 
viele Deutsche gibt, die ihre 
Programmierkünste nur zum 
Knacken von Software einset- 
zen. Das ist verrückt! Sie ver­
schwenden dadurch nur ihr Ta­
lent und verdienen nichts dabei. 
Statt dessen könnten sie mit ih­
rem zweifellos sehr hohen Com­
puterwissen tolle Spiele schrei­
ben und viel Geld damit ma­
chen. Klar, in anderen Ländern 
wird auch geknackt und raubko­
piert, aber nirgends ist es so 
schlimm wie in Deutschland.«

Zurück zu Deiner Firma: Mit 
welchen Geräten arbeitet Ihr bei 
Argonaut Software?

»Bei uns stehen rund zehn 
Amigas herum, ein paar STs, 
zwei oder drei IBM-PCs, ein 
HP-Laserdrucker, ein paar Ar- 
chimedes, ein ABAQ und ein 
68000-Emulator.«

Ein 68000-Emulator?
»Ja, das ist ein Hardware-Zu­

satz, der uns die Fehlersuche ge­
waltig erleichtert. Das Gerät ver­
hält sich wie ein 68000-Prozes- 
sor und ist auch genauso schnell. 
Nur — wenn ein Programm ab­
stürzt, dann kann ich mir jeder­

zeit die 2000 Befehle ansehen, 
die der Emulator zuletzt abgear­
beitet hat. Dann wird schnell 
klar, wo der Wurm steckt.«

Welches ist denn Dein Lieb­
lings-Computer?

»Bislang war es der Amiga, 
wegen seiner tollen Grafik und 
dem guten Sound. Aber seit 
neuestem komme ich nicht mehr

sollten sie aber gerade deshalb 
schleunigst aus dem Transputer 
verschwinden lassen und statt 
dessen schnelle Ein-/Ausgabe- 
Prozessoren einsetzen.«

Wie stellst Du Dir dann Dei­
nen Traum-Spielecomputer vor?

»Meine Wunsch-Maschine 
müßte digitalisierte Sound- 
Effekte per DMA wiedergeben

paßt. Das heißt, das Spiel be­
ginnt zwar leicht, treibt dann 
aber auch sehr schnell den 
Schweiß auf die Stirn. Außer­
dem ist es jetzt rund dreimal 
schneller als der Heimcompu­
ter-Vorläufer.«

Moment — angepaßte Ami- 
ga-Version? Welche Hardware 
steckt denn in den Starglider- 
Automaten?

»Du ahnst es sicher schon: ei­
ne kräftig modifizierte Amiga- 
Platine. 2 MByte ROM sitzen in 
jedem Starglider-Automaten 
und enthalten jede Menge 
Werte-Tabellen für die 3D- 
Grafik-Routinen. Das ist der 
Grund für die enorme Ge­
schwindigkeits-Steigerung.

Außerdem hat Bally noch ei­
nen neuen, besseren Soundchip 
integriert, der von einem eige­
nen Prozessor gesteuert wird.«

Mit 18 schon eine eigene Fir­
ma, wenige Jahre später sieben 
Angestellte und eigene Ge­
schäftsräume in London. 
Kommt man da nicht gelegent­
lich ins Grübeln, was passiert, 
wenn die Erfolgsserie einmal ab­
reißen sollte?

»Noch sieht die Zukunft rosig 
für uns aus. Wir haben einen Be­
reich im Computermarkt gefun­
den, von dem wir wissen, daß 
wir gut darin sind. Solange wir 
nicht zu viel verschiedene Sa­
chen machen, werden wir auch 
unsere Stellung halten und aus­
bauen können. Das ist mit ein 
Grund, weshalb wir keine Da­
tenbanken und so Zeug machen 
wollen.

Action-Spiele interessieren 
uns alle hier in der Firma, da wir 
noch sehr jung sind. Ich bin der 
Zweit-Älteste von Argonaut 
Software. Und wenn uns Spiele 
irgendwann keinen Spaß mehr 
machen sollten, dann program­
mieren wir eben was anderes.

Der Firma geht’s übrigens 
prächtig. Wir hoffen, nächstes 
Jahr doppelt so groß zu sein!«

An welchen Pojekten arbei­
test Du denn zur Zeit?

»Im Moment schreibe ich ei­
nige Grafik-Routinen für He­
lios, das ABAQ-Betriebssy- 
stem ... und an einem flotten 
Flugsimulator für Atari ST und 
Amiga. Aber mehr will ich über 
den noch nicht verraten. Laßt 
Euch überraschen, in einem hal­
ben oder einem Jahr müßte er 
fertig sein.«

Wir wünschen gutes Gelin­
gen! (Toni Schwaiger)
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Jez Sans »Starglider« begeistert Atari ST- und Amiga-Fans durch 
schnelle Vektor-Grafik

vom Transputer weg. Der Atari 
ABAQ ist ein faszinierendes Ge­
rät, zumindest, was die techni­
schen Daten anbelangt. Aber es 
ist mit ihm wie mit jeder anderen 
Workstation auch: Ich würde sie 
nur dann kaufen, wenn ich sie 
auch wirklich bräuchte. Zum 
Experimentieren ist der ABAQ 
einfach zu teuer. Ich glaube auch 
nicht, daß sich am Preis noch 
sehr viel ändern wird.«

Du beschäftigst Dich aber 
dennoch gern mit dieser Maschi­
ne...

»Ich liebe die Technik, die in 
dem Gerät steckt. Der ABAQ 
hat einen leistungsstarken Pro­
zessor, einen schnellen und viel­
seitigen Blitter und jede Menge 
RAM. Ach ja  — und natürlich 
eine Super-Farbgrafik. Er ist 
perfekt!«

Perfekt?
»Fast jedenfalls. Schade ist, 

daß ein ST noch mit drinsteckt. 
Der macht den ABAQ langsa­
mer und bremst die Festplatte. 
Und der Transputer produziert 
auch keine besonderen Sound- 
Effekte, da er die Tongenerato­
ren des ST verwendet. Was soll’s 
— der ABAQ ist eben für den 
wissenschaftlichen M arkt kon­
zipiert, und da braucht man kei­
ne Geräusch-Effekte. Den ST

können, ohne den Prozessor zu 
verlangsamen. Mindestens vier 
Tonkanäle bräuchte ich, und 
acht Bit Auflösung pro Kanal 
würde vollkommen ausreichen, 
alles andere schluckt zu viel 
Speicherplatz.

Die Grafik sollte horizontal 
und vertikal pixelweise rollbar 
sein, den Bildschirmspeicher 
muß ich frei im ganzen Speicher 
verschieben können. 4096 Farb­
töne sind schon ganz nett, 16 
Millionen wären auch nicht zu 
verachten. Gleichzeitig darstell­
bar müssen gar nicht allzu viele 
Farben sein, das kostet nur Spei­
cherplatz und Rechenzeit beim 
Verschieben und Kopieren von 
Grafikblöcken.«

Sprites?
»Wenn schon, dann aber min­

destens 32 Pixel breit und hoch. 
Am besten mit hardwaremäßi­
ger Vergrößerung und Verklei­
nerung, wie es bei vielen Spiel- 
hallen-Maschinen schon Stan­
dard ist.«

Apropos Spielhallen: Stimmt 
es, daß es Starglider bald auch 
als richtigen Spielautomaten 
gibt?

»Ja, Bally macht das gerade in 
Amerika. Die haben die Amiga- 
Version von Starglider an die 
Spielhallen-Erfordernisse ange­
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Welches Prinzip steht 
hinter dem 
Transputer-Konzepf?

Bild 1. Gigantische Leistung zum Einstecken: Transputerboards für 
IBM-Kompatible sind bereits im Einsatz

S pätestens seit Atari die 
Einführung des Trans­
puterboards bekannt­

gab, begannen viele von der 
»Cray des kleinen Mannes« zu 
träumen. Gigantische Compu­
terleistung zum kleinen Preis 
und damit für die Massen er­
schwinglich, so sehen heute be­
reits viele Enthusiasten die künf­
tige Entwicklung.

Doch bis es soweit ist, muß 
noch ein wenig Wasser den Fort­
schrittsberg hinabfließen. Noch 
liegen die Preise für Hardware 
und Peripherie in Dimensionen, 
die sich für den vielbeschwore­
nen »kleinen Mann« jenseits 
von Gut und Böse bewegen. 
Trotzdem. Im Bereich der Work­
stations kündigt sich mit der 
neuen Technologie schon jetzt 
ein neues Zeitalter an. Denn 
(fast) grenzenlose Leistung ist 
mit Transputern keine Theorie 
mehr. Lesen Sie in diesem Bei­
trag, was sich hinter der neuen 
Technologie verbirgt.

40 Jahre Einzel- 
kämpfer

Vergleicht man heutige Com­
puter mit ihren Vorfahren, so 
läßt sich eine schier unglaubli­
che Steigerung der Leistung fest­
stellen. Was früher ganze Säle 
beanspruchte, findet heute in ei­
nem Taschenrechner Platz. Die 
Architektur der schnellsten

Hochleistungscomputer ist aber 
weitgehend dieselbe wie bei den 
Veteranen vor 40 Jahren. Da­
mals beschrieben die Computer­
wissenschaftler von Neumann, 
Burks und Goldstein das »logi­
sche Design eines Berechnungs- 
Instruments«.

Danach besteht ein frühzeitli­
cher Computer aus den folgen­
den Funktionseinheiten: Spei­
cher (memory), Leitwerk (con- 
trol unit), Rechenwerk (arithme- 
tic unit) und Ein-/Ausgabe- 
Geräte (input/output units).

Die bisherige Steigerung der 
Computerleistung war fast aus­
schließlich technologischem 
Fortschritt zu verdanken. So 
konnten immer schnellere und 
immer kleinere Bauteile herge­
stellt werden. Nach wie vor ar­
beitet die CPU seriell: Sie arbei­
tet die Instruktionen eines Pro­
gramms Befehl für Befehl nach­
einander ab. Das gilt auch für 
scheinbar parallele Prozesse wie 
Multitasking: Der Prozessor be­
arbeitet nie mehr als einen Be­
fehl gleichzeitig.

Diese Entwicklung ist heute 
ziemlich ausgereizt. Bei weiteren 
Steigerungen wachsen die Pro­
bleme der Konzeption und Ferti­
gung solcher Computer über­
proportional. Und damit auch 
die Kosten. Ferner treten techno­
logische Probleme auf: Mit der 
Taktfrequenz eines Prozessors 
steigt auch dessen Wärmeent­
wicklung. Doppelter Arbeits­
rhythmus bringt etwa die vierfa­

che Wärme-Verlustleistung mit 
sich. Besondere Maßnahmen 
zur Kühlung sind notwendig. 
Außerdem erfordern die hohen 
Schaltgeschwindigkeiten extre­
me Sorgfalt, schnelle Bauele­
mente und eine schwierige Test- 
und Produktionsphase.

Das Konzept der Zukunft 
heißt deshalb »Parallelverarbei­
tung«. Dabei bilden eine Viel­
zahl miteinander verbundener 
Prozessoren, die sich dann die 
Aufgaben teilen, einen Compu­
ter.

Drei Überlegungen stehen 
hinter der Transputer-Philoso­
phie.
— Die Rechnerstruktur wird 
möglichst einfach und dadurch 
überschaubar gehalten.
— Mehrere Prozessoren fügen 
sich problemlos zu einem Com­
puter zusammen. Nicht die Pro­
zessoren werden, so wie früher, 
immer leistungsfähiger. Viel­
mehr begünstigt deren Architek­
tur klar aufgebaute Netzstruk­
turen. Neben dem Prozessor ist 
auf dem Chip ein eigener RAM- 
Speicher integriert. Nur wenn 
jeder Prozessor direkt auf seine 
eigenen Daten zugreifen kann, 
lassen sich komplexe Probleme 
schnellstmöglich lösen.
— Das herkömmliche Buskon­

zept (ein Datenbus für das ge­
samte System) ist für parallele 
Computersysteme nicht sinn­
voll. Beim Einsatz serieller Pro­
zessoren in Multiprozessorsyste­
men sind diese ab einer gewissen 
Anzahl von Mitstreitern nur 
noch damit beschäftigt, sich 
selbst zu verwalten. Deshalb ver­
fügt jeder Transputer über eine 
Zahl selbstverwalteter Kommu­
nikationskanäle (sogenannte 
»Links«).

Architektur der 
7Iransputer

Gut programmierte Software 
erkennt automatisch die Anzahl 
der vorhandenen Transputer 
und teilt die Rechenarbeit 
gleichmäßig auf alle Chips auf. 
Nur so kann die Geschwindig­
keit eines Programms mit jedem 
zusätzlich eingesetzten Transpu- 
ter-Chip ansteigen. Das zeigt 
sich insbesondere bei dem weiter 
unten beschriebenen Flugsimu­
lator. Hier wurde die Aufgaben­
stellung optimal in parallele 
Prozesse zerlegt und eine Verar­
beitungsgeschwindigkeit er­
reicht, wie sie sonst nur mit 
Großcomputern realisierbar ist.
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dienen dem schnellen Transfer 
von Steuerinformationen, die 
ausschließlich der Mikrocode 
verwendet. Außerdem erleich­
tert eine Vielzahl von Hilfssi­
gnalen, die der Transputer zur 
Außenwelt führt, den Entwurf 
von Schaltungen mit externen 
Speicher- und Peripheriebau­
steinen.

Der T800 wurde Anfang 1987 
vorgestellt. Er baut weitgehend 
auf den Funktionsblöcken sei­
nes Vorgängers, dem T414, auf. 
Im Grunde genommen ist der 
T800 ein T414 mit aufgesetzter 
Fließkommaeinheit. Es wurden 
aber auch Verbesserungen an 
der CPU und den Links vorge­
nommen und das CPU-RAM 
von 2 auf 4 KByte erweitert.

Bild 3. Elf Pro­
zessoren für je­
den Piloten­
sessel. Der 
Flugsimulator 
demonstriert 
eindrucksvoll 
schnelle Paral­
lelverarbeitung.

nosekunden Zugriffszeit auf die 
Zykluszeit abgestimmt, so daß 
keine Wartezeiten auftreten. Da­
durch bekommt das RAM die­
selben Eigenschaften wie Pro­
zessorregister. Der Betrieb als 
Cache-Speicher ist von der 
Hardware allerdings nicht vor­
gesehen. Er kann jedoch unter 
Softwarekontrolle erfolgen.

Das RAM ist im unteren 
Adreßbereich angesiedelt und 
wird durch externes RAM auf­
gerüstet. Die Verwaltung über­
nimmt das Memory-Interface.

Im folgenden umreißen wir 
den Aufbau und die Arbeitswei­
se von Transputern. Die Be­
schreibung der Architektur ver­
rät das Geheimnis der unglaubli­
chen Leistungsfähigkeit und der 
Idee, die dahintersteht.

Betrachten Sie dazu Bild 4. Es 
zeigt das Blockdiagramm eines 
T800. Dieser Transputer verfügt 
über eine 32-Bit-CPU, 4 KByte 
RAM, eine 64-Bit-FPU (Floa­
ting Point Unit) und mehrere pe­
riphere Funktionsblöcke. Alle 
Blöcke haben Zugriff auf den in­
ternen 32-Bit-Bus und damit 
auch auf den gesamten internen 
und externen Speicher. Eine der 
wichtigsten Neuerungen, die das 
Parallelkonzept unterstützen, 
sind die sogenannten »Links«. 
Das sind schnelle serielle 
Schnittstellen. Diese Prozessor- 
Prozessor-Interfaces stellen 
selbständige DMA-Kanäle dar, 
die Voll-Duplex-fähig (gleichzei­

Bild 2. Transputer kaum ausgereizt: das Bit-Blit-Demo

tiges Senden und Empfangen) 
sind (Bild 5). Damit können Sie 
sogar unabhängig mit dem Spei­
cher kommunizieren, ohne die 
CPU zu belasten. Jeder Trans­
puter hat vier Links. Der Durch­
satz eines jeden Links liegt bei 
2,4 MByte pro Sekunde.

Über die Links lassen sich 
theoretisch beliebig große, 
mehrdimensionale Prozessor­
strukturen aufbauen (Bild 6).

Die CPU ist mit 20 MHz ge­
taktet. Das RAM ist mit 50 Na-

Der Betrieb des externen 
Daten- und Adreßbus erfolgt im 
Multiplex. Das heißt, dessen 32 
Leitungen dienen abwechselnd 
für Datentransfer und Adressie­
rung. Mit 32 Bit lassen sich 4 
GByte Speicher direkt adressie­
ren, allerdings dauert ein Daten­
zugriff durch das Multiplexen 
mindestens dreimal so lange wie 
der Zugriff auf internes RAM.

Von der CPU führen eine gan­
ze Reihe weiterer Steuerpfade 
zur FPU und zu den Links. Sie

Ttansputer im 
Einsatz

Deshalb ist der T800 völlig 
pin- und softwarekompatibel zu 
seinem Vorgänger. Der Aus­
tausch eines T414 gegen einen 
T800 ist problemlos. Natürlich 
muß man die Software neu com- 
pilieren, will man die Vorteile 
der Fließkomma-Arithmetik des 
T800 ausnutzen.

Auch verschiedende Periphe­
riebausteine sind verfügbar. So 
beispielsweise ein »link switch«, 
der unter Softwarekontrolle bis 
zu 32 Links miteinander ver­
schaltet. Ein solcher Baustein 
kommt bei Applikationen mit 
mehr als fünf Transputern zur 
Anwendung. Dann läßt sich 
nämlich nicht mehr jeder Trans­
puter mit jedem anderen direkt 
»linken«, denn es stehen je Pro­
zessor nur vier Links zur Verfü­
gung. Unter ungünstigen Um­
ständen müssen beispielsweise 
die Daten von Transputer 01 an 
Transputer 16 lange Umwege 
über andere Transputer gehen 
(siehe Bild 6). Der »link switch« 
ist quasi der Weichensteller für 
die kürzesten Verbindungen in 
großen Systemen.

Einige Beispiele aus der Pra­
xis verdeutlichen die Fähigkeiten 
von Transputern am besten. 
Während der Systems im Okto­
ber des vergangenen Jahres zeig­
te die Inmos GmbH erstmals ei­
nen experimentellen Flugsimu­
lator.

Basierend auf elf Transputern 
je Jet ist das System in der Lage, 
zwei Flugzeuge unabhängig und



gleichzeitig auf zwei Monitoren 
zu simulieren (Bild 3). Dabei 
baut es die für jeden Pilot eigene 
Außenwelt mit einer Geschwin­
digkeit von zwölf Bildern pro Se­
kunde auf. Beeindruckend ist 
weniger die Handlung des Spiels 
(ein Luftkampf), sondern viel­
mehr die völlig fließende, in 
Echtzeit berechnete Animation 
der künstlichen Landschaft.

Der Simulationsprozeß wird, 
wie uns die Inmos-Fachleute er­
klärten, ohne Überwachung ei­
nes übergeordneten Prozessors

Die Software für den Flugsi­
mulator wurde laut Inmos in 
Occam innerhalb von zwei 
Mannwochen entwickelt.

Diese Tatsache beweist nicht 
nur die extrem hohe Leistungs­
fähigkeit, sondern auch, daß 
sich auf Transputersystemen re­
lativ komplexe Anwendungen in 
kürzester Zeit implementieren 
lassen: Da auch Programmierer 
viel Geld kosten, ein nicht ganz 
unwesentlicher Faktor.

Ein anderes Beispiel für Paral­
lelverarbeitung ist das Bit-Blit-
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64 bits
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Bild 4. Die Architektur des T800. Der T414 hat keine FPU. werkwider:

Demo (Bild 2), das auch Atari 
auf dem Transputerboard auf 
Messen gern zeigt. Da es sich 
hierbei aber nur zu einem sehr 
geringen Anteil um berechnete 
Grafik handelt, sind die Trans­
puter mit diesem Demo klar un­
terfordert. Dagegen zeigt es die 
Grafikfähigkeiten des Transpu­
ters auf atemberaubende Weise.

Ein moderner Grafikprozes­
sor und ein schneller Blitter sind 
zu ähnlichen Leistungen durch­
aus fähig.

Sehr viel eindrucksvoller zeigt 
sich die reine Rechengeschwin­
digkeit in Bild 7. Der Bildschirm 
zeigt die Berechnung der Man­
delbrotmenge, gleichzeitig 
durch einen T800 und einen AT 
mit 10 MHz Taktfrequenz. Beide 
Computer starten zeitgleich.

Schwelle zum 
Supercomputer

Dabei rechnet der Transputer 
von oben nach unten, der AT 
rechnet nach demselben Algo­
rithmus in entgegengesetzter 
Richtung. Vergleicht man die 
berechneten Flächen, kurz be­
vor sich die beiden Wettläufer 
treffen, so wird der Unterschied 
offensichtlich.

Parallelverarbeitung und 
Transputer schicken sich an, ein 
neues Zeitalter einzuläuten. Wir 
stehen heute an der Schwelle. Al­
lerdings sind in der Theorie der

auf zwei Transputer-Gruppen 
verteilt und durchgeführt. Für 
jedes Flugzeug kommen acht 
Transputer vom Typ T414 und 
drei weitere vom Typ T800 zum 
Einsatz. Dabei teilen sich alle 
Prozessoren die unterschiedli­
chen Aufgaben auf und kommu­
nizieren miteinander über die 
Links. So ist beispielsweise ein 
T800 allein mit den Grafik-2D- 
»Block-Move« Operationen 
ausgelastet. Zwei weitere T800 
teilen sich die Fließkomma-in- 
tensiven 3D-Transformationen. 
Ein T414 übernimmt die Joy­
sticksteuerung, ein weiterer die 
»Clipping«-Operationen der 
Polygone etc.

Beide Simulationssysteme 
kommunizieren über eine Ring- 
Netz-Topologie. Mit dieser 
Struktur läßt sich die Anzahl der 
Cockpit-Simulationen durch 
Eingliedern zusätzlicher Trans­
putergruppen in den Ring erhö­
hen. Bild 5. Ein Prozessor-Knoten mit vier Transputern

Bild 6. Jeder Transputer ist mit 
seinem Nachbarn verbunden

Parallelverarbeitung noch genü­
gend Schwierigkeiten zu über­
winden, selbst wenn Transputer 
mehr halten, als sie versprechen.

Wer kann über Technik und 
Entwicklung dieser Prozessor­
generation besser Auskunft ge­
ben als die Transputerhersteller 
selbst? Wir waren zu Besuch bei 
der deutschen Niederlassung 
der Firma INMOS, mit Sitz in 
Eching. Dort sprachen wir mit 
Dipl.-Ing. Peter Eckelmann und 
Reinhard Gentzsch über diesen 
Themenkreis.

Expertenrunde
Reinhard Gentzsch leitet die 

deutsche Niederlassung als Pro­
kurist und zeichnet als Ver­
triebsleiter für Zentraleuropa 
verantwortlich. Peter Eckel­
mann ist Leiter der Applikation. 
Nach seinem Studium an der 
Universität Bochum kam er über 
Texas Instruments, Eurotechni- 
que und Thomson zur Inmos 
GmbH.

ST-Magazin: Inmos ist bisher 
bei den Prozessoren im Mini- 
und Mikrocomputer-Bereich 
wenig bekanntgeworden. Nun 
schickt sich Ihre Firma plötzlich 
an, diesen Markt mit Transpu­
tertechnologie zu revolutionie­
ren. Wie ist die Firma entstan­
den?

Reinhard Gentzsch: 1978
wurde Inmos in England ge­
gründet. Sie ging aus der Firma 
»Mostek« hervor. Idee war, ein 
»Europäisches Unternehmen« 
zu gründen. Mit dem entspre­
chenden Konzept ist dann Iann 
Baron, einer der Mitbegründer, 
bei der britischen Regierung 
vorstellig geworden.

Bis 1984 wurde Inmos, die ih­
ren Hauptsitz in England hat, 
von der britischen Regierung ge­
fördert. 1984 gelangte die Ge­
sellschaft in private Hände.
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GFA-CLUB 
GFA-ST/PCSoftware 
bitte Info anfordern Anruf genügt.

G FA-DRAFTPiuS «
das leistungsfähige CAD-Programm 
für alle, die entwerfen, 
konstruieren und zeichnen.

DM 349 -

• Voll GEM-gesteuertes
leistungsfähiges CAD- 
Programm 

• Maßstabgerechtes Erstellen
von Zeichnungen in Zoll und
mm

• Bildausschnitte und Symbole
beliebig manipulierbar und
gradweise drehbar

• Mächtige Zeichenfunktionen
wie z. B. Lot, Winkel zu
Geraden, Kreis durch
3 Punkte, etc.

• 255 Zeichenebenen je bis
DIN A0(10 gleichzeitig dar­
stellbar)

> Schraffieren und Bemaßen 
von beliebigen Flächen 

• Eingebaute Kommando­
sprache

• Einfachste Handhabung
• Läuft auf fast allen Plottern

und Druckern
• Symbole und Bibliotheken

in beliebiger Menge anlegbar
• Stücklisten-Verwaltung ist im

Lieferumfang enthalten



Büther rund um die

Atari ST
0. Hartwig: Atari ST für Insider
1987,299 Seiten, inkl. Diskette 
Systemprogrammierung unter TOS und GEM: Grafikroutinen 
in C, Quick-Reference-Guide mit BIOS-, XBIOS- und GEM- 
DOS-Funktionen, Systemadressen und Speicherbelegung, 
Tips und Tricks. Dem Buch liegt eine 3’/2-Zoll-Diskette mit 
vielen Tools bei, die Sie ohne Änderungen in eigene Pro­
gramme integrieren und anwenden können.
Bestell-Nr. 90423, ISBN 3-89090-423-8 
DM49,-/sFr45,10/öS 382,20

ATARI ST 
1st Word Plut«C Einführung <n die Icj tvcrorticitung ml»

(J. Muus/W. Besenthal: Atari ST: 1st Word Plus 
1988,261 Seiten, inkl. Diskette

• Eine Einführung in die Textverarbeitung mit 1st Word, 1st Word Plus,
11st Mail und 1st Lektor. Auf der beigefügten Diskette enthalten: Extra- \ 
I Hilfesystem für 1st Word und 1st Word Plus, Editor für neuen Drucker- 
' Zeichensatz sowie zusätzliche Druckertreiber für OKI-Drucker.
: Bestell-Nr. 90533, ISBN 3-89090-533-1 
! DM49,-/sFr 45,10/öS 382,20

P. Wollschlaeger:Atari-ST-Assembler-Buch
1987,300 Seiten, inkl. Diskette 
Ein 68000-Kurs mit vielen Beispielen. Mit Tips 
für das Einbinden von Assemblerroutinen in 
Hochsprachen (Basic, C) und ausführlichem Ver­
zeichnis aller GEM-DOS-, BIOS-und XBIOS- 
Funktionen. Auf der Diskette: RAM-Disk-Pro- 
gramm, Disk-Monitor und andere ST-Utillties. 
Bestell-Nr. 90467, ISBN 3-89090-467-X 
DM 59,-/sFr54,30/ÖS 460,20

Muus/W. Besenthal 
Atari ST Programmierpraxis GfA-Basic 2.0
1987,344 Seiten, inkl. Diskette 
Handbuch zur professionellen Programmierung unter 
GfA-Basic mit Tips& Tricks zu 3-D-Grafik, Formular- 
und Fensterverwaltung, umfangreiches Befehlsver­
zeichnis, Beschreibung des Compilers, Einbindung 
von Betriebssystem-Routinen.
Bestell-Nr. 90435, ISBN 3-89090-435-1 
DM52,-/sFr 47,80/ÖS 405,60

ATARI ST 
SEMBUR-BUCH
tOOO-Kurs mit vielen Beispielen. All

D  i ) , \  ' /  i »I <U l  /  R.Mollenhauer |
j  j Xj-j u  A L l i ,  Das Adimens-Praxis-Buch

/  I I ,  f » » \ l M U l  zumAtariST 
- 4 - J J4-I -rJJ-r-lJJU -  (qm ra ozn.

f T s c
MarW&Technik

F. Mathy: Programmierung von Grafik&Sound 
auf dem Atari ST
1987 383 Seiten, inkl. Diskette 
Anwenden der Line-A-Funktion undXBIOS- 
Routinen. Fertige Assembler-Bibliotheken für 
den Aufruf unter C, Assembler oder ST-Pascat. 
Darstellen von 512 Farben und 16farbigen 
Sprites. Ansprechen der im TOS enthaltenen 
Sound-Routinen. Auf Diskette: Assembler- 
Bibliotheken und Beispielprogramme wie 
Spnte-Editor, Fractal-Grafik, Farbanimation. 
Bestell-Nr. 90405, ISBN 3-89090-405-X 
DM52,-/sFr 47,80/öS 405,60

1988, ca. 250 Seiten, inkl. Demo-Disk. 
Kennenlernen und An wenden des 
relationalen Datenbanksystems 
Adimens ST: Konzeption, Praxis­
hilfen, Beispiel-Lösungen für Ein­
steiger und fortgeschrittene 
Anwender. Mit Demo-Version und 
Anwcndungsbcispiclen auf Diskette. 
Bestell-Nr. 90552, ISBN 3-89090-552-8 \ 
DM59,- /sF r54,30/ÖS 460,20

P. Wollschlaeger 
Atari ST Programmierpraxis 
ST Pascal
1987,261 Seiten, inkl. Disk. 
Eine strukturierte Anleitung 
zum professionellen Pro­
grammieren unter ST Pascal 
(Plus). Mit vielen Beispielen 
fürLine-A-Grafik, Sprites, 
Multitasking, GEM- und 
maschinennahes Program­
mieren. Alle Listings auf 

! Diskette.
Bestell-Nr. 90490 
ISBN 3-89090-490-4 
DM 59,-/sF r54,30/öS 460,20

Markt&Technik-Produkte erhalten Sie bei Ihrem 
Buchhändler, in Computer-Fachgeschäften oder in den 
Fachabteilungen der Warenhäuser.

Irrtümer und Änderungen Vorbehalten.

Markt&Technik
Zeitschriften • Bücher 

1 Software ■ Schulung
Markt&Technik Verlag AG, Buchverlag, Hans-Pinsel-Straße 2,

8013 Haar bei München, Telefon (089) 4613-0. 
SCHWEIZ: Markt&Technik Vertriebs AG, Kollerstrasse 3, CH-6300Zug, Telefon (042) 415656, 

ÖSTERREICH: Markt&Technik Verlag Gesellschaft m.b.H., Große Neugasse 28, A-1040 Wien, Telefon (0222) 5871393-0,
Rudolf Lechner&Sohn, Heizwerkstraße 10, A-1232 Wien, Telefon (0222) 677526

Fragen Sie bei Ihrem 
Buchhändler nach unserem 

kostenlosen Gesamtverzeichnis 
mit über500 aktuellen 

Computerbüchern und Software. 
Oder fordern Sie es direkt 

beim Verlag an!



Reinhard 
Gentzsch: »Par­

allelverarbei­
tung wird welt­

weit als Schlüs­
seltechnologie 

betrachtet.«

Heute wird sie zu 98 Prozent 
durch EMI gehalten.

ST-Magazin: In welcher tech­
nologischen Reihenfolge sind 
die Transputer entstanden?

Peter Eckelmann: ln der An­
fangszeit hat sich Inmos fast 
ausschließlich mit der Herstel­
lung und Entwicklung schneller 
RAM-Bausteine beschäftigt.

So konnten Inmos 1982 Stan­
dards setzen. Das SRAM 16K x 
1 (statisches RAM) und das 4K x 
4 waren damals mit 40 Nanose- 
kunden Zugriffszeit zur damali­
gen Zeit die weltweit schnellsten 
Bausteine ihrer Klasse.

1983 kamen dann die wieder­
um schnellsten 64-K-RAMs mit 
80 Nanosekunden auf den 
Markt. Diesmal als DRAM (dy­
namisches RAM). Von Anfang 
an legten wir hohen Wert auf be­
sonders kurze Zeiten. Geschwin­
digkeit hat Tradition bei Inmos.

Reinhard Gentzsch: Iann Ba­
ron hat von Anfang an mit se­
riellen Prozessoren zur Parallel­
verarbeitung experimentiert. 
Daraus entstanden viele ge­
dankliche Konzepte. Sie ent­
wickelten sich schließlich zum 
T 414 als erstem Transputer.

Technologietreibend waren 
die schnellen RAMs. Bestes In­
tegrations-Know-how hatten 
wir ebenfalls anhand der Spei­
cher gewonnen. Eine weitere 
starke Triebfeder war wohl der 
Gedanke, daß England techno­
logisch nicht ins Hintertreffen 
geraten dürfe.

ST-Magazin: Seit wann ist 
diese Prozessor-Technologie im 
Einsatz?

Reinhard Gentzsch: 1983
wurde die Idee erstmals offiziell
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Peter Eckel­
mann: »Früher 
wurde Speicher 
dazugekauft, 
heute Intelli­
genz.«

vorgestellt. Schon damals boten 
wir gleichzeitig Transputer-Si­
mulationssysteme für die Ent­
wickler an, die auf VAX, PDP11 
und PCs liefen. Daher konnten 
wir 1985, nur drei Monate nach 
der Vorstellung des T414, die er­
sten Applikationen vorstellen.

ST-Magazin: Wann folgte der 
T800?

Reinhard Gentzsch: Dieser 
Parallelprozessor wurde im 2. 
Quartal 1988 vorgestellt. Er ist 
in seiner Grundstruktur mit dem 
T414 identisch, wurde aber um 
eine komplette Floating-Point- 
Einheit und weitere 2 KByte 
Prozessor-RAM erweitert. Da­
bei ist er voll Pin- und Befehls­
kompatibel zu seinem Vorgän­
ger.

ST-Magazin: Wo liegt der 
Hauptunterschied zwischen 
T414 und T800?

Peter Eckelmann: Kommt die 
FPU auf dem T800 richtig zum 
Einsatz, so ist er um den Faktor 
15 bis 33 schneller als der T414.

ST-Magazin: Welches werden 
die furoremachenden Entwick­
lungen der nächsten Zeit sein?

Peter Eckelmann: Parsytek, 
eine deutsche Firma, entwickelt 
derzeit einen Supercomputer, 
der mit 512 Prozessoren vom Typ 
T800 bestückt sein soll. Ihn will 
die GMD, die Gesellschaft für 
Mathematik und Datenverarbei­
tung in Sankt Augustin, bezie­
hen, um neuronale Prozesse zu 
simulieren.

Ein neuronaler Computer ist 
eine Maschine der Künstlichen 
Intelligenz, die Prozesse der In­
formationsverarbeitung im Ge­
hirn nachahmt. Serielle Techni­
ken der Datenverarbeitung sto­

ßen bald an die Grenzen ihrer 
Leistungsfähigkeit. Eine Ma­
schine hat enorme Probleme, 
Gegenstände zu identifizieren 
oder Sprache zu verstehen. Das 
Gehirn löst solche Aufgaben in 
kürzester Zeit. Auf der anderen 
Seite schaffen Computer millio- 
nenmal mehr Additionen oder 
Multiplikationen als das 
menschliche Denkorgan. Dieser 
Widerspruch ist darin begrün­
det, daß heutige Computer nicht 
vernünftig in der Lage sind, Pro­
bleme in einzelne Teilbereiche zu 
zergliedern, um sie dann gleich­
zeitig zu verarbeiten.

Parallelverarbeitung wird des­
halb weltweit als Schlüsseltech­
nologie betrachtet.

ST-Magazin: Welche Verbes­
serungen sind langfristig bei den 
Transputern vorauszusetzen?

Reinhard Gentzsch: Der Zug 
der Zeit geht langfristig ganz 
klar in Richtung 64 Bit. Dann 
gibt es wahrscheinlich irgend­
wann einmal mehr RAM auf 
dem Chip, zusätzlich eine MMU 
(Memory Management Unit), 
die FPU wird weiter optimiert.

Peter Eckelmann: Außerdem 
wächst die Funktionalität der 
Transputer durch eine Untertei­
lung in mehr Funktionsblöcke. 
Was zuerst und wann kommen 
wird, das kann allerdings nie­
mand so genau Vorhersagen. 
Schließlich ist auch gerade erst 
der T800 eingeführt worden, 
und der muß sich erst einmal 
etablieren.

ST-Magazin: Bei seiner Ein­
führung kostete der Motorola- 
68000 über 1000 Mark. Densel­
ben Preis muß man heute für ei­
nen T800 auf den Tisch legen.
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Dementsprechend teuer sind die 
Applikationen. Wie wird die 
preismäßige Entwicklung ausse- 
hen?

Reinhard Gentzsch: Ein T414 
kostete 1985 rund 500 Dollar, 
1987 lag der Preis auf dem freien 
M arkt bei 250 Dollar. Es ist ab- 
zuschcn, daß er in zwei Jahren, 
also etwa 1990, zirka 50 Dollar 
kosten wird.

ST-Magazin: Transputer für 
den Massenmarkt also?

Reinhard Gentzsch: Sinkende 
Preise werden die Technologie 
noch populärer machen.

Bild 7. Transputer gegen AT (10 
MHz). Treffpunkt: Unteres Sechstel.

ST-Magazin: Was sind die 
wichtigsten Verbesserungen, die 
aus der Transputertechnologie 
hervorgehen?

Peter Eckelmann: Einerseits 
natürlich die hohe Geschwindig­
keit.

Andererseits: Vergleichen Sie 
einmal die Computer auf Trans­
puterbasis mit den alten seriellen 
Computern. Früher konnten 
Sie, um Ihren Computer auszu­
bauen, mehr RAM dazustecken, 
allenfalls noch eine mathemati­
sche Coprozessorkarte. Die 
Software unterstützte aber diese 
Karte selten. Heute erweitern Sie 
einen Transputer um weitere 
Transputer, je nach Geldbeutel 
und gewünschter Performance. 
Die reihen sich dann problemlos 
in das System, die Software und 
dessen Rechenleistung ein. Frü­
her konnten Sie nur Speicher da­
zukaufen, heute Intelligenz.

(Matthias Rosin)



 J-J D ru c k e r  H H H
Der passende Drucker für Ihren Bedarf

Übersicht 
im  Drucker 

dschungel
Z weifellos ist der Druk- 

ker das am meisten ver­
wendete Zusatzgerät. Al­
lerdings steht der Anwender hier 

vor einem scheinbar unlösbaren 
Problem. Denn hat er sich erst 
einmal für den Kauf eines 
Druckers entschieden, wird er 
mit der Fülle unterschiedlicher 
Geräte sowie einer Flut an Wer­
bung konfrontiert. Nicht selten 
ist hier guter Rat teuer, und lei­
der besitzt der Ausspruch so 
manchen Anwenders »Verlasse 
Dich auf den Verkäufer und Du 
bist verlassen« noch oft zuviel 
Wahrheitsgehalt.

Doch gerade bei Druckern ist 
eine gute Beratung sehr wichtig. 
Was nützt dem Hobby-Anwen­
der ein Drucker, der pro Minute 
20 Seiten ausgibt und Papierfor­
mate bis DIN A3 verarbeitet. 
Dieses Gerät ist mit Sicherheit 
für diese Anwendung überquali­
fiziert. Wir geben Ihnen zahlrei­
che Informationen über den A n­
schluß von Druckern sowie Tips 
und Entscheidungshilfen für 
den Erwerb.

Normalerweise schließt man 
einen Drucker über die parallele 
Schnittstelle an den Computer 
an. Viele Geräte können Sie 
auch mit einem seriellen Inter­
face erwerben. Die serielle 
Schnittstelle am Computer ist 
jedoch meist dem Modem oder 
Akustikkoppler Vorbehalten. 
Außerdem verfügen mittlerweile 
mehr Computer über einen par­
allelen Anschluß als über einen 
seriellen. Zu diesen ersten Über­
legungen sollten Sie je nach 
Computer auf eine Datenkom­
patibilität zu Epson oder IBM 
achten. Dabei bezieht sich dies 
nicht etwa auf einen Hardware- 
Adapter sondern lediglich auf 
den Zeichensatz, den der
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Drucker »versteht«. Bei der Ar­
beit mit den meisten Program­
men ersparen Sie sich so unnöti­
gen Ärger mit Druckeranpas­
sungen. In der Regel stehen für 
diese beiden Zeichensätze eigene 
Treiber zur Verfügung. So gibt 
Ihr Drucker auch wirklich deut­
sche Umlaute aus und »verziert« 
Ihren Text nicht mit irgendwel­
chen Grafikzeichen.

Als nächstes sollten Sie sich 
Gedanken über die notwendige 
Qualität und Geschwindigkeit 
des Ausdrucks machen. Zu­
nächst kommt hier die Ent-

Generations- 
Wechsel

Scheidung zwischen 9- und 
24-Nadel-Drucker. Bei einem 
Druckkopf mit neun Nadeln 
setzt das Gerät die einzelnen 
Punkte nicht so dicht nebenein­
ander, wodurch leichte Unschar­
fen bei einzelnen Buchstaben 
auftreten. Bei 24 Nadeln ist der 
Druck wesentlich dichter und er­
laubt so schärfere Konturen ein­
zelner Buchstaben. Allerdings 
liefert nicht jeder Neun-Nadel- 
Drucker tatsächlich wesentlich 
schlechtere Ergebnisse als seine 
24er-Kollegen. Hier hilft nur ein 
direkter Vergleich beim Händler. 
Dazu schreiben Sie am besten ei­
nen kurzen Probetext, der sämt­
liche Zeichen enthalten soll, und 
lassen diese Datei auf den Druk- 
kern Ihrer Wahl ausgeben. An­
hand dieses Testlaufs stellen Sie 
dann schnell Unterschiede fest. 
Neben dem Druckergebnis spielt 
jedoch auch der Preis eine wich­
tige Rolle. Wenn Sie die Ergeb­
nisse und den Preisunterschied 
zum Beispiel zwischen dem 
NEC P6 und dem Star NL-10 be­

trachten und gegeneinander ab­
wägen, stellt sich die Frage, wel­
che Investition für den Heimbe­
reich wirklich angebracht ist.

Auch die mechanische Stabili­
tät und die Verarbeitung der Ge­
räte ist ein wichtiges Kriterium. 
In dieser Hinsicht bietet zum 
Beispiel der NEC P6 bislang 
noch immer Erstaunliches, ob­
wohl es schon viele preiswertere 
Drucker mit ebenso gutem 
Schriftbild gibt. Entscheidend 
für ein gleichbleibend gutes 
Druckbild ist die Beschaffenheit 
des Druckkopfes. Bei jedem Na­
deldrucker ist das Steuerprinzip 
gleich: Ein Elektromagnet
drückt die einzelnen Stahlna­
deln gegen das Farbband und 
anschließend auf das Papier. Im 
Rahmen der sogenannten Druck­
wegoptimierung gehen die Her­
steller dazu über, alle Nadeln 
übereinander anzuordnen. Dies 
hat den Vorteil, daß der Druck­
kopf nur noch einmal über eine 
Zeile fahren muß, um jedes be­
liebige Zeichen darzustellen. Für 
die Grafikausgabe ist es beson­
ders wichtig, daß sich jede Nadel 
einzeln ansteuern läßt. Dabei 
hängt das Ergebnis im wesentli­
chen von der Qualität des ver­
wendeten Treibers ab. Leider 
setzt auch hier die Physik dem 
Können der Programmierer 
Grenzen. Die Nadeln sind an ih­
rer Spitze immer etwas rund und 
nicht fein genug, um jeglichen 
Versatz oder Farbverlauf zu ver­
hindern. Zusätzlich erschwert 
die Matrix-Anordnung eine 
exakte Ansteuerung der einzel­
nen Nadeln. Aus diesem Grund 
erscheinen in den meisten Fällen 
Kreise und andere geometrische 
Figuren nicht rund und mit 
scharfen Umrissen. Kreise ent­
puppen sich bei genauer Be­

trachtung nur allzuleicht als 
Vielecke.

Legen Sie beim Kauf eines 
Druckers besonderes Augen­
merk auf die Führungen des 
Kopfes. Um auch nach längerem 
Einsatz des Gerätes, zum Bei­
spiel bei der Ausgabe von Tabel­
len, einen exakten Spaltensatz 
zu erhalten, sollten mindestens 
zwei Stangen dem Druckkopf 
ausreichende mechanische Sta­
bilität verleihen. Genau dies ist 
jedoch leider der Schwachpunkt 
vieler Matrixdrucker. Oft läuft 
der Kopf auf nur einer Stange, 
und diese ist dann so dünn, daß
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die gesamte Konstruktion seitli­
ches Spiel hat. Mit einem wacke­
ligen Kopf lassen sich natürlich 
keine genauen Ausdrucke errei­
chen. Auch bei zwei Führungen

Immer kühlen 
Kopf bewahren
ist noch nicht alles zum besten 
bestellt. Häufig betten die Ent­
wickler einzelne Stangen in 
Kunststofflagern, die nach kur­
zer Zeit ausschlagen und eben­
falls den hohen mechanischen 
Belastungen durch den sich be­

wegenden Kopf nicht mehr 
standhalten. Ob ein Druckkopf 
gut gelagert ist oder Spiel be­
sitzt, überprüfen Sie auf einfa­
che Weise. Bewegen Sie diesen 
dazu leicht mit den Fingern. 
Sollte er schon bei leichtem 
Druck wackeln, ist es mit der Be­
festigung nicht zum besten be­
stellt. Die Größe des Kopfes gibt 
Auskunft über dessen Verarbei­
tung sowie Leistungsfähigkeit. 
Ist er zu klein, sitzt auf einem 
Kunststoffsockel oder verfügt 
über kleine Kühlrippen, besteht 
bei langem Druckbetrieb die Ge­
fahr einer Überhitzung sowie

unsauberen Nadelanschlags. 
Müssen Sie viel Text ausgeben, 
ist vom Kauf eines solchen Ge­
räts abzuraten.

Den mechanischen Aufbau 
des gesamten Gerätes sollten Sie 
genau betrachten. Obgleich alle 
Gehäuse aus Kunststoff sind, 
gibt es auch hier große Unter­
schiede. So muß es dick genug 
sein, um sich beim Transportie­
ren des Druckers nicht zu ver­
winden. Nebenbei gesagt, nei­
gen Geräte mit dünnem Gehäuse 
zu einer erheblichen Geräusch­
entwicklung. Mängel bei der 
Verarbeitung erkennen Sie

schnell am Traktor, den Trans­
portwalzen sowie den Bedienele­
menten und Vorrichtungen zum 
Einspannen des Papiers. Sobald 
Sie hier Spiel, ein Haken der 
Walzen oder unstabile Führun­
gen feststellen, lassen Sie die 
Finger von dem Gerät. Auch ein 
noch so günstiger Preis schützt 
nicht vor anschließendem Ärger 
mit Zeichenversatz oder ständig 
zerknülltem Papier. Die Stachel­
räder des Endlospapiereinzuges 
müssen über eine mechanische 
Befestigung zum Feststellen der 
Papierbreiten verfügen, damit 
sie sich nicht nach einiger Zeit
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u c k e r
selbsttätig verstellen. Oftmals 
besitzen Drucker unterer Preis­
klassen nur schwergängige Sta­
chelräder, die auf der Schiene 
festklemmen. Ausgiebige Tests 
zeigten jedoch, daß diese Me­
thode nicht sehr sicher ist, und 
die Klemmeigenschaften mit zu­
nehmender Betriebsdauer im­
mer mehr nachlassen.

Mittlerweile befinden sich bei 
fast allen Druckerherstellern die 
Farbbänder in einer Kassette, 
wodurch sie sich ohne Probleme 
wechseln lassen. Die Kassetten 
passen bei allen Herstellern 
leicht in die entsprechenden 
Halterungen.

Farbbänder 
huckepack

Dabei gibt es zwei Varianten. 
Zum einen befindet sich das 
Farbband in einer länglichen 
Kassette und sitzt unbeweglich 
innerhalb des Gerätes. Dabei 
läuft der Druckkopf auf der 
ganzen Breite vor dem Band hin 
und her.

Die andere Methode gewähr­
leistet eine kleinere Kassette, die 
direkt auf dem Schlitten des 
Kopfes mitläuft. Beide Arten 
sind gleich gut und sicher, wo­
durch dieser Punkt keine we­
sentliche Rolle für die Betriebs­
sicherheit spielt. Vom Preis her 
gesehen sparen Sie mit den klei­
neren Kassetten ein paar Mark 
pro Farbband ein.

Ein weiteres Augenmerk ist 
auf die Papierführung, die 
Transportwalzen sowie auf Art 
und Beschaffenheit der Ab­
deckeinrichtungen zu legen. Die 
meisten Drucker besitzen auf 
der Rückseite die Anschlüsse für 
die Betriebsspannung und die 
Schnittstelle zum Computer. Da 
das Papier ebenfalls von hinten 
herangeführt wird, treten sehr 
leicht Probleme beim Papierein­
zug auf.

Eine gut ausgearbeitete Füh­
rung hat genügend Überhang, 
um die Blätter einwandfrei von 
den Anschlußkabeln fernzuhal­
ten. Besonders angenehm für 
die spätere Arbeit haben sich ab­
gerundete Kanten erwiesen, da 
das Papier leicht und ohne zu 
verkanten über diese hinwegglei­
tet.

Leider sind solche gut durch­
dachten Papierführungen nicht 
für alle Hersteller selbstver­
ständlich. Für den Transport 
sollten diese Vorrichtungen zu­
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sätzlich abzunehmen oder weg­
zuklappen sein. Beim Seikosha 
MP-1300 AI beispielsweise ist 
dieses Problem hervorragend 
gelöst.

Die Abdeckhauben der Druk- 
ker erfüllen zwei Funktionen. 
Zum einen schützen Sie das In­
nenleben vor Staub oder Be­
schädigungen zum anderen 
dämpfen sie den entstehenden 
Geräuschpegel. Dabei sollen 
diese Abdeckungen zwar frei be­
weglich und abzunehmen sein, 
jedoch nicht bei der kleinsten 
Berührung vom Drucker fallen. 
Hierfür gibt es ebenfalls genü­
gend negative Beispiele. Beim 
Betrieb macht sich dieser Fehler 
unangenehm bemerkbar.

Die Abdeckhaube betätigt ei­
nen Mikroschalter, der im ge­
schlossenen Zustand keinen 
Einfluß auf die Funktion des 
Druckers besitzt. Ist dieser Kon­
takt allerdings geöffnet, läßt 
sich das Gerät nicht betriebsbe­
reit schalten. Löst sich die H au­
be nun während des Betriebs, 
stellt sich der Drucker in den 
»Off-Line«-Modus, das laufen­
de Programm gibt einen Fehler­
code aus und bricht die Bearbei­
tung ab. Bei Serienbriefen hat 
dies unangenehme Auswirkun­
gen, falls das entsprechende 
Programm für solche Fälle keine 
Fehlerkorrektur besitzt und ver­
sucht weiterzudrucken.

Haben Sie sich bei den einzel­
nen Modellen über diese Punkte 
Klarheit verschafft und geeigne­
te Geräte in die engere Wahl ge­
zogen, dürfte sich die Modellpa­
lette schon auf ein übersichtli­
ches Maß reduzieren.

Als nächstes nehmen Sie die 
Bedienungsfelder unter die Lu­
pe. Befinden sich diese an der 
Seite des Druckers, so ist die A n­
schaffung des Gerätes in Frage 
zu stellen. Denn günstiger sitzen 
Sie vor dem Gerät und nicht seit­
lich.

Verfügt der Drucker Ihrer 
Wahl über zahlreiche Sonder­
funktionen, ist es wichtig, daß 
Sie diese einfach über ein Einga­
befeld erreichen und nicht lange 
an DIP-Schaltern einstellen 
müssen. Dabei ist eine über­
sichtliche und leicht verständli­
che Anordnung der Elemente 
entscheidend und nicht die An­
zahl. Ideal ist es, wenn Sie die 
Funktion der Schalter ohne Be­
dienungsanleitung durchschau­
en, ohne das Gerät zu kennen.

Apropos Schalter: Die weit­

verbreiteten Folientastaturen 
vieler neuer Geräte weisen nicht 
selten erhebliche Mängel auf. 
Entweder die Schaltfreudigkeit 
läßt rasch nach oder es ist not­
wendig, ein Symbol genau zu 
treffen, um die gesuchte Funk­
tion einzustellen. Weist das 
Handbuch oder der Werbepro­
spekt jedoch auf unter der Folie 
verborgene Mikroschalter hin, 
die Sie auch ertasten können, 
dann ist deren Effektivität im 
Allgemeinen mit der normaler 
Tasten gleichzusetzen.

Lassen Sie sich in diesem 
Punkt nicht von der Werbung 
oder den Beteuerungen eines 
Verkäufers irritieren und ver­
trauen Sie im Zweifelsfall lieber 
auf Ihr Gefühl.

Sämtliche bislang aufgeführ­
ten Kriterien, die bei einer 
Druckerauswahl zu beachten 
sind, können Sie beim Händler 
untersuchen. Ein paar andere 
Entscheidungen sollten vor dem 
Gang ins Geschäft abgeschlos­
sen sein.

Zunächst steht die Größe des 
zu verarbeitenden Papiers zur 
Debatte. Ein DIN-A4-Drucker 
verwaltet durch verstellbare 
Traktoren grundsätzlich auch 
kleinere Papiergrößen. Norma­
lerweise reicht das Format DIN 
A4 für alle Einsätze im Heimbe­
reich und macht die Anschaf­
fung eines größeren Gerätes 
überflüssig. Selbst kleinere Ta­
bellen mit Breiten von bis zu 150 
Zeichen pro Zeile kann jeder 
Drucker verarbeiten, wenn Sie 
einfach die Steuerkommandos 
für komprimierten Druck in Ih­
re Dateien einfügen.

Farbkünstler 
gegen 
graue Mäuse

Müssen jedoch häufig we­
sentlich breitere Ausdrucke zu 
Papier kommen, so sollten Sie 
ernsthaft den Kauf eines DIN- 
AS-Druckers erwägen. Aller­
dings sind diese Geräte im 
Schnitt auch 400 bis 500 Mark 
teurer als DIN-A4-Drucker.

Noch gewissenhafter ist die 
Frage nach der Wahl eines Farb- 
oder normalem Drucker zu klä­
ren. Ein Farbdrucker, bezie­
hungsweise die Aufrüstung eines 
Serienmodells mit einem ent­
sprechenden Farbzusatz ist 
ebenso teuer wie ein DIN- 
A3-Drucker. Sicherlich ist es

reizvoll, das gut gelungene Bild 
eines Malprogramms in seiner 
ganzen Farbenvielfalt abzu­
drucken und an die Wand zu 
hängen oder zu verschenken.

Allerdings ist der Verschleiß 
an Farbbändern bei fast jedem 
Farbdrucker extrem hoch, da 
schon nach fünf bis sechs Aus­
drucken die Farben verschmie­
ren und nicht mehr kon trast­
reich sind.

Berechnen Sie für ein Farb­
band bei günstigem Einkauf 30 
Mark, steigen die Kosten bei 
häufigem Einsatz im Vergleich 
zu einem einfarbigen Farbband 
erheblich. Zusätzlich ist der 
Drucker mit einem solchen Bild 
ziemlich lange beschäftigt.

Wirklich sinnvoll erscheint 
nach vielen Gesprächen mit An­
wendern ein Farbdrucker nur 
für Grafiker, die eine schnelle 
Kontrolle ihrer Arbeit benöti­
gen. Wer auf individuelles Aus­
sehen seiner Ausdrucke Wert 
legt, erreicht das auch durch ein 
einfarbiges Farbband mit außer­
gewöhnlicher Farbe.

Abschließend geben wir Ih­
nen noch einen Ratschlag mit 
auf den Weg, der leider allzuoft 
unberücksichtigt bleibt. Verglei­
chen Sie die Angebote der ein­
zelnen Händler und informieren 
Sie sich über die entsprechenden 
Garantieleistungen und die Be­
treuung nach dem Kauf des Ge­
rätes.

Erst hier beginnen in den mei­
sten Fällen die Probleme, wenn 
während des Betriebs einzelne 
Fragen aufkommen. Hilfe durch 
den Fachhändler ist dann beson­
ders wichtig.

Nicht selten finden Sie aber 
auch das gleiche Modell bei ver­
schiedenen Anbietern mit er­
heblichen Preisdifferenzen. Da­
bei handelt es sich jedoch 
manchmal um Grauimporte, für 
die die deutsche Niederlassung 
des Herstellers die Garantielei­
stung ablehnt.

Achten Sie auf eine deutsche 
Bedienungsanleitung. Liegt 
dem Drucker ein fremdsprachi­
ges Bedienungs-Handbuch bei, 
empfiehlt es sich, eine Bestäti­
gung über die Garantieleistung 
zu fordern. Suchen Sie daher lie­
ber einen Tag länger alle erreich­
baren Geschäfte ab und fragen 
häufiger, als daß Sie sich an­
schließend über einen zu hoch 
gezahlten Preis oder andere Pro­
bleme ärgern müssen.
(P. Sievers/Bernhard Reimann)
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DATA BECKER 
Führer
zu 6FA-BASIC 
254 Seiten 
DM 24,80

Auspacken und gleich loslegen. 
Atari ST für Einsteiger machf’s 
möglich. Vom Aufstellen und 
Anschließen über die Arbeit m it 
dem GEM-Desktop bis hin zum ST- 
BASIC -  m it diesem Buch haben 
Sie die optimale Einführung zu 
Ihrem neuen Rechner. So ist der 
Erfolg bei Ihrer späteren Arbeit 
sozusagen schon vorprogrammiert. 
ATARI ST für Einsteiger 
248 Seiten, DM 29,-

Das meistverkaufte Buch zu GFA- 
BASIC -  und das nicht ohne Grund. 
Denn hier lernen Sie den kom plet­
ten Befehlssatz des GFA-BASIC 
Version 2.0 und den GEA-Compiler 
anhand zahlreicher Beispielpro­
gramme kennen. Ganz ohne die 
sonst übliche, nackte Befehlsüber­
sicht. Das große GEA-BASIC-ßuch -  
natürlich m it einem ausführlichen 
Einsteigerteil.
Das große GFA-BASIC-Buch 
Hardcover, 574 Seiten 
DM 49,-
Das Buch zum neuen Super-ST. 
Einstieg, DTP, Arbeiten m it Laser­
drucker und Festplatte, TOS, Blit- 
te r, Betriebssystem-Programmie­
rung -  was Sie zum MEGA ST wis­
sen müssen, finden Sie hier. M it 
kommentiertem TOS-Blitter-Listing. 
M it diesem Buch liegt Ihnen die 
gesamte Mega-Power zu Füßen. 
Das große MEGA-ST-Buch 
Hardcover, 511 Seiten 
inkl. Diskette, DM 69,-
Drei Bücher zum ATARI ST ersparen 
Ihnen das lange Suchen im Hand­
buch oder in der Fachliteratur.
Fehlt Ihnen eine bestimmte 
Information, können Sie immer 
ganz gezielt nachschlagen:
Die DATA BECKER Führer -  die 
erfolgreichste und kompletteste 
Serie ihrer Art. Kompetent, zuver­
lässig und immer griffbereit.

Der DATA BECKER

1st Word
1st VSbrd  P lu s  fl

1s t  M a il

1s t  S p o o le r

Das Supergrafikbuch zum ST -  
vollgepackt m it dem Know-how, 
das jeder engagierte ST-Anwender 
braucht. Von den Grundlagen bis zu 
speziellen Problemlösungen wie 
Programmierung eines Rasterinter­
rupts oder einer flackerfreien 
Animation finden Sie hier alles 
zum Thema Grafik. M it zahlreichen 
Utilities in GFA-BASIC, C und 
Assembler. Ein Buch nicht nur für 
Grafik-Freaks.
Das Supergrafikbuch zum 
ATARI ST
Hardcover, 838 Seiten 
inkl. Diskette, DM 69,-
Alles zu der Textverarbeitung 
Is t Word Plus -  einschließlich der 
Zusatzprogramme Ist Mail,
Is t Lektor, Is t Proportional und 
Is t Index. M it vielen Tips und 
Lösungen aus der praktischen 
Arbeit. Nicht nur ein Lehrbuch, 
sondern auch ein hervorragendes 
Nachschlagewerk.
Das große Buch zu 
Ist Word Plus 
Hardcover, 288 Seiten 
inkl. Diskette, DM 59,-
Intern-Bände von DATA BECKER sind 
seit ¡eher Informationspakete ganz 
besonderer Art. So auch hier: Von 
der Pinbelegung bis hin zum kom­
mentierten BIOS-Listing wird jedes 
Detail Ihres Rechners ausführlich 
beschrieben -  natürlich auch der 
Atari-B litter. Einfach die Pflicht­
lektüre für den ST-Profi.
ATARI ST Intern 
Hardcover, 637 Seiten 
DM 69,-

COUPON
DATA BECKER 
Führer 
zu 1st Word 
192 Seiten 
DM 24,80

HIERMIT BESTELLE ICH

NAM E, VORNAME

DATA BECKER
Merowingerstr. 30 • 4000 Düsseldorf -Tel. (0211) 310010

STRASSE, ORT

zzgl. DM 5 ,-  Versandkosten unabhängig von der bestellten Stückzahl 
□  per Nachnahme □  Verrechnungsscheck liegt bei



Drei mal Neun
9-Nadel-Drucker stellen sich vor

AM uch im Zeitalter der La- 
serdrucker und der 24- 
Nadel-Drucker haben

9-Nadel-Drucker ihre Berechti­
gung. Dies liegt zum einen an 
der oft hohen Druckgeschwin­
digkeit, den verhältnismäßig 
guten Schriftbildern und nicht 
zuletzt den günstigen Anschaf­
fungskosten.

Einer der schnellen Vetreter 
seiner Klasse ist der MP 1300AI 
von Seikosha. Seine Erken­
nungszeichen sind ein gefälliges 
Design, hohe Druckgeschwin­
digkeit und niedrige Geräusch­
entwicklung bei viel Komfort.

Mit dem MP 1300 AI besticht 
Seikosha in zweierlei Hinsicht. 
Zum einen haben die Entwickler 
im Zeitalter der 24-Nadel-Druk- 
ker erneut ein Gerät mit nur 
neun Nadeln herausgebracht, 
und zum zweiten wartet der 
neueste Sproß von Seikosha 
mit einem frischen, anspre­
chenden Design auf.

Der MP 1300 AI ist serienmä­
ßig mit einer parallelen und ei­
ner seriellen Schnittstelle ausge­
rüstet, die an der rechten hinte­
ren Seite des Gehäuses ange­
bracht sind. Der Drucker er­
zeugt ein erstaunlich gutes 
Schriftbild im Draft-Modus. 
Die Druckgeschwindigkeit be­
friedigt selbst den ungeduldig­
sten Anwender, denn mit 140 
Zeilen pro Minute darf man die­
ses Gerät ruhig zu einem der 
schnellsten Drucker zählen. Die 
erzielte Schriftqualität im Draft- 
Modus übertrifft dabei die des 
vielgerühmten NEC P6 um eini­
ges. Dennoch leistet der NEC P6 
im NLQ- beziehungsweise im 
LQ-Modus aufgrund seiner 24 
Nadeln wesentlich mehr.

Der MP 1300 AI verarbeitet 
Endlospapier wie auch Einzel­
blätter ohne weitere Zusätze. 
Dazu befindet sich an der rech­
ten Seite des Gerätes ein Um­
stellhebel mit drei Positionen. 
Die erste Stellung ist zum Be­
drucken von Endlospapier vor­
gesehen. Wollen Sie Einzelblät­
ter verwenden, haben Sie die 
Wahl zwischen einem automati­
schen Einzug des Blattes oder 
dem manuellen Einspannen. 
Lassen Sie das Blatt automa­
tisch vom Computer einziehen, 
beginnt der Ausdruck 2,54 cm 
unterhalb der Blattoberkante 
und bei einer linksbündigen 
Blattpositionierung ebenfalls 
2,54 cm von der linken Blattsei­
te. Bei manueller Einstellung

bestimmen Sie natürlich, ab wo 
der Ausdruck beginnen soll. Für 
eine gute Führung der Blätter 
sorgt ein Aufsteller, auf dem sich 
zwei bewegliche Führungsschie­
nen befinden.

Die Position 3 dient zum Ein­
spannen des Endlospapiers. Da­
bei gibt die Mechanik die Trans­
portwalze frei und die Einfüh­
rung des Papiers ist denkbar ein­
fach. Das Papier hakt sich nir­
gends fest und ist schnell auf den

A Der MP1300AI von Seikosha 
glänzt durch hervorragende 
Leistungen

Stachelrädern des Traktors ein­
gespannt. Auch hier ließen sich 
die Konstrukteure etwas einfal­
len. Denn lassen sich die Sta­
chelräder zum Beispiel beim SL 
80 AI noch verschieben, so be­
finden sich an den Transporträ­
dern des MP 1300 AI Feststeller. 
Auch sind die Schlitten der Sta­
chelräder wesentlich leichtgän­
giger geworden und daher ein­
fach zu verstellen. Auch für die 
Justierung des Abstands zwi­
schen Druckerkopf und Papier 
hat man bei Seikosha eine gute 
Lösung gefunden. Dazu muß 
man nicht, wie bei den Vorgän­
germodellen, umständlich in 
den Eingeweiden des Druckers 
nach dem richtigen Hebel su­
chen. Hier befindet sich der Stel­
ler für die Druckkopfposition 
rechts vorne am Gehäuse. Damit 
läßt sich der Kopf bequem ju ­
stieren, ohne daß man nachher

schwarze Finger bekommt. Die 
Frontseite birgt ein Kontrollfeld 
zur Einstellung von Normal- 
und NLQ-Schrift, von Seiten­
transport und Zeilenvorschub. 
Außerdem kennzeichnen drei 
Leuchtdioden das Papierende, 
On-Line und das Anliegen der 
Netzspannung. Auf der Rück­
seite befinden sich zwei DIL- 
Schalterreihen mit jeweils acht 
Einzelschaltern. Die Schalterrei­
he 1 ist für die Einstellung des

Zeichensatzes und Vorgaben wie 
den automatischen Zeilenvor­
schub vorgesehen. Die Schalter 
des zweiten Satzes gestatten die 
Einstellung der Übertragungs­
geschwindigkeiten des Druk- 
kers, die Aktivierung des Einzel­
blatteinzuges, die Einstellung

der Protokollier ungsart, die 
Länge der seriellen Daten und 
die Prioritätswahl. Damit kann 
der Anwender alle nur denkba­
ren Einstellungen schnell und 
bequem vornehmen. Während 
bei den meisten Druckern Um­
stellungen nicht problemlos 
vonstatten gehen, zeigte sich un­
ser Testmodul äußerst willig.

Um die hohe Druckgeschwin­
digkeit des MP 1300 AI auch voll 
zur Wirkung kommen zu lassen, 
ist das Gerät mit einem 10 KByte 
umfassenden Speicher ausge­
stattet. Er steht dem Anwender 
bei der Verwendung des vordefi­
nierten Zeichensatzes voll zur 
Verfügung. Dies ist deshalb er­
wähnenswert, da der Drucker 
auch die Definition eines eige­
nen Zeichensatzes zuläßt. Hier­
bei legt der Anwender einen ei­
genen Zeichensatz mit bis zu 256 
ASCII/Grafikzeichen und be­
stimmten Steuercodes fest. Al­
lerdings schrumpft dann der 
verfügbare Druckerpuffer auf 
7 KByte zusammen, da der inter­
ne Zeichengenerator des Gerätes

V  Mikroline: Das richtige Gerät 
für den Heimbereich

nicht mehr verwendet wird. Der 
anwenderspezifische Zeichen­
satz läßt sich jedoch nur im 
Draft-Modus verwenden. Zu­
sätzlich zum Standardzubehör 
ist ein Farbzusatz erhältlich, mit 
dessen Hilfe Sie Drucke mit bis 
zu sieben Farben ausgeben. Der



D ru c k e r
MP 1300 AI ist trotz seiner neun 
Nadeln sehr zu empfehlen. Ho­
he Druckgeschwindigkeit, gutes 
Schriftbild und sehr viel Kom­
fort machen den neuen Drucker

mit Sicherheit für den Heimbe­
reich interessant. Der Preis von 
1300 Mark mag zwar hoch er­
scheinen, doch dabei darf man

nicht außer acht lassen, daß die­
ses Gerät den Komfort von weit 
teureren Druckern bietet.

Anders präsentiert sich ein 
Druckerzwerg von Oki. Eine

schmale Silhouette und beschei­
dene Unauffälligkeit sind die 
Merkmale des Oki Mikroline 
182. Die schmale Linienführung

und kompakten Abmessungen 
des Druckers heben ihn ange­
nehm von seinen Kollegen ab. 
Im Lieferumfang befindet sich 
neben einem sehr ausführlichen 
Handbuch das Netzanschlußka­
bel, eine Farbbandkassette sowie 
Ersatzsicherungen für das Ge­
rät. Schon die ersten Handgriffe 
zur Inbetriebnahme zeigen, daß 
sich die Entwickler an dem Stan­
dard der anderen Hersteller 
orientierten. Die mitgelieferte 
Farbkassette ist in ihren Abmes­
sungen wesentlich kleiner als die 
bisher von den Epson-Druckern 
bekannten Farbbandkassetten. 
Beim Oki befindet sich die Kas­
sette auf dem Schlitten des 
Druckkopfes und bewegt sich 
somit mit dem Druckkopf. Das 
Band verdeckt dadurch das zu 
beschreibende Blatt nicht und 
läßt den freien Blick auf den 
Ausdruck zu. Der Anschluß an 
den Computer über die Centro- 
nics-Schnittstelle ist unproble­
matisch. Nach dem Einschalten 
des Druckers fährt der Druck­
kopf angenehm leise auf seine

Startposition. Die Bedienungs­
elemente befinden sich an der 
Frontseite, so daß eine leichte 
Bedienung gewährleistet ist und 
der Anwender den Zustand des 
Druckers schnell im Blickfeld 
hat. Der Druckkopf des Oki ML 
182 ist mit neun Nadeln bestückt 
und erzeugt je nach Druckart ei­
ne Druckmatrix von 9 x 9  oder 
9 x 17 Punkten. Die deutschen 
Umlaute und Sonderzeichen 
stellen für den Drucker kein 
Hindernis dar. Vor dem ersten 
Ausdruck muß sich der Benut­
zer allerdings erst einmal ein we­
nig mit dem Papiereinzug und 
der Papierführung auseinander­
setzen. Das bedruckte Papier 
läuft über eine Führung nach 
außen, wobei sich hier das Pa­
pier gerne mit der Perforierung 
verhakt und dadurch zu einem 
Papierstau führt. Dies ist zu ver­
meiden, indem man dafür sorgt, 
daß die Faltstellen nach dem 
Einlegen des Papiers nach oben 
zeigen.

Während des Druckvorgangs 
muß man sich zuerst an das helle

Steckbrief
Typ:
Druckprinzip:
Farbdruck:
Druckmatrix:

Druckgeschwindigkeit:

Preis:
Hersteller:

ML 182
Nadeldrucker
Nein
Normal 9 x 9  
NLQ 9 x 17 
Normal 120 Z/s 
NLQ 33 Z/s 
945 Mark 
Okidata

Stärken:
geringe Abmessungen □  guter Ausdruck □  angenehme 
Silhouette □  leichtes Einlegen des Papiers 
□  deutsches Handbuch
Schwächen:
relativ langsam □  lautes Druckgeräusch

i  S T -A D D R E S S
die schnellste Dateiverwaltung für den ATARI-ST
zur professionellen Kunden-, Mitglieder-, Artikel-, Dokumenten-Verwaltung

•  läuft als Accessory im Hintergrund; 
volle GEM-Einbindung

•  dank Assembler-Programmierung und Steckmodul- 
Technik extrem schnell:
— Scrollen: 52 Zeilen pro Sekunde
— Suchen: aus 6000 Datensätzen in 1 Sek.
— Sortieren: 6000 Datensätze in 7,5 Sek.

•  freie Gestaltung der Datenfelder sowie der Bild­
schirmmasken, Etiketten und Listenausdrucke

•  kann bis zu 6 Dateien gleichzeitig verwalten, und 
zwar je nach Hauptspeicher- und Laufwerks-Größe 
7000 bis 40000 Datensätze

•  Suchfunktion mit vielfältigen Selektionskriterien; 
Sortierfunktion auf alle Felder anwendbar

•  lmport-/Export-Funktion mit Zugriff auf alle 
Laufwerke und Schnittstellen

•  automatisches Anwählen von Telefon/Telex/Telefax 
über Modem möglich

•  in Verbindung mit Textprogrammen 
(1ST-WORD/1ST-MAIL, WordPerfect u. a.) 
automatische Serienbrieferstellung; 
Programmierschnittstelle

•  für alle ATARI ST

D M  1 4 8 , "  inkl. MwSt.

Bei Vorkasse (Scheck) keine Versandkosten;
Demo-Diskette mit Handbuch DM 10,-
Komplettes Programm für 14 Tage zum Testen DM 20,-

VICTOR KG SOFTWARE-ENTWICKLUNG
Postfach 1510 - D-2058 Lauenburg - Tel. (0 4 1 5 3 )5 2 3 2 3 victorsdffc

Ausgabe 5/M ai 1988 _uJlMW! 35



Steckbrief
Produktname:
Druckprinzip:
Druckart:
Geschwindigkeit:

Preis:
Hersteller:

MPS 1500 C 
9-Nadeln
Farbe, Draft, NLQ 
79 Z/s Draft 
29 Z/s NLQ 
unter 1000 Mark 
Commodore

Stärken:
guter Grafikdruck □  einfache Bedienung □  mehrere Zeichen­
sätze □  deutsches Handbuch □  niedriger Preis
Schwächen:
Traktor hat viel Spiel □  Gehäuse nicht stabil □  Farbband 
schnell abgenutzt □  Papierführung unzureichend 
□  langsamer Druck

Druckgeräusch gewöhnen. Dies 
ist gegenüber anderen Geräten 
sehr ungewöhnlich und fällt da­
her anfangs besonders auf. Die 
erzielten Druckergebnisse sind 
dagegen gut. Die Textdarstel­
lung besticht durch eine exakte 
Positionierung der einzelnen 
Zeichen. Der Ausdruck von Ta­
bellen erfolgt präzise und ohne 
Versatz. In der normalen Schrift­
art beträgt die Druckgeschwin­
digkeit 120 Zeichen/Sekunde, 
im NLQ-Modus 33 Zeichen/Se­
kunde. Damit zählt er zwar si­
cher nicht zu den schnellsten 
Vertretern seiner Klasse, ist je­
doch auch für Listingausdrucke 
noch hinreichend schnell. Der 
Drucker verarbeitet Einzelblatt- 
sowie Endlospapier bis zu DIN-

A4-Format. Der verstellbare 
Traktor erlaubt außerdem die 
Verwendung von Endlos-Etiket- 
ten.

Sicherlich ist der Oki ML 182 
kein Gerät für den professionel­
len Einsatz. Der private Anwen­
der, der keine großen Mengen zu 
drucken hat, ist mit diesem 
Drucker gut beraten. Zu einem 
Preis von 945 Mark erhält er ein 
platzsparendes und leistungsfä­
higes Gerät, das die meisten An­
sprüche erfüllt.

Etwas aus dem Rahmen des 
sonst üblichen fällt ein kleiner 
Farbdrucker von Commodore, 
der zu einem niedrigen Preis 
Ausdrucke in allen Farben ver­
spricht. Der Druckerzwerg MPS 
1500 C bietet dem Anwender ei­
nen Kompromiß aus einfachem 
Aufbau und guten Farbgrafiken.

Der Drucker ist sehr klein und 
damit kompakt. Das aus grauem 
Kunststoff bestehende Gehäuse

wirkt zerbrechlich und hält kei­
nen allzu großen mechanischen 
Belastungen stand. Die Ab­
deckung des Druckerschachtes 
gibt nach dem Öffnen den Blick 
auf die Druckmechanik frei. 
Der Druckkopf läuft auf nur ei­
ner Führungsstange und hat we­
nig Spiel. Die Farbbandkassette 
befindet sich auf dem Druck­
kopf.

Das Papier läßt sich leicht in 
den Drucker einspannen. Leider 
fehlt dem Gerät eine richtige Pa­
pierauflage und dessen Füh­
rung. Lediglich zwei verstellbare 
Schieber, die sich an der hinte­
rem oberen Kante des Gerätes 
befinden, sollen dem Papier den 
Laufweg vorgeben. Im Betrieb 
hat sich jedoch gezeigt, daß bei

unsauberer Lage des Papiersta­
pels dieses schnell aus seiner 
Führung herausspringt. Der zu­
sätzliche Traktor ist einfach zu 
montieren, ist aber nicht verwin­
dungssteif und hat nach dem

Einbau viel Spiel. Die Bedie­
nung des Druckers erfolgt über 
ein Kontrollfeld an der linken 
hinteren Oberseite. Je eine Taste 
für Form- und Linefeed sowie 
zum Aktivieren des Gerätes sor­
gen für eine unkomplizierte Be­
dienung. Hier liegt eine Stärke 
des MPS 15000 C. Durch Betäti­
gen der Tasten Linefeed/Form- 
feed wählen Sie einen der Zei­
chensätze Epson JX 80, IBM 
Proprinter oder IBM Grafik- 
Druck an. Ist ein Zeichensatz 
ausgewählt, kann der Anwender 
diesen per Tastendruck in einem 
internen CMOS-Speicher able- 
gen.

Der mit neun Nadeln ausge­
stattete Drucker zeigt erstaun­
lich gute Farbausdrucke. Leider 
nutzt sich das Farbband sehr 
schnell ab. Schon nach zirka vier 
bis fünf Ausdrucken läßt die 
Bildqualität sichtbar nach und 
spätestens nach dem zehnten 
Bild bleiben klare Farben ein 
Wunschtraum. Bei einem Preis 
von 39 Mark für die Farbkasset- 
te kann dies ein teures Hobby

sein. Bei einfarbigen Aus­
drucken erreicht das Gerät eine 
Geschwindigkeit von 79 Zeichen 
pro Sekunde im Draft- und 29 
Zeichen pro Sekunde im NLQ- 
Modus.

Der MPS 1500 C ist ein Farb­
drucker, der sicherlich nichts im 
professionellen Bereich zu su­
chen hat. Für den Heimanwen­
der leistet das Gerät jedoch gute 
Dienste. Nicht zuletzt der niedri­
ge Preis von 898 Mark dürfte 
dem Drucker viele Anwender 
bescheren.

Neben den vorgestellten Gerä­
ten mit den Attributen schnell, 
preiswert und farbig darf der 
Star LC-10 nicht unerwähnt blei­
ben. Als Nachfolger des legen­
dären Star NL-10 verfügt der 
LC-10 über noch mehr Lei­
stungsumfang, ist mit einem 
Einzelblatteinzug versehen und 
kann beide Papierarten zur glei­
chen Zeit verwalten. Sein Auf­
bau, die Mechanik, Geschwin­
digkeit und Qualität des Aus­
druckes entsprechen der ge­
wohnten Qualität. Wer ein All- 
roundtalent für die tägliche Ar­
beit sucht, der ist mit diesem 
Drucker wohl noch am besten 
von den hier angeführten be­
dient. Sicher werden die Herstel­
ler in naher Zukunft noch mit ei­
nigen Überraschungen aufwar­
ten. Beim Kauf eines Druckers 
können wir Ihnen nur empfeh­
len, den Markt zu beobachten 
und sich bei den Händlern auf 
dem laufenden zu halten.

(Bernhard Reimann)

Anbieter:
Okidata, Hansaallee 184, 4000 Düsseldorf 11, 
Tel. 0211/597940
Seikosha, Brahmfelder Chaussee 105,
2000 Ham burg 71, Tel. 040/6460020 
Commodore, Lyoner Straße 71,
6000 Frankfurt 71, Tel. 069/6638-0

Steckbrief
Produktname: MP 1300 AI
Druckprinzip: 9-Nadel-Matrix
Farbdruck: optional
Druckart: Draft, NLQ
Schriftarten: Pica, Elite, Condensed
Geschwindigkeit: 151 Zeilen/Minute (Draft)
Preis: zirka 1300 Mark
Hersteller: Seikosha
Stärken:
hohe Druckgeschwindigkeit □  leichtes Einlegen des Papiers
□  Einzelblatteinzug serienmäßig □  gutes Druckbild
□  bequeme Bedienung □  Schalter gut zugänglich □  leichte
Positionierung des Druckkopfes □  ausführliches Handbuch

| Schwächen:
j Stachelräder etwas labil

Der Druckerzwerg von Commodore gestattet auch farbige Ausgaben
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für ihren Atari ST
Publishing Partner (deutsch)
Endlich gibt es ein leichtbedienbares 
Seitenlayout-Programm für Ihren Atari 
ST! Schon während der Texteingabe 
oder beim Editieren fertiger Texte kön­
nen Sie Ihren Text auf dem Bildschirm 
in Zeilen und Spalten einteilen und zu 
einer Druckseite in Originalgröße zu­
sammenstellen. Mit Publishing Partner 
bewältigen Sie viele Projekte des Druck- 
seiten-Layouts wie zum Beispiel Zeitun­
gen, Formulare, Tabellen. Anzeigen, 
Repräsentationsgrafiken und vieles mehr. 
WYSIWYG: »What you see is what you 
get«! Begutachten Sie Ihren Seitenent­
wurf schon auf dem Bildschirm im end­
gültigen Drucklayout -  machen Sie 
Schluß mit ungefähren Abschätzungen!

Midisoft Studio Atari ST
Das Midi-Recording-Sequenzer-Editor- 
System: Aufnahme von Songs in 
wenigen Minuten -  schrittweise oder in 
Echtzeit! Einfache Bedienung über 
Maus und grafische Symbole. 32 poly­
phone Spuren können Sie unabhängig 
voneinander bearbeiten. Die vielfältigen 
Editierchancen ermöglichen Ihnen jede 
gewünschte Bearbeitung, auch von 
Segmenten einzelner Spuren! 
Hardware-Anforderung:
Midi-Instrument, Atari ST mit ROM-TOS, 
Monochrom-Monitor, ein- oder zwei­
seitiges Laufwerk.
31/2 -Diskette 
Bestell-Nr. 51660
sFr 135,-7 öS  1490,-* D M  1 4 9 , - *

Hisoft Saved Utility
Saved ist eine Sammlung nützlicher 
Utilities, die jeder Atari-ST-Benutzer 
benötigt. Eine Dateiverwaltung, ein Pro­
gramm, das gelöschte Dateien zurück­
holt und Diskettenzugriffe beschleunigt, 
und ein Paginierprogramm gehören 
ebenso zu diesem Paket wie ein Drucker­
spooler und eine RAM-Disk. Saved 
stellt alle Desktop-Leistungsmerkmale 
bereit, die üblicherweise unter GEM 
nicht verfügbar sind. 
Hardware-Anforderungen: Atari ST mit 
ROM-TOS. Monochrom- oder Farbmonitor, 
ein- oder zweiseitiges Diskettenlaufwerk.
3 V2 '-D iskette 
Bestell-Nr. 51657
sFr 89,-*/öS 980,-* D M 9 8 , - *

Mark-Williams-C-Compiler (deutsch)
Das Mark-Williams-C-Entwicklungspaket 
mit dem schnellen und kompakten Code, 
dem hervorragenden Laufzeitverhalten 
und der bekannten Zuverlässigkeit ist jetzt 
auch in Deutsch auf Ihrem Atari ST verfüg­
bar. Das Paket enthält den Mark-Williams- 
C-Compiler, vollständige Bibliotheken (Unix, 
AES, VDI), einen bildschirmorientierten 
Editor, einen Kommando-Interpreter und 
viele leistungsfähige Utilities. 
Hardware-Anforderungen: Atari ST mit zwei 
einseitigen Diskettenlaufwerken oder einem 
einseitigen Laufwerk mit Festplatte, 
Monochrom- oder Farbmonitor.
Vier 3V2 '-D isketten 
Bestell-Nr. 51649
sFr 299,-*/öS 3490,-* D M  3 4 9 , - *

S O F T W A R E  

A T A R I S T

M ark
W ill ia m s

Das professionelle 
C  Entwicklungspaket 

für den ATARI ST!

S O F T W A R E

A T A R I S T

DESKTOP PUBLISHING
Erstellen Sie spielend leicht Rup etgone Zeitung, 

Prospekte, Urkunden, Formulare, Anzeigen, Grafiken..

Zwei 3;A“-Disketten

Markt&Technik

S O F T W A R E

A T A R I S T

M i n K

Mehrspur-
Sequenzer

MWPRecoidmg SMuenror-Eöitor System rr.t
2 gleichzeitig rnitzbaren Sporen- Aufnahme von Song 

in wenigen Minuten, schrittweise oder in Echtzeit.
3'A"-Oiskette

Markt&Technik

S O F T W A R E  

A T A R I S T

Utility
Daten rotten * Pagmterprogramm * R 

*  Zeit- und Datumsverwattimg
3&*-Oiskette

H*«ÊK Markt&Technik

Nutzen Sie die Vorteile von Publishing 
Partner: In einem Programm stehen 
Ihnen gleichzeitig die Funktionen einer 
Textverarbeitung, eines Seitenlayouts 
und eines Formular-Designers zur Ver­
fügung. Das Entwerfen von Dokumen­
ten aller Art wird zu einem wahren 
Vergnügen!
Hardware-Anforderungen:
Atari-ST-Computer mit ROM-TOS und 
mindestens 512 Kbyte RAM, zwei 
Laufwerke, Farb- oder Monochrom- 
Monitor.
31/2"-Diskette 
Bestell-Nr. 51654
sFr 199,-7öS  2490,-* D M 2 4 9 , - *

* Unverbindliche Preisempfehlung

Superbase
Superbase Atari vereint als erstes Pro­
gramm einer neuen Generation von 
Datenbanksystemen sowohl eine neu­
artige, äußerst benutzerfreundliche 
Bedienung mit Pull-down-Menüs, 
Fenstern und Maussteuerung als auch 
die enorme Leistungsfähigkeit einer 
relationalen Dateiverwaltung: einfacher 
und schneller Datenbankaufbau, über­
sichtliche Verwaltung der Daten z. B. als 
Tabelle oder Formular. 
Hardware-Anforderungen:
Atari ST mit TOS im ROM und mind. 512 
Kbyte freiem RAM, 80-Zeichen-Monitor. 
31/2"-Diskette 
Bestell-Nr. 51641
sFr 199,-7ÖS 2490,-* D M 2 4 9 , - *

dBMAN
dBMAN ist ein leistungsstarkes, w irkungs­
volles, zeitsparendes und sehr flexibles 
Werkzeug zur Entwicklung von Daten­
banken und Anwendungsprogrammen.
Es besitzt alle Fähigkeiten einer relatio­
nalen Datenbank, von einfachen Adreß- 
lislen mit einer Datei bis zu komplizier­
ten Anwendungen wie z.B. Auftrags­
bearbeitungsprogramme. 
Hardware-Anforderungen: 
Atari-ST-Computer mit Betriebssystem im 
ROM und mindestens 512 Kbyte freiem 
RAM, 80-Zeichen-Monitor.
Zwei 31/2"-Disketten 
Bestell-Nr. 51109
sFr 345.-7ÖS 3990,-* D M 3 9 9 , - *

Protext Atari ST -  Version 2.1
Die leistungsstarkere Version -  zum alten 
Preis. Als Besitzer der Version 1.x (1.0-1.3) 
haben Sie die Möglichkeit, kostengünstig 
ein Update zu erhalten. Eingebaute Hilfs­
funktionen ermöglichen auch dem An­
fänger, die Leistungsfähigkeit dieser pro­
fessionellen Software zu nutzen. 
Hardware-Anforderungen:
Atari 260 ST, 520 ST, 520 ST+, 1040 ST, 
Monochrom-Monitor, beliebiger Drucker. 
Zwei 31/2"-Disketten 
Bestell-Nr. 51643
sFr 132,-*/öS 1480,-* D M  1 4 8 , -

Protext Update 1.x auf 2.1 
Bestell-Nr. 51644
sFr 30,-*/öS 300,-* D M  3 0 , - *

M a rk te  c v,and\er. ' dßn 

FaclisB®'“ 9- - ......

Markt&Technik
Zeitschriften • Bücher 
Software - Schulung

Markt&Technik Verlag AG, Buchverlag, Hans-Pinsel-Straße 2 
8013 Haar bei München, Telefon (089) 4613-0. 

SCHWEIZ: Markt&Technik Vertriebs AG, Kollerstrasse 3, CH-6300 Zug, Telefon (042) 415656 
ÖSTERREICH: Markt&Technik Verlag Ges.m.b.H.. Große Neugasse 28, A-1040 Wien, Telefon (0222) 5879455, 

Rudolf Lechner&Sohn, Heizwerkstraße 10, A-1232 Wien, Telefon (0222) 677526

Fragen Sie bei Ihrem 
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kostenlosen Gesamtverzeichnis 
mit über 500 aktuellen 

Computerbüchern und Software. 
Oder fordern Sie es direkt 
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D ru c k e r

M it 24 Nadeln 
gegen Laserstrahlen

Matrixdrucker mit präzisen Schriften

S eit einiger Zeit halten 
die 24-Nadel-Drucker 
Einzug in den Heimbe­

reich. Die mit ihnen erzielten Er­
gebnisse sind ausgesprochen gut 
und erreichen oftmals Laserqua­
lität. Allerdings sind diese 
Drucker wesentlich langsamer 
und geräuschvoller. Doch gera­
de im Heimbereich ist der An­

wender bereits mit einem sol­
chen Gerät in der Lage, eigen­
ständig annähernd Satzqualität 
zu produzieren.

Einer dieser Drucker ist der 
SL-80AI von Seikosha. Er bietet 
zu einem sehr günstigen Preis 
Erstaunliches.

Der erste Eindruck auf den 
Anwender ist durchweg positiv. 
Der Drucker ist in seinen Ab­
messungen kompakt, sämtliche 
Bedienungselemente außer dem 
Netzschalter befinden sich er­
freulicherweise an der Frontseite 
des Gerätes. An dessen Rücksei­
te finden Sie, von außen zugäng­
lich angebracht, zwei Gruppen 
von DIP-Schaltern, deren Funk­
tionen und Stellungen sehr gut

im Handbuch erklärt sind. Au­
ßerdem befinden sich hier Netz­
schalter, Stromanschluß und 
Centronics-Schnittstelle. Zum 
Lieferumfang des SL-80AI ge­
hört ein ausführliches H and­
buch, ein Traktor für den Be­
trieb mit Endlospapier sowie ei­
ne Papierführung für den Ein­
zelblatteinzug. Als Zubehör

sind eine serielle Schnittstelle 
und eine Kassette zum Stapeln 
von Papier für den Einzelblatt­
einzug erhältlich.

Das Einlegen des Papiers ge­
staltet sich entgegen anfängli­
chen Erwartungen sehr einfach. 
Zur Verwendung von Endlospa­
pier ist zuerst einmal der Traktor 
auf die Transportwalze aufzu­
setzen. Um jetzt das Papier ein- 
legen zu können, ist ein am Wal­
zentransportrad angebrachter 
Hebel umzulegen. Dieser bewegt 
den Papierandruckbügel nach 
hinten, wodurch die Blätter auf 
der Walze zu liegen kommen. 
Anschließend müssen Sie den 
Bügel mit dem Hebel wieder 
nach vorne kippen. Die Papier­

walze gibt nun das Papier frei 
und dieses läuft nur noch über 
die Stachelräder des Traktors. 
Ein einfaches und unkompli­
ziertes Verfahren. Leider geht 
bei jedem Neueinzug bei der 
Verwendung von Endlospapier 
durch den Traktor jeweils ein 
Blatt verloren. Mit dem Ein­
schalten des Druckers stellt sich 
dieser sofort in den LQ-Modus. 
Benötigen Sie einen so hochwer­
tigen Ausdruck gerade nicht, 
läßt sich der Drucker über die 
Taste »M.Set« in den Hochge­
schwindigkeitsmodus umschal­
ten. Er liefert zwar eine geringe­
re Druckqualität, die sich den­
noch beispielsweise von der ei­
nes Epson FX-80 abhebt. Die 
Druckgeschwindigkeit ent­
spricht hierbei zirka 52 Zeilen 
pro Minute. Trotz der hohen 
Druckgeschwindigkeit ist die 
Schrift dann immer noch gut le­
serlich.

Leider ist die Geräuschent­
wicklung erheblich. Bei der Aus­
gabe im Normal-Modus macht 
sich der Drucker noch nicht all­
zu sehr bemerkbar. Konsequen­
ter wird er im LQ-Modus: Mit 
deutlich vernehmbaren Geräu­
schen überzeugt er den Anwen­

der von seiner Tätigkeit, auch 
wenn die Schallhaube Hervorra­
gendes leistet. Dieser Nachteil 
haftet fast allen 24-Nadel-Druk- 
kern an.

Der Zeichensatzvorrat des 
Druckers enthält den IBM- und 
Standard-Zeichensatz. Speziell 
an den ST angepaßte Versionen 
gibt es nicht. Alle Steuercodes 
sind kompatibel zum Epson- 
Standard. Wenn dennoch 
Schwierigkeiten beim Betrieb 
mit einem Computer auftreten, 
lassen sich diese Probleme auf­
grund der ausgezeichneten Do­
kumentation meist sehr schnell 
lösen.

Daß sich der niedrige Preis an 
irgendeiner Stelle bemerkbar 
machen muß, ist klar. Im Falle 
des SL-80AI betrifft das in der

Chemie gegen 
Schmiede
Hauptsache die Mechanik. Der 
Druckkopf wirkt labil. Dennoch 
läßt sich während des Drucks 
kein Versatz feststellen, auch Ta­
bellen kommen exakt positio­
niert zu Papier. Allerdings zei­
gen sich Schwächen in diesem 
Punkt erst nach längerem Be­
trieb, so daß sich dies in unserer 
relativ kurzen Testphase nicht

eindeutig feststellen läßt. Die 
Führung des Kopfes ist ebenfalls 
nicht besonders stabil, obwohl 
sie für den verwendeten Druck­
kopf ausreicht. Es fällt auf, daß 
viele Teile der Mechanik wie 
Traktorführung- und Aufhän­
gung, Lager der Schlittenstan-

Teurer Griff nach den Sternen: Star NB24-10
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gen und die Aufnahme der 
Transportwalze aus Kunststoff, 
nicht aus Metall gefertigt sind.

Dennoch wäre es nicht ge­
rechtfertigt, den Drucker als Bil­
liggerät niederer Qualität abzu­
stempeln. Er liefert ein sehr gu­
tes Schriftbild, ist ausreichend 
schnell und der Preis von 1099 
Mark akzeptabel. Wer einen 
preiswerten 24-Nadel-Drucker 
mit guten Qualitätsmerkmalen 
sucht und kein Modell für den 
harten Dauereinsatz, der ist mit 
dem SL-80AI von Seikosha sehr 
gut beraten.

Mit Stacheln 
und Nadeln

Dagegen bietet der NB24-10 
von Star einiges mehr. Kaum ein 
24-Nadel-Drucker wartet mit 
solchen Fähigkeiten und Funk­
tionen auf.

Der Drucker vermittelt dem 
Anwender das Gefühl, ein soli­
des und robustes Gerät vor sich 
zu haben, das auch bei rauher 
Behandlung nicht den Dienst 
quittiert. Tatsächlich verträgt 
das stabile Kunststoffgehäuse 
des Star-Druckers einige mecha­
nische Belastung. Die serienmä­
ßige Ausstattung läßt kaum 
Wünsche offen. Der Drucker be­
sitzt eine Andruckwalze für die

Verwendung von Einzelblättern 
sowie einen Traktor für Endlos­
papier. Dieser ist hinter der Wal­
ze angeordnet und nicht wie bei 
den meisten anderen Druckern 
über ihr. Dies erleichtert das 
Einlegen von Papier. An der lin­
ken Seite befindet sich ein He­
bel, mit dem Sie wahlweise Wal­

ze oder Traktor zur Papierein­
führung freigeben. Dies hängt 
von der gewünschten Papierart 
ab. Die Stachelräder des Trak­
tors lassen sich durch Öffnen 
zweier Arretierhebel lösen und 
anschließend leicht verstellen. 
Die Verwendung von Etiketten 
oder Papiergrößen kleiner als 
DIN A4 ist somit kein Problem. 
Kommt der Einzelblatteinzug 
zum Einsatz, ist der mitgelie­
ferte Aufsteller mit Papierfüh­
rungszentrierung eine große 
Hilfe.

An der Rückseite des Gerätes 
befindet sich der Anschluß für 
das Druckerkabel und die Netz­
leitung. Leider hat der Hersteller 
dem Gerät keine Kaltgeräte­
buchse mitgegeben, was mittler­
weile bei fast allen anderen 
Druckern Standard ist. Benötigt 
man daher einmal eine längere 
Zuleitung, so ist die Verwendung 
eines Verlängerungskabels un­
umgänglich. Neben diesen An­
schlüssen findet man hier noch 
die Abdeckung des Drucker- 
Interface, das leicht zugänglich 
ist. Bei Bedarf bestehen keine 
Probleme mit dem Einsatz einer 
anderen Schnittstelle.

Die für den Betrieb notwendi­
gen Bedienungselemente befin­
den sich ohne Ausnahme an der 
Frontseite des Druckers. Hier 
offenbart sich die Stärke des

NB24-10, denn die Vielzahl an 
Funktionen kann der Anwender 
schnell und ohne große Umstän­
de mit Hilfe von Folientastern 
anwählen. Insgesamt sieben 
Schalter sorgen für die schnelle 
Bedienung des Druckers. »Type 
Style« zeigt Ihnen, ob der Kur­
sivdruck eingeschaltet oder ein

in den ROM-Schächten befind­
liches Zeichensatzmodul aktiv 
ist. Bei Bedarf ändern Sie diese 
Einstellung mit der entsprechen­
den Taste. Ebenso einfach läßt 
sich die Druckqualität von Draft 
(Entwurf) auf Letter (Brief) und 
umgekehrt einstellen. Der Taster 
Pitch gestattet die Auswahl der 
Schriftbreite aus einer Palette

von zehn Schriften (Pica, Elite, 
Condensed, Pica/Codensed, 
Elite/Condensed, Proportio­
nal/Condensed, Proportional/ 
Elite, Proportional/Pica, Pro­

portional/Pica/Condensed, 
Proportional/Elite/Conden­
sed). Über den Schalter »TOF« 
können Sie eine Seite direkt aus­
werfen lassen, Paper Feed 
schiebt das Blatt jeweils eine Zei­
le weiter.

Sehr wichtig, besonders für 
Textverarbeitungen, ist die hard­
waremäßige Einstellung des 
Rands über die Tasten »Quali- 
ty/TOF« zum Einstellen des lin­
ken und »Quality/Paper Feed« 
zum Einstellen des rechten 
Rands. Da der Drucker diese 
Einstellung von sich aus bietet, 
entfällt die oft nervenaufreiben­
de Prozedur, in den Drucker­
steuerdateien der einzelnen Text­
verarbeitungen die richtigen 
Einstellungen herauszusuchen.

Gedrucktes zum 
Drucker
Eine mitgelieferte Schablone, 
die Sie am Drucker befestigen, 
hilft bei der Zuordnung der ein­
zelnen Funktionen und Tasten­
kombinationen. Zusätzlich zu

dieser kurzen Tabelle liefert Star 
eine Schnellreferenzkarte, auf 
der alle Einstellungen noch ein­
mal kurz erklärt sind.

Das Handbuch zum Drucker 
ist sehr gut aufgebaut und be­
schreibt detailliert alle Drucker­
funktionen, Einstellungen, Än­
derungen der Zeichensätze und 
gibt Hinweise zur Definition

spezieller Zeichen. Im übrigen 
liefert Star das Handbuch in 
deutscher und englischer Spra­
che mit identischem Inhalt aus.

Die Arbeit mit dem NB24-10 
macht einfach Spaß. Im Draft- 
Betrieb erfolgt der Ausdruck mit 
216 Zeichen pro Sekunde, was 
die Ausgabe langer Texte nicht 
zum Geduldsspiel macht. Sein

46 bis 83 Mark 
pro Nadel
eingebauter Puffer von 8 KByte 
trägt wesentlich dazu bei, den 
Computer wenig bei der Druck­
ausgabe zu blockieren. Optional 
kann der Anwender diesen Spei­
cher durch Zusatzkarten auf 
maximal 56 KByte Speicher aus­
bauen. Die erreichte Druckqua­
lität ist sehr gut, wenn auch zum 
Beispiel im Vergleich zum Sei­
kosha SL-80AI das Schriftbild 
nicht ganz so kräftig ist. Aller­
dings müssen Sie für diesen 
Drucker tief in die Tasche grei­
fen. Der Preis von 1995 Mark für 
einen 24-Nadel-Drucker, selbst 
mit den Fähigkeiten des NB24- 
10 liegt hoch. Der NB24-10 dürf­
te weitgehend im professionellen 
Bereich zum Einsatz kommen, 
da er aufgrund vieler techni­
scher Feinheiten und seiner ho-

Steckbrief
Produktname: SL-80AI
Druckprinzip: 24-Nadel-Matrix
Farbdruck: Nein
Druckart: Normal, LQ, Grafik
Schriftarten: Pica, Elite, Condensed, Proportional, Kursiv
Geschwindigkeit: 53 Zeilen/Minute
Preis: 1099 Mark
Hersteller: Seikosha
Stärken:
geringe Abmessungen □  bedienungsfreundlich □  DIP- 
Schalter gut zu erreichen □  sauberes Druckbild □  hohe 
Druckgeschwindigkeit □  Traktor und Halter für Einzelblatt 
serienmäßig □  sehr gutes Handbuch □  niedriger Preis
Schwächen:
Beim Druck in LQ etwas laut □  viele mechanische Teile aus 
Kunststoff

Steckbrief
Produktname:
Druckprinzip:
Farbdruck:
Druckart:
Schriftarten:
Geschwindigkeit:

Preis:
Hersteller:

NB24-10
24-Nadel-Matrix
Nein
Letter, Draft
Pica, Elite, Condensed
216 Zeichen/Sekunde (Draft)
72 Zeichen/Sekunde (Letter)
1995 Mark
Star

Stärken:
robustes Gehäuse □  leichte Bedienung □  viele Druck­
funktionen □  hohe Druckgeschwindigkeit □  Einzel/ 
Endlospapier □  Zeichensatzmodule □  gutes Druckbild
Schwächen:
Netzkabel fest angebracht □  viele mechanische Teile aus 
Kunststoff □  Preis zu hoch
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Wo finden Sie Ihre fachgerechte 

Beratung? 

Wie finden Sie »Ihren« Computer 
und »Ihre« Software? 

Wer bietet Ihnen eine 
»maßgeschneiderte« 

Problemlösung? 

Lassen sie sich qualifiziert beraten, 
damit Sie auch nach dem Kauf in 

guten Händen sind!

IHRE 
FACHHÄNDLER

Das aktuelle Verzeichnis des 
Fachhandels finden Sie im
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Einkaufsführer

In dieser Ausgabe auf 
Seite 108/109
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Preissenkung
fü r  Büro-Software

BS-Handel Für Atari-ST. Die Software für kleine und mittel­

ständische Unternehmen. Über 1200 Installationen in über 80 

Branchen. Alter Preis DM 9 4 9 -  Neuer Preis DM
4 9 8 . -

l l j K f l U ^ j j  Für Atari-ST. Mandantenfähige Finanzbuchhaltung mit 

Datenübernahme von BS-Handel. Alter Preis DM 1 14 9 -
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5 9 8 . -

BS-Timeadress Für Atari-ST. Verwaltet Adressen, Projekte und

Termine. Alter Preis DM 2 9 5 -  Neuer Preis DM 1 4 9 . -

Alle Programme von Bavaria-Soft werden ohne Kopierschutz ge­

liefert. Mit deutscher Bedienungsanleitung. Mit Ringbuch und 

Schuber.

Produkte von Bavaria-Soft erhalten Sie über den Fachhandel oder 

direkt von Bavaria-Soft.

Otto-Hahn-Straße 25 D-8012 Ottobrunn bei München 

Telefon 089 / 609 78 38 Telex 5 218 411

B este ll/In fo -C oupon STM

Hiermit bestelle ich per Nachnahme/Vorauskasse (zzgl. 10 DM 

PortoA/erpackung):
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Straße

PLZ/Ort

Bitte senden Sie mir Unterlagen für



hen Druckgeschwindigkeit die 
Verarbeitung großer Textmen­
gen in kurzer Zeit erlaubt.

Ebenfalls mit hoher Druckge­
schwindigkeit, einer 24-Nadel- 
Matrix und kleinen Abmessun­
gen, stellt sich der P2200 von 
NEC dem Anwender vor.

Die Art und Weise der Papier­
verarbeitung ist ungewöhnlich. 
So können Sie gleichzeitig End­
lospapier und Einzelblätter in 
den Drucker einspannen und per 
Umschalter auswählen. Dazu le­
gen Sie die einzelnen Blätter in 
ein Fach in der Frontseite ein, 
das nach Entfernen einer Ab­
deckung sichtbar ist. Verstellba­
re Führungsschienen erleichtern 
das korrekte Ausrichten des Pa­

piers. Sobald Sie den Umstellhe­
bel an der linken Gehäuseseite 
auf Einzelblatteinzug stellen, 
zieht sich der P2200 das Papier 
von unten über eine Walze vor 
den Druckkopf. Zur gleichen 
Zeit verbleibt das Endlospapier 
auf dem Traktor. Dieser ist beim 
Einzelblattdruck von der Trans­
portmechanik getrennt, so daß 
das Endlospapier nicht weiter­
läuft. Schalten Sie auf den Be­
trieb für Endlospapier zurück,

Zweigang- 
Getriebe
werden beide Einzüge getrennt. 
Eine hervorragende Idee, die das 
lästige Wechseln der Papierarten 
überflüsssig macht.

Die Stachelräder sind nur aus 
Kunststoff, ebenso die Einstell­
hebel zur Freigabe der Trans­
portwalze. Die Leiste, die für ei­

ne Freistellung der Walze sorgt, 
ist ebenfalls nur aus Kunststoff. 
Der Keilriemen, der den Druck­
kopf bewegt, ist dünn. Im Ge­
gensatz zum P6 läuft der Kopf 
nicht mehr vor dem Farbband 
her, vielmehr befindet sich die­
ses in einer kleinen Kassette auf 
dem Transportschlitten des 
Druckkopfes.

Mit den Bedienungselemen­
ten an der Frontseite stellen Sie 
alle Parameter für den Ausdruck 
bequem ein. Die Kontakte der 
Mikroschalter sind unter Folien 
verborgen und lassen sich präzi­
se bedienen. Mit der Select-Taste 
aktivieren Sie den Drucker. 
Drücken Sie die Taste »Feed« 
kurz, läuft das Blatt eine Zeile

weiter. Bei längerem Druck er­
folgt ein Blattvorschub. Ange­
nehm ist die Einstellung unter­
schiedlicher Druckarten durch 
die Funktion »Print Style«. 
Leuchtdioden zeigen Ihnen die 
einzelnen Betriebsarten für 
Draft, LQ, Pica, Condensed und 
weitere komprimierte Schriften 
an. Sollten die Druckgeräusche 
einmal besonders stören, zum 
Beispiel während eines Telefon­
gesprächs, vermindern Sie durch 
Druck der Taste »Quiet« das 
Druckgeräusch um zirka 30 Pro­
zent; die Druckgeschwindigkeit 
nimmt dabei ab. Dennoch ist das 
Gerät auch dann nicht beson­
ders leise.

Der P2200 arbeitet im Draft- 
Modus mit 168 Zeichen pro Se­
kunde und ist damit ausreichend 
schnell. Insgesamt verfügt der 
Drucker über 13 nationale Zei­
chensätze, die Sie leider nur soft­
waremäßig anwählen können.

Falls die schon implementierten 
Zeichensätze nicht ausreichen, 
ist der Zeichensatzvorrat durch 
Zusatzmodule zu erweitern, die 
in der Rückwand des Druckers 
Platz finden. Serienmäßig ver­
fügt der P2200 über eine paralle­
le Schnittstelle. Bei Bedarf er­
halten Sie auch eine serielle. Der 
Druckerpuffer von 8 KByte ist 
so groß, daß selbst bei längeren 
Textdateien der Computer nicht 
zu lange mit der Druckaufberei­
tung belastet ist. Sobald Sie ei­
nen eigenen Zeichensatz definie­
ren, stehen nur noch 4 Kilobyte 
als Druckerpuffer zur freien Ver­
fügung. Bei andauerndem Ein­
satz schützt ein Temperaturfüh­
ler den Drucker vor Überhitzun­
gen.

Der P2200 ist ein kompaktes 
Gerät. Ob er sich jedoch auf 
dem M arkt durchsetzen kann, 
bleibt abzuwarten. Das größte 
Manko ist sicherlich die qualita-

tiv mindere Verarbeitung und 
Aufmachung im Vergleich zum 
NEC P6. Für weniger als 1000 
Mark erhält der Anwender den­
noch viel Leistung und Komfort. 
Der Druckermarkt ist um ein at­
traktives Modell reicher gewor­
den. Sicherlich gibt es noch wei­
tere Drucker, die Hervorragen­
des leisten. Doch alle Geräte vor­
zustellen, ist im Rahmen dieses 
Artikels nicht durchzu führen. 
Mit Hilfe der Hinweise für den 
Druckerkauf (Seite 30) fällt Ih­
nen die Wahl des geeigneten Ge­
rätes nicht mehr schwer. Die hier 
getroffene Auswahl behandelt 
die im Augenblick aktuellsten 
Drucker und zeigt Ihnen deren 
Stärken und Schwächen.

(Bernhard Reimann)
NEC, Klausenburger Straße 4,
8000 M ünchen 80, Tel. 089/930060 
STAR, M ergenthaler Straße 1-3,
6236 Eschborn, Tel. 061 96/701 89 
Seikosha, Brahmfelder Chaussée 105,
2000 Hamburg 71, Tel. 040/6460020

Drucker-Chinesisch
Druckmatrix: Die Anzahl 

und Anordnung der Nadeln 
des Druckkopfs.

Traktor: Der Traktor dient 
zum Transport von perforier­
tem Endlospapier.

Stachelräder: Die Stachelrä­
der des Traktors greifen mit ih­
ren Zacken in die Papier-Per­
foration.

LQ-Modus: Letter Quality, 
also Druck in Schreibmaschi- 
nen-Qualität.

NLQ-Modus: Near-Letter- 
Quality. Die gedruckten Zei­
chen erreichen nahezu Schreib- 
maschinen-Qualität.

Draft-Modus: Druck in Ent­

wurf-Qualität, also lesbar, 
aber nicht schön. Dafür hohe 
Druckgeschwindigkeit.

Online: Der Drucker ist für 
den Datenempfang bereit.

Offline: Der Drucker sperrt 
den Datenempfang.

DIP-Schalter: Solche Mini- 
Schalter finden Sie innerhalb 
des Druckers. Aufgrund der 
geringen Abmessungen und 
kompakten Bauweise eignen 
sich diese Schalter besonders 
für die Montage auf Leiter­
platten und dienen zur Festle­
gung bestimmter Drucker- 
Einstellungen (Papierlänge 
etc.).

Steckbrief
Produktname: NEC P2200
Druckprinzip: 24-Nadel-Matrix
Farbdruck: Nein
Druckart: Draft, LQ
Schriftarten: Condensed, Proportional, Kursiv
Geschwindigkeit: 168 Z /s (Draft), 47 Z /s (LQ)
Preis: 1136 Mark
Hersteller: NEC
Stärken:
Endlospapier und Einzelblatteinzug serienmäßig □  viele
Schriftarten □  komfortable Bedienung □  umschaltbare
Papieranwahl
Schwächen:
viele mechanische Teile aus Kunststoff □  Zeichensätze nur
programmtechnisch zu erreichen □  Feststeller der Stachel­
räder labil □  auch im Quiet-Modus nicht leise

NEC P2200, der kleine Bruder des NEC-P6
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D ru c k e r

»Relikte der Vergangenheit«
und »Technologien

Die Drucker-Experten m — 
von NEC, Reinhold C f e f *  Z U K U n ft«  
Schlierkamp und
Georg Burger, im Gespräch mit dem ST-Magazin

■  M f  as man Schwarz 
H  jA M  auf Weiß besitzt, kann 
V  man getrost nach 

Hause tragen«. Diese Binsen­
weisheit gilt im Computerzeital­
ter mehr denn je. Alle Informa­
tionen in diesem Medium sind 
flüchtiger Natur. Erst der 
Drucker macht sie wieder ding­
fest.

So wurden die frühen Exper­
ten elektronischer Datenverar­
beitung Lügen gestraft. Sie pro­
phezeiten noch vor wenigen Jah­
ren das papierlose Kommunika­
tionszeitalter. Angesichts der ra­
schen Verbreitung magnetischer 
Speicher und wachsender Ver­
netzung damals eine plausible 
Vorhersage. Doch heute wird 
mehr Papier in der EDV ver­
braucht, als je zuvor.

Klar, daß mit dem wachsen­
den Informationsfluß auch das 
Ausgabegerät »Drucker« mehr 
und mehr an Bedeutung ge­
wann. Von der eiligen Kurzmit­
teilung, über hochwertiges Sei­
tenlayout bis hin zu technischen 
Zeichnungen: Drucker sind
»in«, genügen allen Ansprü­
chen.

Ebenso vielfältig wie die An­
wendungen sind die Angebote, 
die Modelle und die dahinterste­
henden Technologien. Wer sich 
auf diesem weiten Feld heute 
noch zurechtfinden will, muß 
sich viel Hintergrundwissen an­
eignen. Den Drucker für den in­
dividuellen Gebrauch richtig zu 
wählen, ist nicht leicht.

Wertvolle Hilfen finden Sie 
auch in dieser Ausgabe wieder 
im »Expertengespräch«. Rein­
hold Schlierkamp und Georg 
Burger von NEC-Deutschland 
sind Experten für Drucker, Mo- 
nitore und PCs. Beide stellten 
sich unseren Fragen, gaben Tips 
und Ausblicke auf Entwicklun­
gen der Zukunft.

ST-Magazin: Welche allgemei­
nen Empfehlungen geben Sie für 
den Druckerkauf, welche De­
tails sind zu beachten?
Georg Burger: Auf zwei Dinge 
muß der Kunde besonderen 
Wert legen. Einerseits natürlich 
auf die technischen Details. Vie­
le Qualitätsmerkmale lassen 
sich bereits bei einer ersten 
Sicht- und Funktionsprüfung 
beim Händler feststellen.

In zweiter Linie sollte sich der 
Kunde nicht nur nach dem Preis-/ 
Leistungsverhältnis richten. Das 
allein führt oft zu einer Fehlent­
scheidung. Wir stellen das im­
mer wieder anhand der Anrufe 
in unserer Hotline fest. Vor dem 
Kauf sollte man sich auch nach 
dem Support durch den 
Druckerhersteller erkundigen. 
Ein guter Kunden-Support 
fängt beim Handbuch an. Die 
Unterstützung reicht bis zur Be­
reitstellung von Druckertreibern. 
Reinhold Schlierkamp: Vorher 
muß sich der Kunde auch im kla­
ren darüber sein, was er mit dem 
Gerät machen will, welche An­
sprüche er jetzt und in Zukunft 
stellt. Wer einen Durchsatz von 
10 bis 15 Seiten am Tag hat, der 
braucht keinen Laserdrucker. 
Jede Technologie hat Ihre Vor- 
und Nachteile. Beim Laser­
drucker können Sie keine 
Durchschläge machen und kein 
Endlospapier einsetzen. Dafür 
sind Laserdrucker leise und be­
sonders schnell. Neun-Nadel- 
Drucker sind zwar in der A n­
schaffung etwas billiger, bringen 
aber gegenüber den 24-Nadlern 
einen klaren Zeit- und Qualitäts­
nachteil mit sich. Schaut man 
auf die Drucker der nächsten 
Generation, so sind Neun- 
Nadler nur noch Relikte der Ver­
gangenheit.

In jedem Fall gilt’s, die Techno­
logien gegeneinander zu setzen.

Georg Burger: »Der Anwender 
will keinen Drucker, sondern ein 
Ergebnis«

Reinhold Schlierkamp: »Drucker 
mit neun Nadeln sind Relikte der 
Vergangenheit«

Georg Burger: Wer nur Listings 
drucken will, dem genügt natür­
lich jeder Drucker, der einiger­
maßen schnell ist und den Zei­
chensatz des Computers korrekt 
aufs Papier nadelt.
ST-Magazin: Wie kann sich der 
Kunde am besten über den Sup­
port des jeweiligen Druckers in­
formieren?

Reinhold Schlierkamp: Zu­
nächst einmal sollte jeder An­
wender überprüfen, wie die An­
bindung an die Softwarepakete 
aussieht. Ist der Drucker, den ich 
fahren will, im Programm oder 
dessen Treibern standardmäßig 
enthalten? Erhalte ich zu mei­
nem Wunschgerät auch zusätz­
lich einen vernünftigen Treiber? 
Der Anwender muß verstehen, 
daß ein Druckertreiber wichtig 
ist, obwohl es sich dabei »nur« 
um Software handelt. Die beste 
Adresse um diese Informatio­
nen zu erfragen sind immer noch 
die Hersteller selbst. Manche 
Händler kennen sich da auch 
sehr gut aus, andere nicht. 
Georg Burger: Einige Händler 
kaufen Drucker im Ausland ein, 
um Sie dann hierzulande für we­
nig Geld zu verscherbeln. Dann 
hat natürlich der Anwender zu­
erst einmal Geld gespart. Doch 
die Geräte werden dann nicht 
billiger, sondern ohne Service 
verkauft. Die Probleme fangen 
meist schon beim ersten An­
schluß an. Der Drucker, der sich 
laut Händler angeblich an ir­
gendeinen XYZ-Standard hält, 
ist nicht einmal in der Lage, die 
deutschen Umlaute auszudruk- 
ken, weil der Anwender nicht 
ohne fremde Hilfe von US- 
ASCII auf DIN-ASCII um­
schalten kann. Einen Support 
für die Geräte gibt es nicht, ein 
deutsches Handbuch und ein 
Treiber ist nicht im Lieferum­
fang enthalten.
ST-Magazin: Welchen Wert ha­
ben die deutschen Handbücher 
für den Anwender.
Reinhold Schlierkamp: Eine gu­
te Dokumentation ist ein we­
sentliches Kriterium für den 
problemlosen Umgang. Wenn 
Sie einen Drucker am Wochende 
kaufen, dann ist die Hotline des 
Herstellers nicht besetzt. 99 Pro­
zent aller denkbaren Schwierig­
keiten lassen sich mit einem gu­
ten Handbuch beseitigen. Na­
türlich ist auch ein wenig Eigen­
nutz dabei. Wenn wir dem 
Drucker ein gutes Handbuch
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beilegen, ist unsere Hotline 
dementsprechend entlastet.

Leider machen uns die Billig­
anbieter ohne Service und Do­
kumentation etwas zu schaffen. 
Zum Beispiel müssen wir ein gu­
tes Handbuch ungefähr mit 200 
Mark veranschlagen. Wer seinen 
Drucker beim Hersteller oder 
dessen Vertragshändler kauft, 
muß deshalb immer etwas mehr 
für seinen Drucker bezahlen, be­
kommt dann dafür auch die ent­
sprechende Unterstützung.

»Für wenig Geld 
verscherbelt«
ST-Magazin: Wieweit kann man 
sich in der Regel auf einen Trei­
ber verlassen.
Reinhold Schlierkamp: Auf je­
den Fall ist Treiber nicht gleich 
Treiber. Wenn Sie einen Text 
schreiben, dann kommt es nicht 
nur darauf an, daß er Buchstabe 
für Buchstabe richtig übertra­
gen und eventuell unterstreichen 
kann. Der Treiber darf auch bei 
kniffligeren Problemen wie Kur­
sivdruck, Hoch- und Tiefstellen, 
Fettdruck, NLQ-Schrift sowie 
den Kombinationen hieraus 
nicht passen. Viele Softwareher­
steller kennen sich mit den 
Druckern nicht so gut aus wie 
die Hersteller. Viele Programme 
sind deshalb gar nicht in der La­
ge, alle Features, die der Drucker 
bietet, voll auszunutzen. Des­
halb ist es wichtig, wo die Treiber 
herkommen.
Georg Burger: Wir haben uns 
deshalb im letzten Jahr hinge­
setzt und für die wichtigsten 
Computer Anpassungen an un­
sere Drucker geschrieben. Die 
wurden an Firmen wie Micro­
soft, AshtonTate, WordPerfect 
und auch an Atari weitergege­
ben. So hat heute jeder Anwen­
der in seinem Ist Wordplus einen 
funktionierenden Treiber für 
den NEC P6.
Reinhold Schlierkamp: Hier
müssen wir auch Kritik an den 
Testverfahren der meisten Fach­
zeitschriften üben: Zwar werden 
die Drucker auf der Hardware- 
Seite bis auf die kleinste Schrau­
be getestet, aber die Treiber nur 
selten auf ihre Gesamtfunktion 
untersucht. Es ist wünschens­
wert, daß in Zukunft alle Trei­
berfunktionen im Zusammen­
hang mit Textverarbeitungen 
überprüft werden.
Georg Burger: Außerdem gibt es

besonders in der Atari-Szene 
viele Leute, die eigene Program­
me schreiben. Die sollen natür­
lich in der Lage sein auch Ihren 
Drucker anzusteuern. 
ST-Magazin: Die Drucker-
Hersteller werben für die Ge­
schwindigkeit ihrer Produkte 
mit CPS (Zeichen pro Sekunde). 
Tests haben immer wieder ge­
zeigt, daß diese Werte den tat­
sächlichen Durchsatz beschöni­
gen. Die Zeit für den Wagen­
rücklauf oder Linefeed werden 
nicht berücksichtigt. Warum 
diese Augenwischerei?
Georg Burger: Die bisherigen 
Angaben waren tatsächlich 
ziemlich chaotisch.

Bei einem sehr schnellen 
Drucker muß der Kopf sehr 
schnell beschleunigt werden und 
dementsprechend früh wieder 
abbremsen. Wenn nun die Mes­
sungen ausschließlich auf der 
schnellsten Geschwindigkeit be­
ruhen, kommt natürlich unter 
dem Strich ein viel besseres Er­
gebnis heraus. Anders wenn alle 
verzögernden Faktoren, wie 
Druckwegoptimierung, Vor­
schub und so weiter mit einbezo­
gen werden. Das Problem war 
eben bisher, daß es keinen Meß­
standard gab.
Reinhold Schlierkamp: Zur Zeit 
wird an einem benutzerfreundli­
chen, leicht nachvollziehbaren 
Meßstandard gearbeitet. Mit 
diesem Text kann der Durchsatz 
bei unterschiedlichen Anwen­
dungen (Text, Spread Sheet, 
Grafik) auch von Endkunden 
einfach nachvollzogen werden. 
Die Werte für dessen Ausdruck 
werden viele Hersteller in ihren 
technischen Daten mit aufneh­
men. Darauf sollte der Kunde 
dann besonders achten. 
ST-Magazin: Mit welchen tech­
nischen Neuerungen kann der 
Anwender in naher Zukunft bei 
den Matrixdruckern rechnen? 
Georg Burger: In Zukunft ver­
schieben sich einige Leistungs­
merkmale nach oben. Die typi­
schen 8-KByte-Druckerpuffer 
entwickeln sich massiv nach 
oben, und bei den Schriftarten 
gibt es Neuerungen. Unsere neu­
en Modelle, wie beispielsweise 
der P6 Plus, der Nachfolger vom 
P6, verfügen über die proportio­
nalen Fonts »Times« und »Hel­
vetica«. Mit einem Karbon- 
Farbband lassen sich dann Qua­
litäten erzielen, die vom Laser­
drucker nicht mehr zu unter­
scheiden sind. Im Ausdruck

wird die Geschwindigkeit einiger 
Laser sogar übertroffen. 
ST-Magazin: Wodurch zeichnet 
sich das Karbon-Farbband aus? 
Georg Burger: Beim Karbon- 
Farbband wird eine Schicht aus 
Karbon von einem Träger auf 
das Papier übertragen. Das ist 
wie Tippex in Schwarz. Anders 
als bei herkömmlichen Farbbän­
dern, die mit gesättigter Textilfa­
ser arbeiten. Dadurch ist jeder 
gedruckte Punkt (Dot) auf dem 
Papier klein, schwarz und rund, 
mit scharfen Konturen. Beim 
herkömmlichen Farbband ist je­
des Dot von einer sogenannten 
»Korona« umgeben, winzigen 
Farbspritzern, unter denen die 
Schärfe des Druckbildes leidet.

»Vom Laser 
nicht zu 
unterscheiden«

Karbon-Bänder sind aller­
dings Einweg-Farbbänder, die 
man nach einmaliger Benutzung 
wechseln muß. Sie kosten etwa 
das doppelte wie Nylon-Bänder, 
liegen aber, wenn man auf die 
gedruckte Seite umrechnet, 
noch unter den laufenden Ko­
sten für den Laserdrucker. Laser 
brauchen im Schnitt nach 3000 
Blatt eine neue Tonerkassette 
und nach 7000 Blatt eine neue 
Bildtrommel.
ST-Magazin: Werden Matrix­
drucker ähnlich wie Laser­
drucker um Schriftarten erwei­
terbar sein?
Reinhold Schlierkamp: Was bis­
her nur mit »Signum!« auf dem 
Atari machbar war, wird in Zu­
kunft auch mit jeder anderen 
Textverarbeitung und auf jedem 
anderen Computer erreichbar 
sein, so auch auf PCs. Einerseits 
schon durch die eingebauten 
Schriften des Druckers.

Außerdem sind die neuen 
Drucker über Fontkarten zum 
Einstecken erweiterbar.
Georg Burger: Uns haben in die­
sem Zusammenhang übrigens 
die Signuml-Schriftarten sehr 
gut gefallen. Wir haben bei der 
Zusammenstellung unserer 
Fontkarten sehr eng mit Herrn 
Schmerbeck (der Programmie­
rer von Signum!, die Red.) zu­
sammengearbeitet.
ST-Magazin: Wird es bei den 
Schriften unterschiedliche 
Punktgrößen geben?
Georg Burger: Nein, über so viel

Speicher, der dafür benötigt 
würde, verfügen die neuen 
Drucker noch nicht. 
ST-Magazin: Wie ist es zu erklä­
ren, daß bei der Argumentation 
für 24-Nadel-Drucker immer 
wieder die maximale Auflösung 
von 360 x 360 DPI (Dots per 
Inch) im Vergleich zu den »nur« 
300 x 300 DPI der gängigen La­
ser ins Feld geführt wird? Ver­
gleicht man dann die Ausdrucke 
eines Lasers mit einem 24-Nad- 
ler, dann sieht der Laser in der 
Regel besser aus.
Georg Burger: Man muß unter­
scheiden zwischen der Auflö­
sung und der erreichbaren Dich­
te. Die Auflösung der 24-Nadel- 
Matrixdrucker ist tatsächlich 
höher. Jeder Punkt eines 24- 
Nadlers besitzt einen Durchmes­
ser von zirka 0,2 Millimetern. 
Beim Laser sind es etwa 0,08 
Millimeter. Damit bedruckt die 
Nadel etwa ungefähr die fünffa­
che Fläche im Vergleich zum La­
serstrahl. Da aber Punkte von 
0,2 Millimeter ohnehin schon 
kaum mehr sichtbar sind, ist die­
se Größenordnung zu vernach­
lässigen. Qualitätseinbußen ge­
genüber dem Laser ergeben sich 
durch die bereits erwähnte Koro­
na beim Textilfarbband. Beim 
Karbonband ist der 24-Nadler 
dem Laser ebenbürtig.

Zeichnet der Drucker schräge 
Linien oder Kreise, ist er dem 
Laser durch den Versatz der Na­
deln in der Auflösung überle­
gen. Wird ein Grauraster ge­
druckt, ist der Laser mit seinen 
feineren Punkten überlegen. 
Reinhold Schlierkamp: Bei 360 
x 360 DPI werden auf jedem 
Millimeter 14 Punkte gedruckt, 
bei 300 x 300 DPI sind es 12. 
ST-Magazin: Warum erscheint 
dann die Schrift auf dem 
24-Nadler grobschlächtiger? 
Reinhold Schlierkamp: Das liegt 
an der Matrix. Während der La­
ser immer mit vollen 300 x 300 
DPI druckt, arbeitet ein 24- 
Nadler in Draft mit einem 17x9 
Raster für jeden Buchstaben, in 
NLQ mit 17 x 32. Fahren Sie mit 
dem 24-Nadler die höchste 
Dichte, wie zum Beispiel mit Sig­
num!, dann erhalten Sie minde­
stens gleichwertige Qualität. 
Unsere Handbücher wurden 
vollständig auf unserem P6 ge­
druckt mit Hilfe von Signum auf 
dem Atari ST. Da tauchen hoch­
wertige Schriften, bunte Bilder 
und Grafiken auf. Wir retu­
schierten sie bewußt nicht. Wer
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D ru c k e r
sich ein Bild von den Fähigkeiten 
der 24-Nadler im Grafikaus­
druck machen will, der sollte da 
einen Blick hineinwerfen. 
ST-Magazin: Über die Ge­
schwindigkeit im Vergleich von 
Laser und Matrixdrucker schei­
nen sich die Experten zu streiten. 
Georg Burger: Nehmen Sie ei­
nen 8-Seiten-Laser. Die Angabe 
»8 Seiten pro Minute« beruht 
auf der Übertragung von einfa­
chem ASCII-Text ohne Wechsel 
der Schriftarten. Hier ist der La­
ser überlegen. Wenn Sie aber in 
einem Text beispielsweise zwi­
schen Fett-, Kursiv- und unter­
strichener Schrift wechseln, 
dann kann es beim Laser mehr 
als eine Minute dauern, bis er ei­
ne Seite aufgebaut hat. Die neue 
Matrixdruckergeneration, die 
die LQ-Fonts fest eingebaut hat, 
ist dem Laser dann zeitweilig in 
der Geschwindigkeit überlegen. 
ST-Magazin: Welchem Drucker 
sollte man für Desktop Pub­
lishing den Vorzug geben? 
Georg Burger: Da schließt sich 
wohl eher eine prinzipielle Frage 
nach Sinn und Unsinn von DTP 
an. Desktop Publishing ist auf 
den jetzigen Mikrocomputern, 
PCs und der ST eingeschlossen, 
nicht vernünftig realisierbar. 
Wenn man für eine Seite zwei Ta­
ge benötigt, bis ein gelernter 
Layouter oder Druckfachmann 
nichts mehr auszusetzen hat, 
dann hört der Spaß auf. Oder 
wenn ein PC für eine Viertel­
stunde lahmgelegt ist, bis er eine 
Seite berechnet und an den Post­
script-Laser übergeben hat. 
Desktop Publishing ist heute 
noch in einer Vorstufe.
Reinhold Sehlierkamp: F,in Set­
zer macht eine dreijährige Lehre 
und braucht dann noch eine ge­
wisse Erfahrung, bis er eine Seite 
professionell gestalten kann. 
Der Irrtum, der sich heute viel­
fach auftut, ist, daß man dassel­
be heute in zwei Wochen mit PC 
und Software erreicht. Heute 
denken die meisten Leute, sie be­
kommen eine kurze Einweisung 
und nach drei Tagen beherr­
schen sie das Gebiet. Das ist na­
türlich Unsinn.
Georg Burger: Da liegt auch der 
Vorteil von Signum!. Signum! 
ist unkompliziert, schnell und ist 
in gewissem Sinn Desktop Pub­
lishing: Es erlaubt Spaltensatz 
und Grafikeinbindung. Ande­
rerseits ist es doch kein Desktop 
Publishing, weil Sie zum Bei­
spiel bei der Schrift keine Punkt­

höhen setzen können, wie es Set­
zer gewöhnt sind. Aber Signum! 
ist akzeptiert. Weil es die Art 
Programm ist, in der sich Desk­
top Publishing zukünftig ent­
wickeln wird: Ein gehobenes 
Textverarbeitungs-Programm, 

mit dem sich kleine Sachen, wie 
Flugblätter oder Schülerzeitun­
gen, gestalten lassen. Desktop 
Publishing wird in nächster Zeit 
den Bach runter gehen, weil jetzt 
jeder erkennt, daß das doch 
nicht so toll ist.
Reinhold Schlierkamp: Wir se­
hen allerdings auch, daß Desk­
top Publishing in manchen Be­
reichen durchaus sinnvoll ist. 
Man muß aber klar sehen: Da 
muß sich jemand an ein DTP- 
System setzen, der nichts ande­
res macht, der eine Schulung 
hinter sich hat und eine gewisse 
Zeit der Erfahrung. Der wird 
sich auch an keinen Laser- oder 
Matrixdrucker setzen, sondern 
an einen MAC II oder einen 
’386-PC, an dem hinten eine 
Linotype Fotosatzmaschine 
hängt.
ST-Magazin: Sind denn die Ma­
trixdrucker mit 24 Nadeln und 
0,2 mm Durchmesser bereits an 
der Grenze des technisch Mach­
baren angelangt?
Georg Burger: Wenn Sie eine 
Nadel von 0,2 mm nehmen, 
dann gibt es zur Zeit kein Mate­
rial, das dünnere Maße erlaubt. 
Erstens würde eine dünnere Na­
del noch heißer werden, was 
schließlich zu einer Verformung 
führt. Außerdem würde eine 
noch dünnere Nadel das Textil- 
Farbband durchstoßen.

»DTP geht den 
Bach runter«

Die Mechanik muß jetzt 
schon Schrittweiten von 0.07 
mm vertragen. Um noch höher 
auflösen zu können, müssen die 
Zahnräder einen noch viel gerin­
geren Schlupf haben.
Reinhold Schlierkamp: Es wird 
darüber nachgedacht, 48 Na­
deln in einen Kopf zu integrie­
ren, doch hier muß der Kopf 
dann sehr groß sein. Das bringt 
Gewichtsprobleme mit sich, die 
sich wiederum negativ auf das 
Beschleunigen und Abbremsen 
dieses Teils und auf die gesamte 
Druckermechanik auswirken. 
ST-Magazin: Das heißt, daß 
langfristig der Laser die Nase 
vorn haben wird?

Reinhold Schlierkamp: Der La­
ser wird noch stark zulegen. Im 
Moment ist beim Anwender 
noch eine Akzeptanzschwelle 
gegenüber dem Laser vorhan­
den. Die Wachstumsraten bei 
den Laserdruckern werden in 
den nächsten Jahren höher sein, 
als bei den Matrixdruckern. 
ST-Magazin: Wem würden Sie 
Tintenstrahl- oder Thermo­
transferdrucker empfehlen. 
Georg Burger: Mit diesen
Druckern lassen sich ganz her­
vorragende Druckergebnisse er­
zielen. Doch muß sich jeder­
mann, der ein solches Gerät in 
Erwägung zieht, darüber im kla­
ren sein, daß er gewisse Ein­
schränkungen bezüglich des ver­
wendbaren Papiers eingeht. 
Reinhold Schlierkamp: Wir ha­
ben die Erfahrungen gemacht, 
daß der Anwender hier in 
Deutschland das satinierte Pa­
pier nicht will. In den USA und 
Japan ist das ganz anders. Der 
deutsche Anwender ist immer 
noch der kritischste. 
ST-Magazin: Was werden die 
wichtigsten technologischen 
Neuerungen der Zukunft sein. 
Reinhold Schlierkamp: Eine
Verbesserung an der zur Zeit 
stark gearbeitet wird, ist der 
Druckkopf auf Piezo-Basis. Er 
verwendet den Piezo-Effekt, um 
die Nadeln zu bewegen. Dabei 
liegt an einem Piezo-Kristall ei­
ne elektrische Spannung an, die 
den Kristall dann zu mechani­
scher Bewegung anregt. So ein 
Kopf ist zum Beispiel wesentlich 
leiser und verschleißärmer, weil 
Reibungsverluste fast völlig ent­
fallen. Die Lautstärke eines 
Druckers resultiert nicht so sehr 
aus dem Aufprallen der Nadel 
auf das Papier, sondern viel­
mehr aus dem Abfeuern der Na­
del im Druckkopf.

Andere Überlegungen gehen 
in Richtung neuer Farben. Es 
gibt bereits Farben, die harmlos 
ätzend sind und sich ein wenig in 
das Papier fressen und dann völ­
lig wischfest sind. Es wird auch 
mit Farben experimentiert, die 
stärker leuchten.
ST-Magazin: Was muß beachtet 
werden, damit der Drucker be­
sonders lange lebt?
Georg Burger: Man sollte das 
Farbband regelmäßig wechseln. 
Ein verbrauchtes stellt zwar zu­
nächst keine Gefahr für den 
Druckkopf dar, aber man sollte 
nicht zu lange warten, denn 
wenn das Farbband auszu fran­

sen beginnt, kann es die Nadeln 
des Kopfes in Mitleidenschaft 
ziehen.

Außerdem sind nur Original­
farbbänder vom Hersteller an­
zuraten. Es gibt viele Fremdan­
bieter, bei denen die Tränkung 
und das Textilgewebe differie­
ren. Besonders unter grobma­
schiger Faser leiden die Nadeln.

Dann gibt es noch die Todsün­
den, wie das Drucken auf die 
Walze und die Verwendung von 
zu dickem Papier. Bei letzterer 
wird der Druckkopf transpor­
tiert, während die Nadel noch im 
Textilband hängt.
ST-Magazin: Was ist vom Nach­
färben der Bänder mit Farb­
bandtinte zu halten?
Reinhold Schlierkamp: Nichts. 
Hierdurch wird unter ungünsti-

»Tips und 
Todsünden«
gen Umständen der Druckkopf 
in Mitleidenschaft gezogen. 
Wenn das Band zu intensiv ge­
tränkt wird, können die Nadeln 
in ihren Führungen verkleben. 
ST-Magazin: Wie sieht es mit 
Reinigung und Nachfetten aus ? 
Georg Burger: Die Gummiwalze 
sollte man hin und wieder mit 
Alkohol reinigen. Fetten sollte 
man die Drucker keinesfalls, da 
die Hersteller die Geräte heute 
mit Dauerfett schmieren. 
ST-Magazin: Wie ist es um die 
Lebensdauer des Druckkopfes 
bestellt?
Georg Burger: Die Grenze wird 
der Endanwender meistens nicht 
erreichen. Legen Sie für eine 
Druckseite 50 Zeilen ä 80 Zei­
chen zugrunde, so kommen Sie 
mit einem Druckkopf gewöhn­
lich auf 40000 Seiten. Ist der 
Druckkopf einmal verschlissen, 
sollte nur ein Fachhändler den 
Austausch vornehmen. 
ST-Magazin: Ein Tip, wie man 
das beste aus seinem Drucker 
herausholt?
Reinhold Schlierkamp: Verwen­
den Sie mehrere Farbbänder. 
Das älteste verwenden Sie für Li- 
stings und immer wenn es nicht 
auf Schönheit ankommt. Wech­
seln Sie bei Korrespondenz­
druck oder wichtigen Grafiken 
auf das Band mit der besten Tin­
te.
ST-Magazin: Wir danken Ihnen 
für das ausführliche Gespräch.

(Matthias Rosin)
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Die richtige Pflege für Ihren Drucker

Auf die Wartung
kommt es an

S icherlich ist der 
Drucker das »Arbeits­
pferd« der Computerpe­
ripherie, wenngleich die Disket­

tenlaufwerke ebenfalls einiges 
an Arbeit zu verrichten haben. 
Dennoch ist der Drucker we­
sentlich größeren mechanischen 
Belastungeri ausgesetzt und 
muß sich nicht selten gröbere 
Behandlung gefallen lassen.

Trotzdem verlangen die An­
wender stets Höchstleistungen 
von diesem Gerät und sind we­
nig erfreut, wenn es einmal den 
Dienst verweigert oder die Ar­
beit abbricht. Leider macht sich 
der Anwender selten Gedanken 
über die Leistung des Druckers. 
Hier ist es ähnlich wie bei einem 
Fahrzeug: Solange es läuft, ist es 
beliebt. Wehe aber, es bleibt ste­
hen.

Es gibt zahlreiche Kleinigkei­
ten, die Ihnen relativ wenig Ar­
beit bereiten und Ihrem Drucker 
»über die Runden helfen«. Wie 
fast alle mechanischen Gebilde 
braucht auch ein Drucker ab 
und zu Pflege. Die richtige War­
tung zum richtigen Zeitpunkt 
erspart Ihnen unnötigen Ärger 
mit schlechten Ausdrucken, teu­
ren Reparaturen und Wartezei­
ten beim Vertragshändler.

Verschobene 
Schrift cferch 
lose Lager

Am ehesten zeigen sich Ver­
schleißerscheinungen bei den 
Vorrichtungen für den Papier­
transport. Sobald sich hier Feh­
ler einschleichen, zeigt sich das 
an unsauberen, verschobenen 
Schriftbildern oder an zer­
schnittenem und hängengeblie­
benem Papier. Überprüfen Sie 
zuerst die Befestigungen der Sta­
chelräder. Die Haltezangen der 
Arretierungen, die die Trans­
porträder in ihrer Position auf 
der Führungsstange halten, 
müssen vollständig an die Stan­
ge gepreßt werden. Ist dies nicht 
der Fall, verschieben sich die 
Halterungen, und das Papier 
läuft nicht mehr gerade. Bei Me­

tallzangen biegen Sie diese ein­
fach mit einem Schraubendreher 
nach und schon ist der Fehler be­
hoben. Bei Zangen aus Kunst­
stoff nehmen Sie das Stachelrad 
ab und ziehen die Schraube 
nach, die die Zangen festhält.

Einfache Justage 
der Stachelräder

Beide Maßnahmen sind ein­
fach durchzuführen und erfor­
dern kein besonderes handwerk­
liches Geschick. Vorbeugende 
Maßnahmen können Sie dabei 
leider nicht treffen. Anders sieht 
es mit den Führungsstangen und 
deren Lager aus. Natürlich ha­
ben Sie keinen direkten Einfluß 
auf deren LebendautT. Dennoch 

Sie durch s chonende Be­
handlung dazu bei, wenig Ärger 
mit ausgeschlagenen Lagern 
und lockeren Gestängen zu ha­
ben. Vermeiden Sie starke Bela­
stungen der Stangen und ver­
wenden Sie Ihren Drucker nicht 
als Ablage. Dadurch verbiegen 
sich die aus Aluminium beste­
henden Schienen, belasten die 
Lager und drehen sich nicht 
mehr gleichmäßig. Da bei den 
heutigen Preisen nur noch selten 
Lager aus Stahl zum Einsatz 
kommen, weiten sich diese leicht 
aus. Hier ist die Reparatur durch 
den Fachhandel unumgänglich, 
und nicht selten übersteigt der 
Reparaturpreis den Wert des Ge­
rätes. Behandeln Sie also diese 
Teile der Mechanik mit großer 
Sorgfalt.

Zeigt unsachgemäße Behand­
lung bei den Führungsstangen 
unangenehme Auswirkungen, 
so ist es beim Druckkopf und 
dessen Antrieb noch schlimmer. 
Diese Teile berühren Sie wahr­
scheinlich häufiger als ange­
nommen. Jeder Farbbandwech­
sel belastet diese empfindliche 
Kombination aus Mechanik und 
Elektronik. Das Farbband läuft 
am Kopf selbst durch eine eigene 
Führung, die dafür sorgt, daß 
sich das Band immer exakt vor 
den Nadeln befindet und nicht 
wandert. Oftmals müssen Sie je­

doch etwas nachhelfen, damit 
das Band anschließend wirklich 
in seiner Führung läuft. Hierbei 
sollten Sie darauf achten, die am 
Druckkopf angebrachte Farb­
bandaufnahme nicht zu weit 
nach vorne oder hinten zu bie­
gen. Sehr leicht verharrt dieses 
Teil in einer leichten Schräglage, 
die Sie mit bloßem Auge nicht 
bemerken. Beim späteren Druck 
jedoch sind einige Zeichen nur 
schwach sichtbar, und die Ge­
räuschentwicklung des Gerätes 
erhöht sich. Einige Nadeln 
schlagen an die Ränder der Füh­
rung für das Farbband. Die er­
forderliche Justage ist zwar in 
Eigenarbeit ohne größeren Auf­
wand durchzuführen, verlangt 
jedoch viel Geduld und Zeit 
beim Ausprobieren. Das Farb­
band läuft innerhalb der Kasset­
te in einer Kreisbahn. Allein 
durch die Reibung des Bandes 
gegeneinander und an der Kas­
settenwand lösen sich zahlreiche 
Partikel und setzen sich inner­
halb des Gehäuses fest. Sobald 
das Druckbild schwächer wird, 
können Sie sich kurzfristig be­
helfen, falls kein neues Band 
vorhanden ist. Nehmen Sie das 
Band aus dem Drucker heraus 
und klopfen Sie die Kassette mit 
der Oberseite vorsichtig auf die 
Tischkantc. Dadurch setzen sich 
die »verlorenen« Farbpartikel 
erneut im Band ab. Sobald Sie 
das Farbband nun ein wenig wei­
ter drehen und neu einlegen, las­
sen sich noch zirka zwei Druck­
seiten in guter Qualität zu Papier 
bringen. Im allgemeinen sind 
Drucker robust aufgebaut und 
nehmen auch eine gröbere Be­
handlung nicht übel. Dennoch 
sollten Sie, wie bei allen elektro­
nischen Geräten, Vorsicht wal­
ten lassen. Häufiges hartes Auf­
setzen oder Stöße sorgen für ei­
ne Dejustierung der Transport­
walzen und Führungen.

Der Anschluß des Druckers 
an den Computer ist zwar ein­
fach und ohne Probleme, kann 
jedoch auch eine Fehlerquelle 
sein. Um das Gerät vor Schaden 
zu schützen, stellen Sie zuerst

alle notwendigen Verbindungen 
her und schalten es dann erst ein. 
Ziehen Sie den Netzstecker bei 
eingeschaltetem, betriebsberei­
ten Gerät, so nimmt der Drucker 
im ungünstigsten Fall Schaden; 
mindestens eine neue Sicherung 
ist dann fällig. Schlimmer wird 
es allerdings, wenn die Ab­
schlußwiderstände des Druckers 
nicht den geforderten Werten 
des Atari ST entsprechen. Leider 
ist es nicht bei allen Geräten üb­
lich, ausreichend dimensionierte 
Widerstände an die Datenlei­
tungen. zu koppeln. Auch wenn 
dies relativ selten vorkommt, ist 
es ratsam, im Handbuch die 
Werte dieser Widerslände zu 
kontrollieren. Für den Atari soll­
ten sie 3,3 kOhm betragen; etwas 
mehr schadet nicht. Gerade bei 
hochwertigen Geräten liegen 
diese Werte bei 1,2 kOhm. Das 
liegt daran, daß Mikrocompu­
tersysteme mit höheren Strömen 
arbeiten. Sollte Ihr Drucker also 
über andere Widerstände verfü­
gen, müssen Sie diese auswech­
seln oder auswechseln lassen, 
um unangenehme Überraschun­
gen zu vermeiden.

Reinigung m it 
Chemie

Achten Sie bei der Anbrin­
gung des Verbindungskabels 
zum Computer darauf, daß die 
Halteschellen für den Stecker 
auch wirklich befestigt sind. Da­
durch entlasten Sie die einge­
baute Buchse erheblich und ver­
meiden Defekte an der Leiter­
platte innerhalb des Druckers.

Abschließend noch ein Wort 
zur Pflege und Reinigung des 
Gehäuses. Wie bei allen techni­
schen Geräte ist von einer Naß­
reinigung des Druckers drin­
gend abzuraten. Auf der ande­
ren Seite sieht der Kunststoff 
nach längerem Gebrauch 
schmutzig und unansehnlich 
aus, so daß eine Reinigung drin­
gend erforderlich ist. Zu diesem 
Zweck sind im Handel einige 
hervorragende Kunststoffreini­
ger erhältlich, mit deren Hilfe 
Sie selbst hartnäckige Schmutz­
ränder ohne große Probleme 
entfernen. Außerdem haben 
derartige Reiniger antistatische 
Wirkung, das heißt sie verhin­
dern, daß das Plastikgehäuse 
durch statische Aufladung 
Staub anzieht.

(M. Möllendorf/B. Reimann)
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DruckerRS

Bindeglied 
zwischen Bildschirm 

und Papier
Der Drucker und seine Schnittstelle

Die parallele Schnittstelle 
ist der Ausgabeport zum 
Drucker. Meist ist dies der 
einzige Einsatz dieser 
Schnittstelle. Ihre Funktio­
nen sind jedoch so vielsei­
tig, daß nur wenige Anwen­
der wissen, was sie wirk­
lich leistet.

D ie Verbindung des 
Computers mit dem 
Drucker ist eine der 
wichtigsten Verbindungen zur

Außenwelt. Bevor wir uns je­
doch näher mit der eigentlichen 
Schnittstelle befassen, soll das 
Arbeitsprinzip von Matrix- 
Druckern seine »Geheimnisse« 
lüften.

Jeder Matrixdrucker erzeugt 
das erforderliche Schriftbild mit 
Hilfe von Nadeln. Daher gibt es 
den Streit über die korrekten Be­
zeichnungen: Einige Hersteller 
sprechen von Nadel- und andere 
von Matrixdruckern. Beides 
trifft den Sachverhalt nicht hun­
dertprozentig. Der Druckkopf 
eines solchen Gerätes verfügt 
entweder über 9 oder 24 Nadeln,

die in einer beziehungsweise 
zwei Reihen senkrecht überein­
ander angeordnet sind. Bei der 
Ausgabe eines Zeichens fährt 
der Kopf an dem eingelegten Pa­
pier vorbei, während ein Ham ­
mer die entsprechenden Nadeln 
anschlägt. Aus dieser Anschlag­
geschwindigkeit ergibt sich auch 
die maximale Anzahl an Zei­
chen pro Sekunde, die ein 
Drucker zu Papier bringt. Für 
den Heimbereich noch er­
schwingliche 9-Nadel-Drucker 
erreichen dabei in der normalen 
Schriftwiedergabe bis zu 300 
Zeichen; im professionellen Be­

reich liegen diese Werte bei bis 
zu 600 Zeichen pro Sekunde. 
Bei dem sogenannten NLQ/LQ- 
Modus (Near Letter/Letter 
Qualität) verringert sich die Ge­
schwindigkeit auf zirka 40 bis 80 
Zeichen, je nach Gerät. Hier be­
wegt sich der Kopf bis zu dreimal 
über eine Druckzeile, während 
die Transportmechanik für Zei­
lenvorschübe von Zehntel Milli­
metern sorgt. So entsteht eine 
wesentlich schärfere und deutli­
chere Schrift.

Allerdings verdrängen die 
24-Nadel-Drucker immer mehr 
ihre 9nadligen Kollegen, da sie 
aufgrund der höheren Nadel­
zahl wesentlich bessere Ergeb­
nisse liefern. Die Nadeln sind in 
zwei Zwölferreihen senkrecht 
übereinander angeordnet, wo­
durch sie zum Beispiel bei 
NLQ/LQ-Druck jede Zeile in ei­
nem Durchgang ausgeben. Dies 
bringt erhebliche Geschwindig­
keitssteigerungen mit sich. Für 
den Grafikausdruck erreichen 
diese Geräte sogar eine Auflö­
sung von bis zu 360 x 360 Punk-
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H ä n d le rn a c h w e is . ST-Mag. 5 /88

fis c h e rw e rk e , 7 2 4 4  Tu m lin g e n / 

W a ld a c h ta l, Te le fon  0  74 4 3 /1 2 -3 1 1  0
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ten. Dazu erfolgt eine Überlage­
rung einzelner Punkte auf dem 
Papier und der Drucker bewegt 
seine Walze in sehr kleinen 
Schritten weiter. Dieses Verfah­
ren heißt auch Mehrfachdruck.

Bei einem Farbdrucker befin­
den sich auf dem Band die Far­
ben Schwarz, Blau, Rot und 
Gelb. Damit erreichen Sie zwar 
ein beachtliches Spektrum an 
darzustellenden Farben, doch 
die Freude an solchen Bildern 
währt nicht lange. Der Ver­
schleiß an Farbbändern ist im­
mer noch zu groß. Die Entwick­
ler haben mittlerweile festge­
stellt, daß es sinnvoller ist, zuerst 
die hellen Farben und anschlie­
ßend die dunklen zu drucken. 
Dazu sind die Abstufungen in 
der Reihenfolge Gelb, Rot, Blau 
Schwarz in waagrechten Linien 
auf den Druckbändern angeord­
net. Dennoch setzen sich beim 
Druck schon nach vier bis fünf 
Seiten dunkle Partikel auf den 
hellen Streifen ab und es kommt 
zu verschmierten Bildern. Mit 
jeder Druckseite verschärft sich 
dieser Zustand und spätestens 
nach zehn bis zwölf Grafiken ist 
das Farbband nicht mehr zu ge-

Farbdruck — ein 
teures Vergnügen
brauchen. Bei Preisen von 30 
und 40 Mark pro Band, je nach 
Hersteller und Kosten für einen 
Farbzusatz von mindestens 500 
Mark, scheint diese Technik zu­
mindest im Moment noch wenig 
ausgereift. Die Steuerung des 
Druckers vom Computer aus er­
folgt bei jedem Gerät über die 
parallele oder Centronics- 
Schnittstelle.

Je nach Art der anstehenden 
Informationen und notwendi­
gen Geschwindigkeit beim Da­
tentransport haben sich unter­
schiedliche Standards ent­
wickelt. Dabei sollte sich im Ide­
alfall ein beliebiger Computer 
mit einem beliebigen Gerät ver­
binden lassen. Das ist leider eine 
Idealisierung, da die gesetzten 
Standards immer noch genug 
Spielraum lassen. So kann der 
Programmierer mit einem be­
stimmten Steuercode den 
Drucker entweder dazu veran­
lassen, in den Grafikmodus zu 
schalten oder eine neue Schrift­
art einzustellen.

»Centronics« führte daher ei­
ne Normung der parallelen

Schnittstelle ein, die heute von 
fast allen Druckerherstellern als 
Standard übernommen wurde. 
Dabei arbeiten die Entwickler 
solcher Geräte mit TTL-Pegeln, 
weshalb die Leitungslänge nicht 
mehr als zwei Meter betragen 
sollte. Außerdem hat sich bei 
größeren Leitungslängen als 0,8 
Meter die sogenannte »Twisted 
Pair-Verdrahtung« durchge­
setzt. Dabei ist jede einzelne Si­
gnalleitung mit einer eigenen 
Masseleitung verdrillt. Die da­
durch erreichte Störsicherheit ist 
sehr hoch. Diese Art des Lei­
tungsaufbaus unterstützt schon 
die Steckerbelegung, da jeder 
Signalleitung eine eigene Masse­
leitung gegenüberliegt. Fertige 
Druckerkabel sind relativ teuer. 
Im Grunde genommen sind 
Preise von bis zu 120 Mark nicht 
gerechtfertigt und mit ein wenig 
Löterfahrung lassen sich pas­
sende Kabel leicht selbst anferti­
gen. Kaufen Sie dazu einen Am- 
phenol-Stecker, einen 25poligen 
D-Subminiaturstecker sowie 
ausreichend abgeschirmtes Ka­
bel. Dabei müssen Sie nun ledig­
lich die acht Datenleitungen, 
Strobe, Busy sowie mindestens 
zwei Masseleitungen miteinan­
der verbinden. Normalerweise 
heißt es in allen Applikationen, 
daß die Länge der Druckerkabel 
maximal drei Meter betragen 
darf. In der Redaktion arbeiten 
jedoch auch fünf Meter lange 
Druckerkabel ohne Störungen. 
Benötigen Sie noch größere Län­
gen, sollten Sie in jede Datenlei­
tung einen Treiber einschalten. 
So vermeiden Sie nicht nur Da­
tenverluste auf dem Übertra­
gungsweg, sondern schützen die 
Schnittstelle des Computers vor 
Überlastungen. Diese treten 
durch einen zu hohen Strombe­
darf einer Datenleitung auf.

Am Drucker befindet sich ein 
sogenannter Amphenol-Stecker 
(Tabelle). Dieser findet hier aus 
mehreren Gründen Verwen­
dung. Zum einen ist er mit zwei 
Bügeln ausgestattet, die den 
Stecker sicher in seiner Buchse 
festhalten, auch wenn am 
Druckerkabel gezogen wird. Das 
niederwertigste Datenbit, DATA 
1, liegt dabei auf Pin 2 des 
Steckers. Legen Sie bei eigener 
Kabelherstellung besondere 
Aufmerksamkeit auf richtige 
Polung des Steckers. Das 
höchstwertige Datenbit 8 igno­
rieren zahlreiche Drucker als 
Dateninformation. Das ist bei

den meisten Anwendungen 
nicht weiter schlimm, da der 
normale ASCII-Zeichensatz mit 
7 Bit auskommt. Sobald Sie je­
doch einen erweiterten Zeichen­
satz verwenden wollen, bereitet 
dies bei vielen Geräten Proble­
me. Schon die Ausgabe deut­
scher Umlaute sorgt nicht selten 
für Komplikationen, da hierfür 
das achte Datenbit notwendig 
ist. Oft benutzt ein Drucker aber 
eben dieses letzte Bit zu Steuer­
zwecken und schaltet über die 
Leitung in andere Modi um. 
Falls Ihr Drucker keine Umlaute 
zu Papier bringt, müssen Sie ent­
weder innerhalb der verwende­
ten Druckertreiber eine entspre­
chende Änderung vornehmen 
oder das Steuer-EPROM im 
Drucker austauschen. Die not­
wendigen Codes finden Sie im 
Handbuch der einzelnen Geräte. 
Erzeugt der Computer derartige 
Signale nicht, oder haben Sie 
keine Verwendung für das achte 
Bit, ist dieser Anschluß zur Ver­
meidung von Fehlfunktionen

unbedingt auf logisch 0 (Masse) 
zu legen. Das Bild zeigt Ihnen 
die vollständige Steckerbele­
gung und Signale der genormten 
Centronics-Schnittstelle.

Den einzelnen Signalen sind 
spezielle Parameter zugeordnet, 
die wir in Kurzform für Sie zu­
sammengestellt haben. Damit

können Sie diese Tabelle mit den 
zugehörigen Erklärungen als 
Referenzkarte für eigene Ent­
wicklungen und für jeden Com­
putertypen verwenden. Dies gilt 
uneingeschränkt dann, wenn 
keine der speziellen Steuerfunk­
tionen notwendig sind. Anson­
sten müssen Sie sich immer im 
Handbuch vergewissern, welche 
Funktionen Ihr Computer un­
terstützt. Der Atari ST kennt au­
ßer den acht Datenleitungen, 
Strobe, Busy und Masse keine 
weiteren Kontrollfunktionen. 
Weitergehende Operationen 
können nur hardwaremäßig ge­
löst werden.

STROBE: Um Daten an den 
Drucker weiterzugeben, müssen 
Sie diese Leitung pulsen. Das 
heißt, es findet ein ständiger Pe­
gelwechsel statt. Die Impulsbrei­
te ist dabei kleiner als 5s. Die 
Leitung ist Low-Aktiv.

DATA 1-8: Dies sind die acht 
Datenleitungen vom Computer 
zum Drucker. Sobald die Lei­
tung Strobe logisch 0 ist, erfolgt

eine Übernahme der hier anste­
henden Daten.

ACKNLG: Sobald der Druk- 
ker die anstehenden Daten ver­
arbeitet hat, legt er auf diesen 
Anschluß einen Impuls von zir­
ka 12s Länge. Ist der Impuls 
Low, so kennzeichnet der 
Drucker die Empfangsbereit-

Signal-
Stift

Masse-
Stift

Richtung

1 19 E ingang Strobe
2 20 E ingang D ata 1
3 21 E ingang D ata  2
4 22 E ingang D ata  3
5 23 E ingang D ata  4
6 24 E ingang D ata  5
7 25 E ingang D ata  6
8 26 E ingang D ata 7
9 27 E ingang D ata 8
10 28 A usgang A C K N LG
11 29 A usgang Busy
12 30 A usgang Papier E nde (PE)
13 — — —

14 — E ingang Auto Feed X T
15 — — Nicht verbunden
16 — — 0 Volt
17 — — Chassis Ground
18 — — Nicht verbunden
19-30 — — M asseanschlüsse
31 — E ingang I N IT
32 — Ausgang Error
33 — — G round (G N D )
34 — — Nicht verbunden
35 — — —

36 — E ingang S LC T IN

Die vollständige Belegung der Druckerschnittstelle
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schaft für ankommende Daten 
und der Computer sendet ein 
neues Datenwort. Das Signal ist 
Low-Aktiv.

BUSY: Solange das Signal 
»Busy« High-Pegel führt, ist der 
Drucker nicht empfangsbereit. 
Dabei gibt es vier Fälle, in denen 
das Signal Busy auf logisch 1 
liegt. Beim Datenempfang, wäh­
rend des Druckvorganges, wenn 
der Drucker OFF-Line steht, 
und falls ein Fehler auftritt.

PAPIER-ENDE: Liegt der 
Pin 12 auf High-Potential, so 
kennzeichnet dies das Ende des 
eingelegten Papiers.

PIN 13: Dieser Anschluß liegt 
über einen 3,3-kiTWiderstand 
auf einem definierten High-Po­
tential.

AUTO FEED XT: Über die­
sen Pin erfolgt die Steuerung des 
Zeilenvorschubes. Bekommt der 
Drucker hier ein Low-Signal, so 
erfolgt ein automatischer Zei­
lenvorschub nach jeder ge­

druckten Zeile. Kommt ein 
High-Signal an, so erfolgt die 
Steuerung über die Computer­
software. Das Signal ist Low- 
Aktiv.

0 VOLT: Hier liegt der Masse­
pegel des Computersystems.

CHASSIS GROUND: Hier 
liegt nur die Masse des 
Druckers. Es ist zu beachten, 
daß die Druckermasse und die 
des Systems voneinander getrennt

sind. Auf keinen Fall dürfen Sie 
diese beiden zusammenbringen.

GROUND: Dies sind die 
Massepins für die Anschlüsse 
1-12.

INIT: Für eine richtige Syn­
chronisation des Druckers und 
Ausrichtung des Druckkopfes 
(Normierung) muß dieser An­
schluß mindestens für 50s auf 
Low gehen. Auch dieses Signal 
ist Low-Aktiv.

ERROR: Dieser Pin führt 
Low-Signal, sobald einer der fol­
genden drei Fälle auftritt: Der 
Drucker ist Off-Line, das Papier 
ist zu Ende oder es ist ein Fehler 
während des Druckvorganges 
(falscher Steuercode) aufgetre­
ten. Der Anschluß ist Low- 
Aktiv.

SLCT IN: Hierüber erfolgt 
die Auswahl (Selektierung) des 
Druckers. Die beiden Auswahl­
codes DC 1 und DC 3 funktio­
nieren nur, wenn dieser Pin 
High-Potential führt. Anson­
sten ist er Low-Aktiv.

Für einen einwandfreien 
Druckerbetrieb ist es nicht not­
wendig, alle Schnittstellensigna­
le zu erzeugen oder auszuwer­
ten. Normalerweise genügt es 
bereits, die sieben oder auch 
acht Datenleitungen sowie die 
Signale Strobe und Busy an den 
Drucker beziehungsweise Com­
puter heranzuführen.
(P. Sievers/Bernhard Reimann)

Dem Druckeranschluß des ST auf die Buchse gesehen

Ist PROPORTIONAL
siehe Testbericht ST-Computer 6/87

Ist PROPORTIONAL ermöglicht den Ausdruck von Ist Word Plus 
Texten In PROPORTIONALSCHRIFT Im BLOCKSATZ I Unterstützt 
alle proportionalschriftfähigen Nadeldrucker (9,18,24 Nadeln) 
und Typenraddrucker mit PS-Typenrad sowie Kyocera LASER.

- läuft vollständig untar GEM (SW Monitor), unterstützt alle Ist Word Plus Optionen
- verschiedene Z^llenllneale In Proportlonalschrift Im BLOCKSATZ I
• spezielle Grafiktreiber für 8,18,24 Nadeldrucker, dadurch endlich satte 

Schwänen und unverzerrte Grafikausdrucke, auch auf 24 Nadeldruckern I
• Verkettung von bis zu 26 Texten mit automatischer Seitennummerierung
- Ueferumfang: einseitige Diskette mit 80-seltlgem deutschen Handbuch sowie 

Druckertreiber für NEC P5/8/7, EPSON LQ 800/850, FX 85, SEIKOSHA SL 80 AI,
SP 1200, STAR NL 10 (parallel Interf.), TA GABI 9009, BROTHER HR 15,25, EM 711

- 7-seltlges Info mit Probeausdrucken anfordem (bitte 2 DM In Briefmarken beilegen)

Ist PROPORTIONAL kostet nur 95 DM

fibuSTAT - Firmencontrolling
Unabhängige Tabellenkaikulation auf Berechnungsgrundlage der 
Gewinn- und Verlustrechnung (GuV).

- läuft vollständig unter GEM (SW Monitor) auf allen Atari ST
- grafische Auswertung (Kuchen-, Linien- und Balkendiagramme)
- Monats-, Quartals- und Jahresüberwachung Ihtor Finanzen
- Schnittstelle zurflbuMAN Buchhaltungsreihe
- fibuSTAT DEMO (Handbuch + Diskette) 60 DM (wird beim Kauf angerechnet).

fibuSTAT kostet nur 398 DM

fibuMAN Buchhaltungsreihe
(Test In ST-Computer 12/87, ST-Magazln 4/88, CT 4/88)

fibuMAN e (Einnahmeüberschuß) 398 DM
fibuMAN f (Finanzbuchhaltung) 768 DM
fibuMAN m (mandantenfähige FIBU mit BWA) 968 DM
fibuMAN demo (wird bei Kauf angerechnet) 65 DM

KNISS Soft -  Adalbertstr. 44 - 5100 Aachen - 0241/24252

G B R - s o f t w a r e
G. Beyersdorffer & P. Austinat GbR 

Qualilätssoftware •  Made in Germany

p ? z  ¿ i s e n t l e z  t  -

1000 /  / ,
We/sc/t Ute/ in. i tiOon
9ns>lrse f *  bereit er tOo ifc^sion, ?***«

Us :i5 
'Sses.

tau kerbetM kllch L  rden ls i/a?.‘elnen r^ü n,plUt 

Hou df £"*'*»• , A Jeder

¿Oft, n r „ „

ö//tf

J e t it  im guten Fachhandel, 
oder d irekt bei uns...

°e-/ »er.

EU G B R -softw are *  Postfach 81 01 71 * 7000  S tu ttg art 80  
Versand auf Rechnung. Zzgl. 5 ,-  DM Porto & Verpackung.

Quick-Bestellung bzw. Info: 
S “ (0711) 792012

Händleranfragen erwünscht!
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Hammer un
J B  Ite Weisheiten sind mei- 

j a  stens die treffendsten.
So auch die seit Jahren 

mit schöner Regelmäßigkeit ge­
troffene Feststellung, daß ein 
»Drucker zum sinnvollsten Peri­
pheriegerät für Computer« ge­
hört. Die Aussage dürfte zw ar 
kaum für jemanden eine Neuig­
keit sein, ihren Wahrheitsgehalt 
berührt das aber nicht. Neu ist in 
diesem Zusammenhang nicht 
mehr die Einsicht in den Nutzen 
der Drucker, sondern die Chan­
ce für jeden, dieses Wissen in die 
Tat umzusetzen: Der Preisverfall 
der letzten Jahre machte auch 
vor Druckern nicht halt. Schon 
ab 400 Mark wird mit brauchba­
ren Ergebnissen gedruckt. Das 
Zusammenschmelzen der Druk- 
kerpreise bewirkte dann auch

ein Nachrücken von 24-Nadel- 
druckern im Bereich zwischen 
1000 und 2000 Mark, die dort 
nicht mehr ungewöhnlich sind. 
Für unter 2000 Mark werden so 
professionelle Drucker für Pri­
vatanwender erschwinglich, die 
auch bei hoher Beanspruchung 
in Briefqualität zuverlässig ar­
beiten.

Wir haben Nadeldrucker bis 
zur magischen Preismauer von 
2000 Mark in der folgehden 
Übersicht zusammengefaßt. Die 
Preisspanne unter den 64 
Druckern reicht von 448 bis 1995 
Mark. Während bei den Geräten 
unter 1000 Mark durchweg 
9-Nadler zu finden sind, haben 
die 24-Nadler die Preisspitze fest 
in der Hand. Letztere verfügen 
nicht nur über eine größere

Wöhnz
Druckmatrix und besseres 
Schriftbild, sondern sind in der 
Regel auch schneller als ihre 
kleinen Brüder. Komfort ist bei 
diesen Modellen ein schlagendes 
Argument. Abgesehen von der 
Ausstattung mit einer parallelen 
und seriellen Schnittstelle sorgt 
hier auch ein größerer Daten­
puffer für die Entlastung des 
Computers: Ein Vorzug der von 
Herstellern gepriesen wird, für 
ST-Anwender aber angesichts 
der großen Auswahl an Spoo­
lern zweitrangig ist. Diese Hilfs­
programme drucken Dateien

Alle Nadeldrucker
parallel zur normalen Arbeit, 
der Computer läßt sich während 
des Druckes weiterbenutzen.

Für den Betrieb am ST ist die 
grundsätzliche Entscheidung 
zwischen 9- und 24-Nadler am 
schwierigsten. Wer schon immer 
den Wunsch hegte, seinen Brief­
verkehr mit dem Computer zu 
erledigen, sollte in jedem Fall zu 
einem 24-Nadeldrucker greifen.
Für einen guten Tausender mehr 
könnte man übrigens einen

Hersteller Modell Nadel- Druckmatrix Geschwindigkeit Datenpuffer Schnittstelle Papiereinzug Preis
zahl Draft LQ/NLQ Draft LQ/NLQ in KByte parallel seriell Endlos Einzelbl. in Mark

Brother M 1109 AP 9 9x9 18x20 90 22 2 X x 750,—

Brother M 1209 9 9x9 18x20 168 35 5 x M  _ x 798,—

Brother M 1409 9 9x9 18x20 180 45 3 X X x X 1139,—

Brother M 1509 9 9x9 18x20 180 45 3 x (X) x (X) 1367,—

Brother M 1709 9 9x9 18x20 240 60 24 X (X)_____ x (X)____ 1650,—

Brother M 1724 24 17x9 24x36 216 72 24 X X x (X) 1995,—

Citizen HQP40 24 12x24 24x36 200 66 24 X X x X, (X) 1498,—

Citizen HQP 24 24 12x24 24x36 200 66 24 X X x X, (X) 1998,—

Citizen LSP 100 9 9x9 17x17 175 30 4 X (X) x X, (X) 798,—

Citizen LSP 120D 9 9x9 17x17 120 25 4 X X X X, (X) 448,—

Citizen MSP 10E 9 9x9 17x17 160 40 8 x (x) x x, (x) 998,—

Citizen MSP 15E 9 9x9 17x17 160 40 8 X (X) X x,(x) 1398,—

Citizen MSP 40E 9 9x9 17x17 240 50 8 X (X) X X, (X) 1198,—

Citizen MSP 45 9 9x9 17x17 240 50 8 X (X) X X, (X) 1498,—

Citizen MSP 50 9 9x9 17x17 300 60 8 X (X) X X, (X) 1898,—

C. Itoh C 210 XP 9 9x9 27x17 180 22 10 X X (X) 1598,—

C. Itoh C 210 XR 9 9x9 27x17 180 22 10 X X (X) 1798,—

C. Itoh C 310 9 9x9 27x17 250 33 10 X X X (X) 1898,—

C. Itoh Super Riteman 
F+lll

9 12x11 12x11 160 40 8 X (X) X X 948,—

Epson EX-800 9 9x9 18x18 250 50 8 X X X (X) 1898,—

Epson FX-1000 9 9x9 18x20 200 40 8 X (X) X (X) 1798,—

Epson FX-800 9 9x9 18x20 200 40 8 X (X) X (X) 1398,—

Epson LQ 500 24 9x23 29x23 180 60 8 X (X) X (X) 1098,—

Epson LQ 850 24 24x9 24x29 250 50 6 X X X X 1898,—

Epson LX-800 9 9x9 11x18 180 25 3 X X (X) 798,—

Fujitsu DX 2100 9 9x7 19x16 220 44 10 (X) (X) X X 1795—

Fujitsu DX 2300 9 9x7 19x16 270 54 2 (X) (X) X X 1995,—

Mannesmann Tally MT 80 PT+ 9 9x9 18x24 135 27 4 X (X) X 889,—

Mannesmann Tally MT 85 9 9x9 18x24 180 45 8 X (X) X 1425,—

Mannesmann Tally MT 86 9 9x9 18x24 180 45 4 X (X) X 1824,—

Mannesmann Tally MT 87 9 9x9 18x24 200 50 4 X (X) X 1482,—

Mannesmann Tally MT 88 9 9x9 18x24 200 50 4 X (X) X 1938,—
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d Nadel fürs
immer
unter 2000 Mark

Atari-Laserdrucker sein eigen 
nennen. Das Argument der mit 
Abstand besseren Schriftquali­
tät eines Laserdruckers gegen­
über den Nadeldruckern hat al­
lerdings seit dem Erscheinen der 
24-Nadler an Schlagkraft verlo­
ren. Gute Nadeldrucker errei­
chen mit 360 x 360 Punkten pro 
Zoll eine bessere Auflösung als 
die gängigen Laserdrucker (300 
x 300 dots per inch, dpi). Hier 
scheint aber auch eine mechani­

sche Grenze erreicht zu sein: 
Epsons neuer 48-Nadeldrucker, 
der über 5000 Mark kostet, er­
reicht keine höhere Auflösung 
als der NEC P6. Nur das mit ho­
hem mechanischen Aufwand 
verbundene Druckverfahren 
sorgt bei den Nadeldruckern für 
eine minimal schlechtere Druck­
qualität als bei den Non-Impact- 
Druckern.

9-Nadeldrucker haben trotz 
des technologischen Fortschritts 
ihre Vorzüge. Sie bieten im Be­
reich unter 1000 Mark ein gutes 
Preis-/Leistungsverhältnis, ge­

legentlich wird ihren Druckköp­
fen auch eine höhere Lebens­
dauer als denen der filigranen 
24-Nadler nachgesagt.

Wegen der günstigen An­
schaffungskosten um 500 Mark 
gehört mindestens ein 9-Nadler 
zur Grundausrüstung jedes 
Computers. Drucker mit seriel­
ler Schnittstelle sind für den ST 
ein unnötiger Luxus. Diese 
Drucker lassen sich zwar am ST 
betreiben, sie sind jedoch im 
Vergleich zu den Modellen mit 
paralleler Schnittstelle immer 
teurer. Die angegebenen Preise 
sind übrigens die offiziellen Ver­
kaufspreise der einzelnen Her­
steller. Wer sich bei Drittanbie- 
tern umschaut, wird kostenmä­
ßig so manche positive Überra­
schung erleben. (Tarik Ahmia)

Anbieter
Brother International, Im Rosengarten 14,
6368 Bad Vibel, 06101/805-0 
Citizen, Vertrieb: Synclcc Datensysteme 
Gm bH, Lindwurmstr. 95, 8000 München 2, 
089/517955
C. ITOH Electronics GmbH, Roflstr. 96,
4000 Düsseldorf, 02 11/454980
Epson Deutschland Gm bH, Zülpicher Str. 6,
4000 Düsseldorf U, 0211/56030
Fujitsu Deutschland Gm bH, Rosenheimer-
straße 145, 8000 München 80, 089/413010
M annesmann Tally, Postfach 2960, 7900 Ulm,
07308/80-1
NEC Deutschland Gm bH, Klausenburgerstr. 4, 
8000 M ünchen 80, 089/93006-0 
O kidata Gm bH, Hansaallec 187,
4000 Düsseldorf 11, 0211/59794-0 
Olivetti Gm bH, Lyoner Str. 34,
6000 Frankfurt 71, 069/6692-1 
Panasonic Deutschland Gm bH, Winsbergring 
15, 2000 Ham burg 54, 040/8549-0 
Seikosha Deutschland GmbH, Bramfelder 
Chaussee 105, 2000 Ham burg 71, 
040/646002-0
Star Micronics, M ergenthalerallee 1-3,
6236 Eschborn, 06196/70180

NEC

NEC

NEC

Okidata

Okidata

Okidata

Okidata

Olivetti

Olivetti

Olivetti

Olivetti

Panasonic

Panasonic

Panasonic

Panasonic

Panasonic

Seikosha

Seikosha

Seikosha

Seikosha

Seikosha

Olivetti

Panasonic

Druckmatrix 
Draft LQ/NLQ

P6

P6+

24

P 2200

24

24

17x32

17x32

17x32

32x36

32x36

32x36

Microline 182 7x9

Microline 192

Microline 193

Microline 292

DM 100 

DM 105

DM 282 

DM 292

7x9

7x9

7x9

9x9

9x9

9x7

17x17

17x17

17x17

17x17

18x9

9x7

18x9

18x18

18x18

DM 286 

KX-P 1081

KX-P 1082 

KX-P 1083 

KX-P 1540

KX-P 1592

KX-P 1595 

MP 1300 Al

24

9

9

9

18x17

9x9

9x9

9x9

24x9

9x9

18x18

18x18

18x18

18x18

9x9

12x9

MP 5300 Al

MP 5350 Al 

SL 130 I 

SL 80 Al

9

9

24

24

12x9

12x9

24x30

18x18

18x18

32x18

24x18

24x18

12x18

12x17

36x16

41x17

Geschwindigkeit 
Draft LQ/NLQ

216

265

147

120
240

200
200
120
120
160

240

220
120
160

240

240

180

240

300

300

300

180

135

72

47

20
40

40

100
25

25

35

40

90

24

32

48

80

38

51

50

50

50

60

54

Datenpuffer 
in KByte

Schnittstelle 
parallel seriell

(x)

Papiereinzug Preis 
Endlos Einzelbl. in Mark

(x)
80

8
0,25

16

16

15

1,5

5

6 
6 
6

(x)
(x)

(x) (x)

(x)

jx)
(x)

(x)

(x)
1
1
6

13,5

7

15

10

(x)

(x)
(x)
x

(X)

10

x, (x) 1738,—

x, (x) 

x

(X)

1900,-

1138,-

795,-

(X) 1349,—

(x)
(x)

1699,-

1799,-

747,—

821,—

(x)

1340,-

1665,-

1995,-

(X) 648,—

(X) 748,—

(x) 1098,-

1998,- 

1398,-

X

Jx)_____
(x) 1698,-

(X) 1399,—

(x) 1899,-

(X)
(x)

(X)

1999,-

1899,-

899,-
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Testlabor

Auch Gutes 
ist noch 

zu verbessern
Schwierigkeiten 

mit Ist Word plus, die 
zum Teil erst bei 

intensiver Arbeit auftreten

4  us guten Gründen ist »Ist 
Word plus« das meist- 
verkaufte Textprogramm 

für den Atari ST. Studenten, Di­
plomanden und andere Viel­
schreiber haben die Vorzüge des 
GEM-Programms schätzen ge­
lernt: schnelle Einarbeitung,
sinnvoller Funktionsumfang 
und logische Bedienungsfüh­
rung. Dennoch gibt es auch bei 
einem guten Programm noch 
vieles, was sich verbessern ließe.

Zunächst das Handbuch. Ist 
Word plus ist ein Programm, das 
alle Fähigkeiten moderner Text­
verarbeitung bietet, dement­
sprechend groß ist der Funk­
tionsvorrat. 69 Seiten Hand­
buch sind schlichtweg zu wenig, 
zumal, wenn die Anleitung 
schlecht gegliedert und unvoll­
ständig ist. Da fehlt zum Beispiel 
der Hinweis, daß man in Kombi­
nation von Shift- und Cursorta­
ste alle vier Ecken des Bild­
schirms erreicht. Unerwähnt 
bleibt die Funktion, ein mar­
kiertes Blockende durch einen 
Doppelklick neu festzulegen. 
Auch wird nicht aufgeführt, daß 
die Einstellung im Accessory 
»Control.ACC« in letzter In­
stanz über eine Pause zwischen 
zwei Seiten für Einzelblätter ent­
scheidet — unabhängig vom 
Eintrag in der Druckeranpas­
sung. Viele Funktionen sind zu 
kurz abgehandelt. Es fehlen Bei­
spiele für absolute Anfänger, be­
sonders bei den Abschnitten zur 
Druckeranpassung, die für viele 
Neulinge eine scheinbar unüber­
windbare Hürde darstellt.

Die Geschwindigkeit von Ist 
Word plus ist für kleinere Ab­

handlungen sicherlich ausrei­
chend. Schwierig wird es, wenn 
der Text wächst. Scheinbar end­
los dauert es, bis das Programm 
eine größere Textdatei geladen 
hat. Vor allem »Speichern & wei­
ter«, die notwendige Sicher­
heitskopie zwischendurch, ist ei­
ne höchst unangenehme Proze­
dur bei Texten, die etwa 20 Seiten 
und mehr umfassen. Die Ursa­
che allen Übels liegt in der Lade­
routine. Im Gegensatz zu ande­
ren Programmen, die einen gan­
zen Sektor auf einmal von der 
Diskette holen, liest Ist Word 
plus jeden Text Byte für Byte ein, 
um ihn noch beim Laden zu for­
matieren. Das dauert unter Um­
ständen sehr lange. Im direkten 
Vergleich mit »Steve« ist Ist 
Word plus bei den Diskettenope­
rationen ungefähr lOmal langsa­
mer. Ähnliches gilt für die mei­
sten Editorfunktionen. Das Su­
chen und Ersetzen, das Springen 
im Text und das Neuformatieren 
sollten endlich durch eine 
Assembler-Routine beschleu­
nigt werden.

Die Drennbreite 
ist fest 
vorgegeben

Die Trennhilfe ist sicherlich 
nicht nur für Donaudampf­
schiffahrtskapitäne von Interes­
se. Der deutsche Algorithmus 
funktioniert mit großer Zuver­
lässigkeit, und man könnte vor 
Freude bis zu den Backenzähnen 
strahlen, wenn da nicht ein klei­
ner Fehler im Programm steckte: 
Ist Word plus trennt keine Wör­

ter, die mit dem Anführungszei­
chen (") oder den Einschlie­
ßungszeichen (» und «) markiert 
wurden. Da man außerdem das 
weiche Trennungszeichen nicht 
per Hand eingeben kann, muß 
Ist Word plus trickreich überli­
stet werden: Zunächst trennt 
man den Text ohne die oben ge­
nannten Zeichen und dann fügt 
man diese nachträglich ein. Ein 
weiterer Kritikpunkt an der 
Trennhilfe sei nicht verschwie­
gen: Der Algorithmus verfügt 
über eine fest eingestellte Trenn- 
breite, die nicht zu verändern ist, 
das heißt, ab einem bestimmten 
Grenzwert erfolgt ein Trennvor- 
schlag. Für Zeitungsdrucker, die 
mit schmalen Spalten arbeiten, 
ist der Grenzwert zu hoch vorge­
geben. Wie wäre es denn mit ei-

Minuten dauert die ganze Proze­
dur schon.

Verlags- und Zeitschriftenau­
toren haben mit Ist Word plus 
besondere Schwierigkeiten. Für 
ihre Erfordernisse ist es in der 
Regel unabdingbar, die Fußno­
ten an das Ende eines Textes zu 
befördern. Für den eigenen Be­
darf sollen die Fußnoten oft am 
Seitenende stehen, — die mei­
sten Verlage und Redaktionen 
bestehen jedoch darauf, einen 
Text mit Endnoten in die Hand 
zu bekommen. Leider sieht Ist 
Word plus die Umwandlung von 
Fußnoten in Endnoten nicht vor. 
Schließlich wird immer wieder 
kritisiert, daß die vorhandene 
Fußnotenverwaltung umständ­
lich zu handhaben sei. Man 
möchte beispielsweise bei der

M  File Bearbeiten Block Fomat Attribute Korrektur Grafik Hilfe
i!r i\KAPUTT\KAPUTT.DOC

■ A.  , A l f t i , A i . i i A l l i . A . l l « A , l , i A i i i , A t i l l A i i i i A i . . , A i i l , A . ]  AI
des § 23 Abs, BetrVG enthält jedoch das BetrVG für 
Pflichtverstöße des Arbeitgebers eine spezielle ’**
Dies zeigt, daß das BetrVG für die Anwendung f
zugänglich ist . Der Gesetzgeber 1°3 außerdem in Bereich 
der einzelnen Hitwirkungsrechte ein jeweils
abgeschlossenes System von Sanktionen geschaffen .

Gerade bei deschaftlichen Mitbestimmung hat er 
-4AU- nit § zum Ausdruck gebracht, daß

Pl P11 weitergemitwirkungswidrig
handelnden Arbe",3eber nicht erforderlich sind , Anders 
als im sonstigerivatrecht ginge also die Entwicklung 
einer zusätzlichen Nebenpflicht inhaltlich Uber das 

itwirkungsrecht des Betriebsrates hinaus ’
cc) Daher ist daran festzuhalten, daß desra Bl,’05 Unterlassung
licht aus dem gesetzlichen Schs 

verlangen,

IB. Möglicherweise kann aber auf der G

E F2 UNTER
S T R IC H E N  K U RS:

dem Inhalt erg

LO E S C H E N  I S E I T E T R IE R E N  R U E C  KEN FO R M AT

Hier gibt es nichts mehr zu retten. Ist Word plus hat eine Datei 
regelrecht »zerstückelt« und damit unbrauchbar gemacht.

nem Menü, in dem man die 
Trennbreite — je nach Textgat­
tung — individuell einstellen 
kann?

Ein neues Lexikonkonzept für 
die Rechtschreibkorrektur wur­
de inzwischen in der aktuellen 
Version 2.02 implementiert. Sie 
enthält einen Online-Spelling- 
Checker, der bei jedem falschen 
Wort einen dezenten Piepston 
von sich gibt, weist aber dafür ei­
nige gravierende Nachteile ge­
genüber der Version 1.89 auf. So 
kann man sein mühsam zusam­
mengestelltes altes Lexikon 
nicht mehr weiterverwenden. Sie 
haben richtig gelesen, das neue 
(umfangreichere) Wörterbuch 
ist nicht kompatibel zu demjeni­
gen der alten Version. Außerdem 
liefert das Laden des Lexikons 
allemal einen guten Grund für 
die Kaffeepause. Denn bis zu 5

Eingabe eines Fußnotentextes 
schnell mal wissen, was in der 
vorherigen und in der folgenden 
Anmerkung steht. Praktisch wä­
re es, wenn man im Fußnoten­
fenster zwischen den einzelnen 
Anmerkungen vor- und zurück­
blättern könnte.

Schließlich gibt es bei der 
Fußnotenverwaltung einen Feh­
ler im Programm, der zwar nur 
sehr selten, dann aber mit fata­
len Folgen auftaucht. Es ist das 
Problem der »zerstückelten Da­
teien«. Nach Berichten von An­
wendern und eigenen Erfahrun­
gen konnten wir feststellen, daß 
bei längeren Texten (100 KByte 
und mehr) mit vielen Fußnoten 
folgendes Problem auftaucht:

Die Fußnoten sind teilweise 
»tot«, das heißt, man sieht zwar 
die hochgestellte Anmerkungs­
ziffer, aber dahinter verbirgt sich
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keine Fußnote mehr. Der Dop­
pelklick auf die Ziffer bleibt wir­
kungslos.

Teilweise verschieben sich die 
Fußnotenziffern in den Text hin­
ein an eine neue Stelle und lö­
schen dabei einzelne Buchsta­
ben im Haupttext.

Im schlimmsten Fall passiert 
es, daß ein ganzes Dokument bis 
zur Unkenntlichkeit zerstückelt 
wird (Bild). Geisterzeichen tau­
chen auf und Buchstaben bezie­
hungsweise Worte werden im 
ganzen Text wahllos gelöscht.

Das eigentlich Fatale an der 
ganzen Sache ist, daß man wäh­
rend der Textbearbeitung zu­
nächst nichts bemerkt. Erst 
wenn das Dokument wieder im 
Speicher steht, sieht man, was 
passiert ist. Und dann ist es 
schon zu spät.

Atari und GST 
wissen Bescheid

Oftmals ist die Arbeit von 
Wochen dahin. Einige Anwen­
der berichteten uns, gerade vor 
dringenden Abgabeterminen 
(Staatsexamen, Diplomarbeit) 
sei dieses Problem aufgetaucht. 
Eine Jurastudentin meinte gar, 
sie sei in dem Moment, als sie 
den Schaden entdeckte, »10 Jah­
re älter geworden«.

Was hat es mit dem Phäno­
men auf sich? Wir haben direkt 
bei Atari in Raunheim nachge­
fragt. Eine erste schriftliche An­
frage im November 1987 wurde 
lapidar beantwortet: Wahr­
scheinlich läge die Fehlerursa­
che darin, daß die Anwender 
»unsauber« programmierte Ac- 
cessories verwendet hätten. In­
zwischen sind wir jedoch auf 
Fälle gestoßen, bei denen die Be­
nutzer nachweislich ohne Acces- 
sories beziehungsweise nur mit 
dem »Control«-Accessory gear­
beitet hatten. Ein längeres Tele­
fongespräch (Februar 1988) 
brachte folgende Auskunft: Ata­
ri kennt das Problem, hat aber 
Schwierigkeiten, im eigenen 
Hause den Fehler nachzuvollzie­
hen. Einige Anwender haben 
deshalb bereits »zerstückelte« 
Dateien an Ataris Zentrale ge­
schickt. Gleiches gilt für GST. 
Die englischen Programmierer 
von Ist Word plus wissen eben­
falls Bescheid, aber auch nicht 
mehr.

Ist Word plus ist seit Februar 
1987 auf dem Markt. Seitdem

hat es mit Ausnahme des neuen 
Korrekturkonzepts keine grund­
legenden Neuerungen am Pro­
gramm selbst gegeben. Erste Ge­
rüchte über »zerstückelte« Da­
teien waren bereits im Sommer 
letzten Jahres zu hören. Viele 
Anwender fragen zu Recht, ob 
Ist Word plus überhaupt noch 
weiterentwickelt wird. Atari teil­
te dazu mit, es werde auch in Zu­
kunft noch einige Verbesserun­
gen geben. Beispielsweise wird 
daran gedacht, auch das Aus­
drucken mit anderthalbfachem 
Zeilenabstand einzubauen. 
Mehr war aus der aktuellen Ge­
rüchteküche vorerst nicht zu 
vernehmen.

Es wird in jedem Fall noch ei­
nige Zeit dauern, bis Ist Word 
plus tatsächlich fehlerfrei ist. 
Was ist bis dahin zu tun?

Sie sollten von allen wichtigen 
und längeren Texten regelmäßig 
Sicherheitskopien auf einer 
zweiten Diskette an fertigen.

Es empfiehlt sich, umfangrei­
chere Texte zunächst in kleine 
Teile aufzuteilen (jeweils nicht 
länger als 100 KByte) und diese 
erst am Schluß für den endgülti­
gen Ausdruck zusammenzufü­
gen. Sie müssen dann unbedingt 
den gesamten Text neu formatie­
ren, weil die Fußnotennumerie­
rung der angehängten Teile au­
tomatisch geändert wird.

Machen Sie keine Backups 
mit »Speichern & weiter«. Sie se­
hen sonst nicht, ob sich im Text 
bereits merkwürdige Verände­
rungen vollzogen haben.

Schließlich sollten Sie sich für 
»Ihr« Textprogramm engagie­
ren. Schreiben Sie an Atari oder 
GST, machen Sie Verbesse­
rungsvorschläge und reichen Sie 
Ihre Ideen ein. Denn nur durch 
Wünsche und Ideen der Anwen­
der läßt sich ein gutes Programm 
noch verbessern.
(Michael Spehr/Ulrich Hofner)

Anschriften:
GST Holdings Ltd.
91 High Street 
Longstanton 
Cambridge 
England

Atari Corp. Deutschland 
GmbH
Frankfurter Straße 89-91 
6096 Raunheim

KciroSoft
Jürgen V ieth

Atari ST
Anwenderprogramme:
ADIMENS Datenbank 189,—
ISGEMDA Datenbk.System dt. 229,—-
STEVE V3.0 448,—
CopySTar V2.2 142,—
Timeworks DTP (GST) 349,—
CALAMUS DTP (DMC) 849,—
Signum II Text/Grafikprogr. 369,—
STAD 159,—
Flexdisk 66,—
1st Proportional 85,—
Printmaster Plus 95,—
BS-Handel 498,—
BS-Fibu 598,—
BS-Timeadress 149,—
BSS-Plus, Softw.Baukastensystem
f. Handwerk u. Handel, Info anford.
MEGAMAX-MODULA-2, kpl. in dt. 368,—
STAR-WRITER-ST 189,—
GFA-Farbkonverter 59,—
GEM-Retrace — Recorder 92,—
Sympatic — Paint (G DATA) 268,—
PC-dito MS-üOS-fcmulator 198,—
T.i.M. Buchführung 269,—
SALIX-Prolog Comp./Interpr. 195,—
GFA-BASIC Interpr/Comp. je 88,—
monoSTar plus 139,—
EXERCISE, Englischlernprgr. 85,—
Pro Sound Designer, neue V. 169,—
fibu MAN m, Fibu m. BWA 938,—
fibu MAN f, Finanzbuchh. 738,—
fibu MAN e, Einn./Übersch. 368,—
G Copy 89,—
G RAMdisk II 42,—
Interprint II m. RAMdisk 89,—
Interprint o. RAMdisk 44,—
Harddisk Help u. Extension 119,—
G Diskmonitor II 89,—
G Datei 179,—

Spiele:
ASTERIX, dt. 54,90
Vermeer, dt. 69,—
Karting Grand Prix 29,90
Jagd auf roter Oktober, dt. 67,50
500 ccm Grand Prix Sim. 59,50
Universal Military Sim., dt. 72,50
Chamonix Challenge, dt. 59,90
Enduro Racer, Sim. dt. 59,90
Super Star Eishockey, dt. 69,—
STAR TREK, dt. 59,90
Test Drive, dt. 79,—
Dungeon Master, dt. 69,—
Bubble Bobble 59,—
Kaiser 119,—
Flight Simulator II sw/col. 119,—
Flight Sim. Scenery Disk 59,—
Crazy Cars 59,—
Western Games, dt. 55,90
Black Lamp, dt. 59,—
Bad Cat, dt. 49,90
Defender of the Crown 67,90
Winter Games 61,90
Leader Board Golf 69,90
Leader Board Tournament 35,—

Hardware:
Mausmatte 17,90
Pro Draw Grafiktablett 875,—
Scanner »Hawk« CP 14 ST 2750,—
A-Magic Turbo-Dizer 265,—
Weide 3,5"-Laufwerk 1 MB 378,—
Weide 3,5''-Laufwerk 2 MB 678,—
Easyprommer V2.2 (Merlin) 339,—
AS Soundsampler II 239,—
Markendisk. 3,5" MF1DD 10 St. 29,90
Markendisk. 3,5" MF2DD 10 St. 34,50
Speichererweiterung auf 1 MB 225,—
ATARI-PC-Geh. m. Netzanschl. 149,—
Monitorumschalter o. Reset 79,—
P-Switch2 (2 Drucker am ST) 188,—
P-Switch4 (b. 4 Drucker) 288,—
ST-Scanner inkl. Software 229,—
ST-Scanner für STAD 199,—
G DATA Hardwareuhr o. löten 79,—
Druckerkabel 1,50 m 29,—
Floppykabel m. 2 Fl.-Stecker 29,90
Drucker NEC P2200, dt. 998,—
Farbbandkassette P2200 17,50
Handy Scanner III m. Softw. 828,—
ST-Computer auf Anfrage

Neu!: Public-Domain-Service

Rufen Sie uns an 
oder schreiben Sie uns:

Jürgen Vieth
Biesenstraße 75 

4010 Hilden 
Telefon 021 03/42022

Katalog kostenlos!

Messen, Steuern, Regeln

B e r a t e n  
E n t w i c k e l n  

F e r t i g e n

190 ST 
ÄTABI-
k o m p a t i b l e
I n d u s t r i e - L ö s u n g

Auf Basis des A tari/ 
ST-Konzeptes und unter 
Verwendung von Atari- 
Bauelem enten hat IBP 
eine Industrieausführung 
entw ickelt.

Besondere M erkmale:
•  Buserw eiterungen 

(EUROBUS, ECB, VME) 
integriert, daher vie l­
fä ltig ausbaubar.

•  sehr kom pakte, 
m echan isch-s tab ile  
Bauweise

•  19” -R ack (3HE/14TE)
•  volle A tari/S T -H ard- 

und Software Kom pati­
b ilitä t

IBP b ie te t eine Fülle von 
Karten A D /In p u t/O u tp u t 
fü r ve rsch iedenste  Auf­
gaben und kom plette  
Problem lösungen.

wm>
IBP G erätebau GmbH

Lilienthalstraße 13 
3000 Hannover 1 
Telefon 0 5 1 1 /6 3 0 9 6 3 /6 4
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I

n vielen Firmen besteht das 
Bedürfnis, von der Finanz­

abteilung erhobene Daten 
statistisch auswerten zu lassen. 
Man möchte wissen, wie es um 
den Betrieb »steht«, welche Ver­
änderungen es im Vergleich mit 
den Vorjahren gegeben hat, und 
welche prozentualen Kostenan­
teile bestimmte Ausgaben ein­
nehmen. Andere betriebswirt­
schaftliche Kenndaten, wie etwa 
die Gesamtkapitalrentabilität, 
sind unerläßlich, wenn es um die 
Festlegung der künftigen Fir­
menstrategie geht.

Nahe liegt dabei der Einsatz 
eines Tabellen kalkulationspro-

Auswertungen 
per Maus

Rrmencontrolling einfach gemacht: fibuSTAT
hat, kann man das Formelgerüst 
unabhängig von den Zahlen wei­
terverwenden. Die auf dem 
M arkt erhältlichen Kalkula-

DESK DATEI EINGABE GRAFIK AUSDRUCKEN TABELLE INTERN

Herte in TDM 
Nettoerlöse

Arbeiten 
aktivierte Eigenleistungen

IO GESAMTLEISTUNGEN

PROJEKT: NIXFDRD.MUC Datun: B6.82.1986 Drucker: NEC P6
2 ist ila

25746 100.0

Ist 1986 
*5"

27930 100

Rohnaterial und Teile 
Hilfs- und Betriebsstoffe 
Frendlei stungen

4067 i : i13.9 ü ü2900
20410

MATERIALKOSTEN 9257 36.0 9500 34
ROHERTRAG XG489 64.0 18430 66
Soziale Aufwendungen 
Kosten der Leiharoeiter

2iü
5ÎI

8.9
f:l1.6

2lil
3S1

83
1

PERSONALKOSTEN 4116 16.0 4116 15
ABSCHREIBUNGEN

ZINSEN UND ÄHNLICHE AUFWENDUNGEN
Betriebssteuern 
Reparatur und Instandsetzung 
Mieten und Pachten 
Sonstige Betriebskosten 
Kostenerstattung an Uerwaltung-GnbH 
Büronaterial/Zeits ‘
~ r*to/Telef on/Tele

t s c h r i f f t e n
EDU-Kosten 
Reisekosten/Leihwagen/Kn-Geld 
Uersieherungen/Beiträge/Gebuhr

400

250

ü

-500

290

ieherungen/Beiträge/Gebühren 
ts- Prütungs- und Beratungskosten

Seuirtunge

±L
Das Arbeitsblatt von fibuSTAT in der kleinsten Schriftgröße

gramms. Das ist, salopp formu­
liert, ein großer Setzkasten, in 
dessen einzelne Kästchen be­
stimmte Zahlen gesteckt wer­
den. Andere Kästchen enthalten 
mehr oder weniger komplexe 
Formeln, die mit den eingegebe­
nen Zahlen Berechnungen 
durchführen und die Ergebnisse 
ausgeben. Wenn man ein Ar­
beitsblatt, bestehend aus Zahlen 
und Formeln, einmal entwickelt

tionsprogramme, zum Beispiel 
»Logistix«, sind meist so flexi­
bel gehalten, daß kaum ein A n­
wender an die Grenzen der Lei­
stungsfähigkeit stößt. Auf der 
anderen Seite gibt es jedoch 
Nachteile, die den Einsatz von 
Tabellenkalkulationen schnell 
unproduktiv erscheinen lassen.

Das hier angesprochene Fir­
mencontrolling ist dafür ein gu­
tes Beispiel. Man muß nämlich

Ist 1985 Ist 1986 Budget 1987 Plan 1988 Pia

PR'E D  [

Eine mit fibuSTAT entworfene Präsentationsgrafik...

mit mehreren Vergleichsjahren 
opiereren, dabei die Daten je­
weils monatlich erheben und 
daraus Quartals- und Jahres­
summen errechnen. Ein Kalku­
lationsblatt, das diesen Anfor­
derungen gerecht wird, ist sehr 
schwer zu entwickeln, äußerst 
umfangreich, damit schlecht zu 
handhaben und wohl kaum in 
die Hand des Laien zu geben. 
Praktischer ist ein vorbereitetes 
Arbeitsblatt, zugeschnitten auf 
nur einen bestimmten Aufga­
benbereich, nämlich das Fir­
mencontrolling, einfach zu be­
dienen und mit Schnittstelle zur 
Finanzabteilung. Dann bleibt 
die Aufgabe des Anwenders auf 
das Einlesen beziehungsweise 
Eingeben der erforderlichen Da-

tet verarbeitet fibuSTAT auch 
manuelle Eingaben.

Nach dem Start des Pro­
gramms sieht man, daß fibu­
STAT vollständig im bediener­
freundlichen GEM-Gewand er­
scheint. Das GEM-Fenster mit 
horizontalen und vertikalen 
Rollbalken bildet eine vorgefer­
tigte Tabelle mit 100 Zeilen und 
70 Spalten ab, von der immer 
nur ein Ausschnitt zu sehen ist. 
Mit Hilfe der Rollbalken holt 
man sich den gewünschten Teil 
auf den Bildschirm. In der äu­
ßersten linken Spalte und am 
oberen Fensterrand stehen in 
heller Schrift Spalten- und Zei­
lenangaben. Das linke Tabellen­
drittel enthält die Bezeichnung 
der Spalten und bleibt zur besse-

NIXFORD
Grafische Darstellung wie nan sie gerne sieht

GrafiKuoreinsteinmgen für fatKen/LinlentfiagE»«>  : .

1.Datenzeile: 63_
2.Datenzeile: 76_
3.Datenzeile ; ___
4.Datenzeile: ___
5.Datenzeile: ___

Ja
Ja

Nein
Nein

1 Monatsgrafik 1 1 
1 Quartalsgrafik] L!

Ja Nein ■ Jahresgrafik 9
Ja
Ja

Nein ■  automatische Skalierung]
1 nanuelle Skalierung !

Balkendiagrann
ILimendiagrannl

Min.: 0_
Max.: 21844.1-

Titel: fibuSTAT-
Benerkung: Grafische Darstellung Hie,| nan sie gerne sieht----
Achsenbeschreibung X: Betriebsergebnis-------------------------
Achsenbeschreibung Y: Werte in TDM_____________________________

Darstellungen nit GröDenangaben B W n e i n l

b e i  KNIE SOFT

Grafik darstellen zurück

NHlrH' UEM fcKtfbb I U TERT-

.mit vielfältigen Beschriftungsfeldern

ten beschränkt, alles andere erle­
digt das Programm.

Für den Atari ST liegt nun ein 
derartiges Paket vor. Es handelt 
sich um »fibuSTAT«, das auch 
unter dem Namen »MUC-Calc« 
vertrieben wird. Wie der erste 
Name schon andeutet, hat das 
Programm etwas mit »fibu- 
MAN« zu tun. Genauer gesagt: 
fibuSTAT verfügt über eine 
Schnittstelle zu fibuMAN, die 
den reibungslosen Datentrans­
fer garantiert. Dessenungeach-

ren Orientierung stets sichtbar. 
Innerhalb des Kalkulationsblat­
tes arbeitet der Anwender auf 
drei Ebenen: mit der Monats-, 
Quartals- und Jahrestabelle.

Jede Tabelle ist entsprechend 
der »Gewinn- und Verlustrech­
nung« vorstrukturiert. Es gibt 
also für die Erfassung bezie­
hungsweise Berechnung der be­
triebswirtschaftlichen Kennda­
ten fünf Hauptgruppen: die Ge­
samtleistungen, die Materialko­
sten, die Personalkosten, die
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Verwaltungs- und Betriebsko­
sten und die Bilanzsumme. Be­
rechnet werden das neutrale Er­
gebnis, das Ergebnis vor Steu­
ern, das Ergebnis nach Gewerbe­
steuer, Cash-Flow, Bilanzsum­
me, Gesamtkapitalrentabilität 
und Personalkosten. Jede dieser 
fünf Hauptgruppen gliedert sich 
in Untergruppen. Beispielsweise 
setzen sich die Verwaltungs- und 
Vertriebskosten aus Büromate­
rial, Zeitschriften, Portokosten, 
EDV-Kosten und so weiter zu­
sammen. Für diese Untergrup­
pen ist jeweils eine Zeile im Ar­
beitsblatt vorgesehen. Sofern fi- 
buMAN nicht zur Verfügung

rung bezogen auf das Vorjahr. 
Nachdem die Eingabe abge­
schlossen ist, berechnet fibu- 
STAT diese und alle anderen 
Kennziffern automatisch.

Erwähnenswert ist der Kom­
fort, den das Programm bei der 
Eingabe bietet. Der Anwender 
darf zwischen drei verschiede­
nen Schriftgrößen wählen. Die 
kleinste ist zwar kaum zu lesen, 
liefert aber dafür einen sehr gro­
ßen Ausschnitt des gesamten 
Arbeitsblattes. Außerdem fällt 
immer wieder auf, daß fibu- 
STAT auch für Computerlaien 
konzipiert wurde. Eingaben in 
Formel-Zellen werden zum Bei-

VERHALTUHGS- und ÜERTRIEBSKOSTEN
I s t  JL986

Voreinstellungen für Kudiendiagrenn

ESCHRIFTUNG I

s t  and *<? t zung_
P a c h ten ________________________

o /T e le  #on/T e lex.
Rex seKoSte n ? Leihwagen?Kn-GeldZ

Titel: VERWALTUNGS- und VERTRAGSKOSTEN!- 
Bemerkung: Ist 1986___________________________
Darstellungen nit Größenangaben nein,

IftBSl Grafik darstellen

zurück

Voreinstellungen für die Kuchengrafik nimmt man hier vor..

steht, beginnt die Arbeit mit 
dem Eintrag der für jeden Mo­
nat angefallenen Kosten in das 
Arbeitsblatt, und zwar spalten­
weise untereinander. Neben der 
Spalte für die absoluten Beträge 
befinden sich zwei weitere Spal­
ten, die prozentuale Umrech­
nung der absoluten Zahlen be­
zogen auf die Gesamtleistungen 
und die prozentuale Verände-

spiel sofort zurückgewiesen, 
verschiedene Textattribute die­
nen dazu, bestimmte Bereiche 
auf Bildschirm und Drucker op­
tisch hervorzuheben. Um Fehl­
eingaben zu verhindern, wird die 
Zeilenbezeichnung im Eingabe­
modus in den oberen Fensterbal­
ken eingeblendet. Die Benutzer­
freundlichkeit des Programms 
zeigt sich hier und an vielen an-

VERMRLTUNGS- und VERTRIEBSKOSTEN

0  Betriebssteuern

^ R eparatur und Instandsetzung 

¿¿iMieten und Pachteniete

^ S on s t ig e  Betriebskoste 

EU Kostenerstattung an Uerwal tung-GnbH 

CHBüromateria I/Zeitschritten 

ßjPorto/Telefon/Telex 

H EDU-Kosten

ÜReisekosten/Leihwagen/Kn-Geld 
fflUersicherungen/Beltrage/bebuhren 

DRechts- Prüfungs- und Beratungskosten

SMerbung 

Bewirtungen

Bild 4. ...und hier das Ergebnis, das sich sehen lassen kann
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S teckbrie f
Produktname:
Hersteller:
Preis:

fibuSTAT/MUC-Calc 
Claus Bürger 
398 Mark

Stärken:
einfache Bedienung auch für Laien □  schnelle Berechnung 
betriebswirtschaftlicher Angaben □  erstklassige 
Präsentationsgrafiken
Schwächen:
unzureichendes Handbuch

deren Kleinigkeiten. Wurde ver­
sehentlich eine Zahl überschrie­
ben? Die Taste »Undo« holt sie 
zurück. Die Bedienung über 
Pull-Down-Menüs erscheint zu 
langsam? Alternativ läßt sich fi- 
buSTAT mit den Funktionsta­
sten steuern.

Außerdem können Sie natür­
lich fibuSTAT innerhalb gewis­
ser Grenzen an Ihre Firmener­
fordernisse anpassen. »Control­
lingtabelle erstellen« heißt der 
Menüpunkt. Sie haben nun die 
Wahl, Zeilen in das Kalkula­
tionsblatt einzufügen oder zu lö­
schen. Sicherheitsempfindliche 
Bereiche lassen sich für Einga­
ben sperren, andere Zeilen mit 
einem neuen Namen versehen. 
Die gesamte Anpassungsproze­
dur verläuft überdies nicht in ei­
ner komplizierten Kommando­
sprache, sondern mit der Maus 
ab.

Wenn einmal gewisse Basisda­
ten mit fibuSTAT erfaßt wur­
den, gibt es viele arbeitssparen­
de Funktionen, die doppelte Da­
tenerfassung vermeiden helfen. 
Angenommen, die Daten zwi­
schen dem ersten und zweiten 
Quartal des Betriebes unter­
scheiden sich nur geringfügig. 
Es ist dann am sinnvollsten, die 
Spaltenwerte des ersten Quartals 
in die Spalte des zweiten Quar­
tals zu kopieren und anschlie­
ßend die erforderlichen Ände­
rungen durchzuführen. Bei vie­
len Tabellenkalkulationen ist 
das Verschieben ganzer Spalten 
eine äußerst aufwendige und 
fehlerträchtige Prozedur. Nicht 
so bei fibuSTAT. Sie wählen den 
Menüpunkt an, definieren die 
Spalten und klicken dann auf 
»kopieren«, »verschieben« oder 
»austauschen«.

Schließlich ist das Durchspie­
len bestimmter Entscheidungs­
varianten für den Finanzchef re­
levant. Was wäre, wenn die Löh­
ne im nächsten Jahr um 15 Pro­
zent steigen? Um diese Frage zu

beantworten, variiert man die 
Lohnkosten im Eingabemodus 
und läßt fibuSTAT die gesamte 
Tabelle neu durchrechnen. Nach 
kurzer Zeit sieht man die Ände­
rung aller Kennziffern. Um die 
Ergebnisse zum Schluß aufs Pa­
pier zu bringen, steht der Ausga­
bemodus zur Verfügung. Die 
Druckeranpassung sieht drei 
Schriftbreiten und den Wechsel 
zwischen Schönschrift oder 
Schnelldruck vor. Man legt eine 
Kopf- und Fußzeile fest und fügt 
bei Bedarf das aktuelle Datum 
oder den Dateinamen ein.

Da nüchterne Zahlenreihen 
viel weniger ausdrücken als eine 
gut gemachte Präsentationsgra­
fik, bietet fibuSTAT zusätzlich 
ein ausgefeiltes Grafikmenü, 
das keine Wünsche offen läßt. 
Sie rufen bestimmte, fest defi­
nierte Ausgabetypen mit einem 
Mausklick und ohne Program­
mierung auf. fibuSTAT zeichnet 
automatisch ein Balken- oder 
Liniendiagramm, das Sie zudem 
individuell beschriften. Wenn 
Sie die Anteile von einem Ge­
samtposten sehen möchten, er­
zeugt das Programm eine über­
sichtliche Kuchengrafik. Für In­
dividualisten steht außerdem 
das Menü »beliebige Grafik« 
zur Verfügung. Hier legen Sie 
selbst fest, welche Daten gra­
fisch umgesetzt werden sollen. 
Selbstverständlich können die 
auf dem Bildschirm erzeugten 
Grafiken auch ausgedruckt wer­
den.

Den positiven Gesamtein­
druck, den fibuSTAT hinterlas­
sen hat, trübt leider die misera­
ble Qualität des mitgelieferten 
Handbuches. Neben stilisti­
schen Mängeln fällt die unsyste­
matische Darstellung auf, die 
den Einstieg in ein ansonsten 
hervorragendes Programm er­
heblich erschwert.
(Michael Spehr/Ulrich Hofner)
Vertrieb: Prodata, Broicherstr. 39,
5060 Bergisch Gladbach, Tel.: 02204/5 1456
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D as Schreiben profes­
sioneller Computer­

programme gilt für vie­
le Computer-Fans als höchstes, 
jedoch häufig auch unerreich­
bares Ziel. Mit dem Atari ST 
sind einige fast ausschließlich im 
professionellen Bereich angesie­
delte Programmiersprachen wie 
beispielsweise »C« in die Hände 
der Hobby-Programmierer ge­
langt. Selbst das in Profi-Krei- 
sen häufig belächelte »Basic« 
erlebt dank einiger besonders 
leistungsfähiger Implementatio­
nen auf dem ST einen zweiten 
Frühling.

Mit Hilfe dieser sogenannten 
»Hochsprachen« bewältigen in­
zwischen Profis und Amateure 
fast sämtliche Aufgaben des 
Programmieralltags auf dem ST. 
Doch trotz aller Geschwindig­
keitsrekorde der Hochsprachen- 
Compiler lassen sich Spitzenlei­
stungen in der Abarbeitungsge­
schwindigkeit nach wie vor nur 
mit der maschinennahen Pro-

Zauberkästen 
für Computer-Magier

Zwei Assembler-Tutorials im Vergleich
»Assembler-Tutor« (Tutor heißt 
Lehrer, Erzieher) auf den M arkt 
gebracht, das zum relativ niedri­
gen Preis von 38 Mark lediglich 
eine einzige Diskette enthält, auf 
der in einer Textdatei auch eine 
kurze Gebrauchsanweisung zu 
finden ist. Ein gedrucktes H and­
buch liegt nicht bei. Der 
Assembler-Tutor selbst ist als ei­
ne Art »Bildschirm-Buch« kon­
zipiert, das 29 Kapitel umfaßt, 
durch die man sich am Bild­
schirm »hindurchlesen« soll.

Mit der Help-Taste kommt 
man jederzeit aus dem Tutor 
heraus in ein mitgeliefertes

<Cursor> Blättern <F1> Wählen <F10> Übersicht <Help> Interpreter <Undo>
<F2> VT52-Codes <F3> Scan-Codes <F4> RSCII-Codes <F5> 68000-Qpccdes Ende

novea.l »tab,a0

nove.M
nove.b

»78,dB
3B(aB,dB,N),d4

* Startadresse von tab

* Elenent tab(3,78)

Oer Prozessor geht beim letzten nove-Befehl so vor! Sunne aus 
Adreßregister aß, Index dB.N und Offset 3*10=30 bilden, mit dieser Summe 
als Adresse den Speicher anwählen.

Notiert man vor der Klammer keine Zahl, so wird stillschweigend der Offset 
B angenommen. Das ist der Fall, den wir früher behandelt haben.

Die Methode 'Index plus Offset1 eignet sich für solche (Verarbeitungen, die 
'zeilenorientiert' sind, d.h. bei denen die eigentliche Verarbeitung (z.B. 
Summation) in einer Zeile stattfindet, aber nur von vorneherein bekannte 
Zeilennummern bearbeitet werden.

Wichtig: Bei dieser komplexen Adressierungsart darf der Offset nur 8 Bit 
lang sein. Da auch hier negative Werte (Vorzeichenbit, Zweierkomplement) 
zulässig sind, lieot der Offset nur in Bereich -128... *127.

Textoberfläche mit Tastaturbedienung: einfach, aber bequem

grammierung in »Assembler« 
erzielen. Superprogramme wie 
»STAD« oder »TEMPUS«, um 
nur zwei herausragende Beispie­
le zu nennen, demonstrieren ein­
drucksvoll die überragende Lei­
stungsstärke der Assembler- 
Programmierung.

Leider zählt die Assembler­
sprache immer noch zu den ge­
heimnisumwitterten Zauber­
werkzeugen einiger weniger 
Computer-Magier. Doch nicht 
mehr lange! Zwei Software- 
Firmen sind angetreten, die Zau­
berformeln der Programmier­
sprache Assembler auch Anfän­
gern zugänglich zu machen.

Der Hüthig Verlag hat zu die­
sem Zweck das Softwarepaket

der allerdings nur zeilenorien­
tiert arbeitet. Mit dem Debugger 
werden anschließend die Pro­
gramme schrittweise abgearbei­
tet und auf Fehler untersucht.

Der Tutor selbst führt wäh­
renddessen seinen geduldigen 
Lehrling zielstrebig durch die 
Welt der Assembler-Program­
mierung.

Der Kurstext verzichtet weit­
gehend auf »Expertenkauder­
welsch«, der didaktisch wohl­
durchdachte Aufbau erlaubt es 
auch Anfängern, ohne Vor­
kenntnisse zum angestrebten 
Lernziel zu gelangen. Will man 
jedoch tiefer in die Assembler- 
Programmierung eindringen 
und eigene Programmier Projek­
te in Assembler verwirklichen, 
bedarf es unbedingt eines zu­
sätzlichen Assembler-Handbu­
ches (zum Beispiel der 68000- 
Assembler-»Bibel« von Werner 
Hilf und Anton Nausch aus dem 
TEWI-Verlag).

Mit ihrem »Assembler-Tuto­
rial« hat die Firma CCD eine an­
dere Lehrmethode gewählt. Vor-

und leicht verständlich geschrie­
bene Einführung gearbeitet hat, 
verfügt über ein fundiertes 
Grundwissen in der ST-Hard- 
ware, den Zahlensystemen und 
den Adressierungsarten.

Der zweite Teil des Kurses be­
faßt sich mit sämtlichen Befeh­
len des 68000-Prozessors. Er er­
läutert jeden Befehl mit Hilfe ei­
nes kleinen Beispiels. Die Be­
fehlsbeschreibungen sind nach 
den Gesichtspunkten Benut­
zungshäufigkeit und Wichtig­
keit sortiert. Am Ende des Kapi­
tels befinden sich zwei soge­
nannte Quick-Referenz-Listen, 
in denen die Befehle sowohl 
nach ihren verschiedenen Ver­
wendungen als auch in alphabe­
tischer Reihenfolge sortiert sind.

Ein wichtiges Hilfsmittel für 
die Einarbeitungsphase befin­
det sich auf der mitgelieferten 
Diskette. Es handelt sich dabei 
um den »ST-Simulator«, ein 
Programm, das die Arbeit des 
Mikroprozessors im Atari ST 
auf dem Bildschirm sichtbar 
macht. Sogar das Verhalten ei-

Assembler-/Debugger-Pro- 
gramm. Bei Verlassen des As­
semblers gelangt der Assembler- 
Lehrling ohne Verzögerung 
durch Nachladen des Textes wie­
der in den Assembler-Tutor zu­
rück. Auf diese Weise lassen sich 
die gelesenen Beispiele während 
des Textstudiums erproben. Lei­
der übernimmt der Assembler 
keine Beispielprogramme aus 
dem Text des Tutors, was zu­
mindest bei längeren Program ­
men von Vorteil wäre.

Einzelne Befehle lassen sich — 
ähnlich wie in einem Interpreter 
— mit dem Assembler direkt 
ausprobieren. Zum Schreiben ei­
genständiger Testprogram me 
steht ein Editor zur Verfügung,

Binärzahl : 0 = 8 / 1  = 1
DB =
Dl = □□□□□□□□ □□□□□□□□ 00D00D00 
D2 = nnnnnnnn nnnnnm
■AB = □□□□□□□□ □□□□□□
01 = Q000D000 □□□□□□□□ ODOODDOO 
A2 = DOOODODO 00D0ÖDDD D000000D

Dezinalzahl TT

a

Hexzahl

jupi:
jsr char.aus 
addq.b »i,dB 

dbra dl,jupi 
.end

4 PC 1BB8E

Statusregister 
C-Flag = B 
V-Flag = B 
Z-Flag = B 
N-Flag = B 
X-Flag = B

I Speicher
I 2BB8B BB
2BBB1 0B
28BB2 BB
288B3 00

g 2BBB4 00
28B85 00
20806 8B
2BBB7 00
2BBB8 00
28809 00
2BBBA BB
2BBBB 00
2B0BC BB
2B08D BB
2BBBE 00
2BBBF 00
20B1B 00
20B11 0B
2BB12 00
20813 01
2BB14 00

-? IS .15 0C

Schritt für Schritt: ins Innere des Atari ST

aussichtlich ab Ende April 1988 
kommt für 98 Mark ein gewich­
tiges Paket auf den Markt, das in 
zwei dicken DIN-A5-Ring-Ord- 
nern alles das enthält, was das 
Herz eines Assembler-Aspiran­
ten höher schlagen läßt. Wer 
sich erst einmal durch die locker

nes einzelnen Befehles läßt sich 
auf dem Simulator-Desktop be­
obachten.

Leider ist der Simulator nicht 
in der Lage, den TRAP-Befehl 
des 68000-Prozessors auszufüh­
ren. Über solche TRAP-Aufrufe 
hat der Assembler-Programmie-
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rer Zugang zu den Betriebssy­
stem-Routinen, wie beispiels­
weise die Ausgabe von Zeichen 
und Zeichenketten auf dem ST- 
Bildschirm. Sozusagen als Er­
satz haben die CCD-Program- 
mierer jedoch eigene Unterpro­
gramme eingebaut, die die Ein- 
und Ausgabe einzelner Zeichen 
steuern.

Hat man auf diese Art die Be­
nutzung der einzelnen Befehle

Steckbrief
Produkt- Assembler-Tutor
name:
Preis: 38 Mark
Hersteller: Hüthig Verlag
Stärken:
niedriger Preis □  direkt 
zwischen Tutor und Assem­
bler umschaltbar □  
Assembler und Debugger 
im Lieferumfang__________
Schwächen:
nicht alle Betriebssystem­
aufrufe erklärt □  nicht als 
Nachschlagewerk brauchbar

geübt — in welchem Umfang 
dies geschieht, bleibt dem 
»Schüler« überlassen — führt 
der weitere Lehrgang direkt ins 
Betriebssystem. Wohlsortiert er­
klärt das dritte Kapitel die 
GEMDOS-, BIOS- und XBIOS- 
Routinen des TOS. Spätestens 
an dieser Stelle steht der Kauf ei­
nes Assemblers an, da dieses für 
jeden weiteren Lernfortschritt 
unentbehrliche Werkzeug nicht 
im Lieferumfang des Assem­
bler-Tutorials enthalten ist.

Hat man das Thema Betriebs­
system erfolgreich abgehakt, so 
ist das Ende des Kurses noch lan­
ge nicht erreicht. Für besonders 
verwegene Assembler-Neupro­
fis bietet der letzte Kursab­
schnitt eine ausführliche Ein­
führung in die Programmierung 
aller VDI- und AES-Routinen. 
Die Beispielprogramme im 
Lehrbuchtext liegen als Pro­
gramm- und Quelltext-Dateien 
auf der mitgelieferten Diskette 
vor.

Die beiden Produkte »Assem­
bler-Tutor« und »Assembler- 
Tutorial« stellen empfehlens­

werte Einführungskurse in die
Assembler-Programmierung 

des 68000-Prozessors dar. Der 
preisgünstige Assembler-Tutor 
vom Hüthig Verlag führt den 
Assembler-Neuling an einer 
mehr oder weniger kurzen Leine 
durch die einzelnen Kapitel sei­
nes Bildschirmbuches und über­
läßt ihn anschließend der weiter­
führenden Literatur.

Das »Assembler-Tutorial« der 
Firma CCD baut dagegen — ab­
gesehen vom simulatorgestütz­
ten Einführungsteil — mehr auf 
die Eigeninitiative des Kursteil­
nehmers, bietet auf der anderen 
Seite jedoch umfassende Infor­
mationen, die dank zahlreicher 
Referenzlisten auch bei einer 
weiteren Beschäftigung mit der

Assembler-Programmierung 
von Nutzen sind.

Eine wohlgemeinte Warnung 
zum Schluß: Das Erlernen einer 
Programmiersprache wie As­
sembler ist nicht mit der Fähig­
keit gleichzusetzen, auch sofort 
Programme zu schreiben. Die 
hier vorgestellten Assembler- 
Kurse vermitteln lediglich die

notwendigen Grundbausteine, 
die erst in den Händen eines 
kreativen Programmierers zu 
schnellen, professionellen Pro­
grammen reifen.

(Andreas Käufer/Wolfgang 
Fastenrath/Ulrich Hofner)

Steckbrief
Produkt- ST Total
name:
Preis: 98 Mark
Hersteller: CCD_______
Stärken:
sehr umfangreiche Doku­
mentation □  gutes Preis-/ 
Leistungsverhältnis_______
Schwächen:
Assembler nicht im Liefer­
umfang □  keine Trap- 
Aufrufe im Simulator

Vertrieb: Dr. Alfred Hüthig Verlag GmbH, Post­
fach 102869, 6400 Heidelberg 1, Tel.:
06221/489-0
Creative Com puter Design (CCD),
Burgstraße 9, 6228 Eltville, Tel.: 06123/1638

Lattice C-Compiler V 3.04
Die Features:

neuer Compiler 
neuer Link/Loader 
symbolischer Debugger 
symbolischer Disassembler 
Resource Construction Editor 
Make Utility
Bildschirmeditor unter GEM 
grafische Shell MENU+
Über 320 Libraryfunktionen 
Handbuch über 600 Seiten 
vollständig in deutsch

Den Lattice C-Compiler kann man in dieser 
neuen und stärksten Version als den Stan­
dard in der Welt des Atari ST, Commodore 
Amiga und IBM-PC nennen.

Lattice C-Compiler DM 298,-

©
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KNUPE
Gerhard Knupe GmbH & Co KG

STandard BASE III
Der Datenbank-Standard der IBM-Welt ist 
nun auch auf dem Atari ST verfügbar. STan­
dard BASE III entspricht in der Syntax und 
dem Datenbankform at voll dem bekann­
ten dBASE III*. Die integrierte strukturierte 
Programmiersprache ist speziell auf die 
Datenbankum gebung zugeschnitten.
Zum einfachen Erstellen der Programm­
dateien ist ein vollständiger Editor in das 
STandard BASE III eingebaut worden. Das 
Programm wurde in Deutschland speziell 
auf dem Atari ST geschrieben und nutzt so 
den großen Speicher und die Geschwin­
digkeit des Systems voll aus.
'dBASE III ist eingetragenes Warenzeichen von Ashton Tate Inc.

STandard BASE III 
Maskengenerator 
Run-Time-Paket

DM698, 
DM 98, 
DM 198,

Güntherstraße 75 
4600 Dortmund 1

Telefon 0231/527531-32 
Telex 8227878 knupd
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Ordnung »Literat«, eine 
Literaturverwaltung 

  unter Adimens STim
B ücheiregal
M1 ittlerweile spielen 

preiswerte leistungs­
fähige Rechner wie die 
Computer der Atari ST-Serie ei­

ne immer größere Rolle im pri­
vaten Einsatz. Erst Geräte, die 
für jedermann erschwinglich 
sind, verdienen die Bezeichnung 
»Personal Computer« im Sinne 
von personenbezogenen und 
nicht büroorientierten Compu­
tern für den täglichen Gebrauch.

Neben der bequemen Textver­
arbeitung stellt die Datenverwal­
tung zweifellos eine der wichtig­
sten Einsatzgebiete von PCs dar.

Immer mehr Menschen, die in 
irgendeiner Weise schriftstelle­
risch tätig sind, entdecken die 
Vorzüge der informationstech­
nischen Aufbereitung ihrer Ar­
beit und setzen zu diesem Zweck 
auf den »persönlichen« Compu­
ter. Ohne Computereinsatz be­
steht eine herkömmliche Litera­
turverwaltung aus einem mehr 
oder weniger großen, mehr oder 
weniger systematisch aufgebau­
ten und meist unübersichtlichen 
Zettelkasten, der die einzelnen 
Einträge alphabetisch nach Au­
torennamen geordnet enthält.

Probleme mit solchen Kartei­
kästen entstehen, wenn man auf 
der Suche nach Einträgen ist, die 
nicht einfach mit dem Verfasser­
namen verknüpft sind, wenn al­
so bestimmte inhaltliche Aussa­
gen, Sachgebiete, Zitate oder 
spezielle Stichwörter besonders 
interessieren.

Die effektive Nutzung einer 
Literaturdatei erfordert im 
Grunde weitere, nach anderen 
Kriterien geordnete Zettelkä­
sten. Die mühselige Arbeit des 
erneuten Niederschreibens der 
Einträge meidet man im priva­
ten Anwendungsbereich norma­
lerweise, so daß ein zeitrauben­
des Durchblättern des Zettelka­
stens die unausbleibliche Folge 
dieses Vorgehens ist.

Hat man endlich die für eine 
Arbeit benötigte Literatur zu­

sammengestellt, muß man die 
Einträge noch in den Text über­
nehmen und damit ein weiteres 
Mal schreiben.

Dagegen bietet die Erfassung 
von Literaturdaten mit einem 
Computer erstaunliche Vorteile. 
Hierbei kann sogar die Idee der 
Karteikarten als strukturieren­
des Element einer Literaturdatei 
übernommen werden. Bei ge­
schicktem Aufbau der Literatur­
verwaltung läßt sich der elektro­
nische Zettelkasten nach unter­
schiedlichen Kriterien schnell 
und systematisch durchsuchen. 
Beliebige Einträge werden sicher 
gefunden, sortiert und aufgeli­
stet. Man kann sogar nach ein­
zelnen Zitaten oder Stichwör­
tern suchen, deren Eintragsort 
nicht mehr näher bestimmbar 
ist. Im Verbund mit der elektro­
nischen Texterfassung erfordert 
die Übernahme der herausge­
suchten Karten beziehungweise 
der nach beliebigen Kriterien se­
lektierten Einträge in einen Text 
kaum noch die bekannte lästige 
Schreibarbeit.

Mit »Literat« liegt eine Appli­
kation für das auf ST-Compu- 
tern erhältliche Datenbankpro­
gramm Adimens ST vor, die spe­
ziell auf die Bedürfnisse der Li­
teraturrecherche zugeschnitten 
ist. Bei der Strukturierung der

Karteikarten wurde Wert auf ei­
ne komfortable, lückenlose und 
rasche Erfassung von Literatur­
angaben mit Hilfe des Atari ST 
gelegt.

Literat ist als Datenbank mit 
vier eigenständigen, jedoch mit­
einander über sinnvoll angelegte 
Verzweigungen verknüpften Da­
teien konzipiert. Die wichtigste 
Datei trägt die Bezeichnung »Li­
teratur« und dient zur Aufnah­
me der Einträge. Sie enthält die 
für eine Literaturverwaltung un­

entbehrlichen Datenfelder wie 
Name des Verfassers, Titel, Er­
scheinungsort und -jahr, Ver­
lagsangabe und Felder für die 
ISBN-Nummer und den Aufla­
genhinweis.

Eine zweite Seite nimmt weite­
re Angaben auf, die sich auf die 
Art der erfaßten Literatur, auf

Standort und Signatur bezie­
hen. Außerdem werden hier 
Stich- und Schlagwörter einge­
tragen, die eine inhaltliche Zu­
ordnung erlauben. Über einige 
dieser Einträge verzweigt Literat 
in seine anderen Dateien.

Die Datei »Katalog« speichert 
im Merkmalsfeld »Stichwort« 
die erfaßten Sachgebiete und 
bietet so einen groben Überblick 
über den Literaturdatenbestand.

In der Datei »Verweise« 
kommt der Unterschied zum 
einfachen Zettelkasten am deut­
lichsten zum Ausdruck. Hier 
stehen vielfältige Verzweigungs­
wege zu anderen Karteikarten 
mit Literatureinträgen zur Ver­
fügung, die für eine wissen­
schaftliche Arbeit in Frage kom­
men. Felder, die Merkmalsna­

men tragen wie »Quelle«, »Ver­
gleiche«, »siehe auch«, »Kriti­
siert«, »Widerlegt«, »Über­
prüft« und so weiter, signalisie­
ren die Vielseitigkeit der vorge­
sehenen inhaltlichen Querver­
bindungen zwischen den erfaß­
ten Büchern und Artikeln.

Die Datei »Inhalt« schließlich 
dient als weitgehend formatfrei­
er Notizzettel, der beliebige An­
merkungen, Zitate, Zusammen­
fassungen, Inhaltsangaben und 
anderes mehr zu einem aktuel­
len Literatureintrag aufnimmt. 
Die Verzweigung erfolgt über die 
Karteikartennummer.

Der Lieferumfang von Literat 
umfaßt zwei Disketten, denen ei­
ne kurze, verständlich formu­
lierte Bedienungsanleitung von 
24 Seiten beiliegt. Literat ist nur 
mit Adimens ST benutzbar. Die 
Handhabung von Adimens ST 
wird soweit beschrieben, wie für 
den Umgang mit der Datenbank 
notwendig ist.

Desk Daten Hahl Rechnen Schalter Optionen Fonts Progranne
I T T F B Q T I I R . H r    —

Stichwort i> Massenfledien?Politik?Hahlen?_ 

Schlagwort: Politik/Konnunikation--------

siehe aucho Konnunikation?Massennedien?Hahlen_

Art der Literatur: Aufsatz.

Signatur: ________

Standort: ________

I VOR llABBRUCHII ZURUCK I \0 SEKTE UsIÜT»!

Sinnvolle Masken für das Bucharchiv...

Desk Daten r a r  Rechnen Schalter Optionen Fonts Progranne

KATALOG.Stichwort (0)

A 1tertun?Biographie? 
Altertun?

LITERATUR.Hr. (0)
_D_a_t_o_n_b_anken?On„l in e ?

Abendroth/Lenk tHrsg. 
Alenann/Forndran 
BoshofZDüwel1/Kloft 
Alf Öldy

T l t e i ____________________________  _______________
_________   17 politische Missenscha
Methodik der Politikwissenschaftei 
Geschichte
Rönische Sozia1geschichte 
Mehr Denagogie als Denoskopie

Geschieht
_________________  _____________  um  den

Von Holzschnitt zun Holzhanner
t Medieneinflug bei Mahlen negbar?

hrung in das Studi 
publizi

5 — Rezension und Kritik an der Theorie der Sch 
9 - Kritik an der Theorie der Schweigespi 

16 -Einführung: drei Tätigkeiten VERWEISE,Nr, (0)
49 - Kritik   Theorie der Schwe —
95 11 Wesen und Wert des Geldes in ti 
108 -Verteiligung der Theorie der Sch 
124 - Kritik an der Theorie der Schwe

Publizistik,Massennedien, Politik,Wahle 
Politik,Denoskopie 
Politik,Konnunikation
Politik,Konnunikation;Politik,Demoskop

Umfassender Blick in den Bücherschrank
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Die für die Installation not­
wendigen Dateien mit den 
Adimens-üblichen Datenbank­
definitionen sind auf die beiden 
gelieferten Disketten verteilt, 
wobei die zwei wichtigsten Da­
teien (LITERAT.INX und LI- 
TERAT.REC) jeweils für eine 
Datenbankkapazität von rund 
700 KByte eingerichtet sind und 
damit die Diskettenkapazität 
voll ausschöpfen.

Leider vermißt man die Da- 
tenbank-Definitions-Datei »LI- 
TERAT.DAT«, die bei der Ar­
beit mit Adimens ST 2.1 unbe­
dingt zur Erweiterung oder Ver­
änderung der Datenbank erfor­
derlich ist. Dieser Mangel bleibt 
gerade deshalb unverständlich, 
da besonders bei Festplattenbe­
trieb der Wunsch auftreten dürf­
te, die Größe oder auch die 
Struktur der Datenbank indivi­

duellen Bedürfnissen anzupas­
sen. Vielleicht soll diese Vor­
sichtsmaßnahme einer allzu 
freien Verwendung von Literat 
einen Riegel vorschieben. Für 
den Adimens ST-Kenner dürfte 
es allerdings kein Problem sein, 
die Struktur von Literat neu auf­
zubauen.

Die Stärke von Literat liegt 
zweifellos in seinem gut durch­
dachten Aufbau. Im Verbund 
mit Adimens ST steht eine an­
wenderfreundliche, flexible und

schnelle Literaturverwaltung 
zur Verfügung, die alle wichti­
gen Anforderungen an eine lei­
stungsfähige Literaturdaten­
bank erfüllt. Ob Literat als Adi­
mens ST-Applikation allerdings 
einen Verkaufspreis von 199 
Mark rechtfertigt, sei dahinge­
stellt. Für den gleichen Betrag 
erhält man nämlich immerhin 
bereits das komplette Daten­
bankpaket Adimens ST.

(Dr. B. Enders/ 
W. Fastenrath/U. Hofner)

Desk Daten Mahl Rechnen Schalter Optionen Fonts Progranne
LIT.FRftIilR.Jtc.

Uornane : P._________________

Nachnane: fltteslander________

Titel i! Von Holzschnitt zun Holzhanner____
Titel 2: ___________________________________

Nr',0___8

Ort* : Opladen_______________________________________  Jahr : 1979.

Verlag: _______________________  Auflage:   ISBN-Nr,: _________

in : Politikfeldanalysen 1979___________________________________

Hrsg. : Ellwein, Th,. ___________________________ Seite:

.im Standard der Universitätsbibliotheken

Programmname:
Hersteller:
Preis:

Steckbrief
Literat
Basis O Computer 
199 Mark

Stärken:
gut durchgearbeitete Datenbank □  sinnvolle Verzweigungs­
felder P  schnelle Literaturrecherche
Schwächen:
Datenbank nicht erweiterbar □  nicht modifizierbar 
□  hoher Preis

Anbieter: Basis O Com puter Systeme Gm bH, Daimlerweg 39, 4400 Münster, Tel.: 0251/719975

BETA SYSTEMSAG
Der MS - DOS Emulator für Atari ST 
— volle PC - Kom patib ilitä t, erweiterbar
— Benutzung der Atari Peripherie
— Maus Unterstützung
— M ultitaskingfähig
— Netzwerk für Atari ST Rechner
— 1 MB RAM - auch als Atari RAM - 

Disk nutzbar

Bei Vorauskasse 3% Skonto D M  6 9 8 . -  
Nähere Infos bitte anfordern (DM 2.- Rückporto)

+ ARC - Floppy 5 1/4" (AF-2) 
D M  9 9 9 . -

ARC - Floppy AF - 5
51/4" Diskstation, 40/80 Spur um schalt- 
bar, kom plett anschlußfertig, 
begrenzte Stückzahl nur 100 Stück

Aktionspreis: D M  3 4 9 . -

ARC - Floppy AF - 3
3 1/2" Floppy, doppelse itig , 720 KB 
incl. Netzteil und Gehäuse

ARC - Harddisk AD - 20
20 MB Speicherkapazitä t, A tari-Interface, 
Zugriffszeit: 65 mS

D M  9 9 8 . -

ADS - 20: H ardd isk A D - 2 0
mit 20 MB - Streamer D M  2 3 9 8 . -

ARC - Harddisk AD - 30
30 MB Speicherkapazitä t, Atari-Interface, 
Zugriffszelt: 65 mS

D M  1 2 9 8 . -

ADS - 30: H ardd isk A D - 3 0
incl. Streamer D M  2 6 9 8 . -

ARC - Harddisk AD - 40
40 MB Speicherkapazitä t, A tari-Interface, 
Zugriffszelt: 28 mS

D M  2 1 9 8 . -
ADS - 40: H ardd isk AD - 40
mit 40 MB Streamer D M  3 5 9 8 . -

Für P ro fis :

ARC - Harddisk AD - 80
80 MB Speicherkapazitä t, A tari-Interface. 
Zugriffszeit: 28 mS

D M  3 5 9 8 . -

ARC - Akustikkoppler 300
flexib les M ittelteil: desha lb optim ale 
A npassung an versch iedene Telefonhö­
rer. 300 Band, S trom versorgung 9V, 
O rig inate / Answer M odus

D M  1 8 9 . -

BTX - Manager
Nutzen Sie Ihren ST für d ie unendlich 
vielen BTX - M öglichkeiten. 
Die Intelligente Kom plettlösung.

D M  3 9 9 . -

D M  3 4 9 . -

Are Computervertriebs GmbH, Talstraße 16, 7158 Sulzbach 
^Telefonische Bestellung und Beratung: 07193/8699
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Programmieren
Die Programmiersprache Smalltalk

S malltalk stellt ein 
durch Grafik- und Text­
objekte gesteuertes ob­
jektorientiertes Computersy­

stem mit einer objektorientier­
ten Programmiersprache dar.« 
So endete unser Einführungsar­
tikel über die Atari ST-Version 
des Smalltalk 80-Systems der 
Dortmunder Firma Georg Heeg 
(im ST-Magazin Ausgabe 4/88). 
Zur Erinnerung: Nach dem 
Grundprinzip des gesamten 
Smalltalk-Systems und seiner 
Programmiersprache werden 
Nachrichten an Smalltalk- 
Objekte gesendet. Die Objekte 
müssen über Methoden verfü­
gen, diese Nachrichten zu emp­
fangen und zu interpretieren. 
Als Resultat der richtigen Inter­
pretation sendet ein »benach­
richtigtes« Objekt weitere Nach­
richten an andere Objekte, die 
nach erfolgreicher Interpreta­
tion neue Aktionen ausführen, 
etc. Diese durchgängige Objekt- 
Orientierung macht auch vor 
der Programmierumgebung 
nicht halt. Hier kommt dann 
endlich die rote Maustaste der 
dreitastigen Smalltalk-Maus 
zum Zuge.

Die rote Maustaste (auf dem 
ST wird sie durch die linke Taste 
der Atari-Maus repräsentiert) 
dient zum Aktivieren von Small­
talk-Objekten. Diese Aussage 
klingt an sich harmlos. Man 
darf aber nie vergessen, daß in 
Smalltalk jedes Element ein Ob­
jekt darstellt, das Nachrichten 
empfängt und über Methoden 
verfügt, weitere Objekte zu er­
zeugen.

Trotz aller grafischen Orien­
tierung der Systemoberfläche 
haben die Smalltalk-Erfinder 
die Kommunikation mit diesen 
Objekten nicht auf die Zeichen­
sprache-Anweisungen der Maus­
klickerei beschränkt. Alle Ob­
jekte können nämlich auch »per 
Brief« angesprochen werden. In 
jedem Texteditor-Fenster lassen 
sich Textbereiche durch Über­
streichen mit dem Mauszeiger 
bei niedergedrückter roter 
Maustaste markieren. Sie er­
scheinen in invertierter Darstel­
lung weiß auf schwarz.

Schreiben Sie zum Beispiel im 
Texteditor des Browsers die 
Zeile:

»Transcript show: ’ST-Maga­
zin plaudert Smalltalk’« und 
markieren Sie diesen Text mit 
der Maus. Drücken Sie anschlie­
ßend die gelbe Maustaste, wäh­

rend der Mauszeiger über dem 
Browser-Textfenster positioniert 
ist und aktivieren Sie im einge­
blendeten Pop-Up-Menü den 
Eintrag »do it«. Damit sendet 
man dem Smalltalk-Objekt 
»System-Transcript« (ein Fen­
ster zur Anzeige von Systemmel­
dungen) die Nachricht »show:« 
mit einem Text als Argument. 
Das Objekt »System-Tran­
script« verfügt über eine Metho­
de zum Anzeigen von Texten und 
zeigt den gesendeten Text in sei­

nem Texteditor-Bereich. Schau­
en Sie nur nach, der von Ihnen 
eingetippte Text ist wirklich vor­
handen!

Nach der gleichen Prozedur 
kann der Benutzer mit allen an­
deren Objekten kommunizieren. 
Die Smalltalk-Benutzeroberflä­
che integriert durch diesen ein­
fachen Trick die Vorteile der gra­
fischen Bedienung durch Deu­
ten auf Grafikobjekte mit der 
Flexibilität einer textorientierten 
Benutzer-Shell.

Als kleine Einführung in die 
Programmierung mit der Pro­
grammiersprache Smalltalk ha­
ben wir ein Beispiel aus »The 
Orange Book« gewählt. Zur 
Eingabe des Programmtextes 
wird ein Teilfenster (Subview) 
des System-Browsers benutzt. 
Das Programmbeispiel ergänzt 
die Klasse »Array« um eine neue 
Methode zur Darstellung eines 
Zahlen-Arrays als Säulengrafik 
mit Beschriftung in einem 
Rechteckrahmen.

Ein Smalltalk-Listing:

'From Smalltalk-80, Version 2.2 of July 4, 1987 on 7 February 1988 at 
12:58:40 pm’!

!Array methodsFor: 'grafical views'! 

displayBarChartWithLabels: anArray

"Create a bar chart representation of the numeric contents of the 
instance. The message argument is a collection of labels to use in 
identifying each column of the bar chart, if the argument is nil, use 
indices for labels. Try

#(15 6 7 8 ) displayBarChartWithLabels: #('Verkauf' 'Gewinn'
'Verlust' 'Total')"

| rect spacing maxHeight factor labeling top dispRect | 
rect <- Rectangle fromUser.
spacing <- rect width + self size // self size. 
maxHeight <- 0.
1 to: self size do: [:i | maxHeight <- maxHeight max: (self at: i)]. 
factor <- rect height - 30 / maxHeight.
labeling <- (anArray == nil or: [anArray size < self size]) not. 
Display fill: (rect expandBy: 8 @ 8) mask: Form black.
Display fill: (rect expandBy: 4 @ 4) mask: Form lightGray.
1 to: self size do:

[:i I(labeling
ifTrue: [anArray at: i]
ifFalse: [i printString])
displayAt: rect bottomLeft - (0 @ 30)

+ (spacing * (i-1) + 1 @ 0).
top <- rect top + rect height - 30 - ((self at: i)

* factor) aslnteger. 
dispRect <- rect left + 1 + (spacing * (i - 1)) @ top

corner: rect left + (spacing * i)
- 1 @ (rect bottom - 3 0). 

Display fill: dispRect mask: Form black.
Display fill: (dispRect insetBy: 2 @ 2) 

mask: Form darkGray]! !
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---------------------------- ¿J Test labor

im Plauder ton
Im folgenden Abschnitt ha­

ben wir die neue Methode für die 
Nachricht »displayBarChart­
WithLabels: anArray« noch ein­
mal abgedruckt und Zeile für 
Zeile ausführlich erläutert:

A. displayBarChartWithLa­
bels: anArray

Der Nachrichten-Selektor, 
der als Argument ein Array for­
dert.

B. "Create a bar chart repre­
sentation of the numeric con­
tents of the instance. The mess­
age argument is a collection of 
labels to use in identifying each 
column of the bar chart. If the 
argument is nil, use indices for 
labels. Try...

Kommentarzeilen mit Bei­
spielaufruf; muß durch Anfüh­
rungsstriche begrenzt werden.

#(15 6 7 8) displayBarChart­
WithLabels: #  (’Verkauf ’Ge­
winn’ ’Verlust’ ’Total’)"

Beispielaufruf der neuen 
Nachricht: Dem Array 15 6 7 8 
wird die Nachricht »Zeichne ei­
ne Säulengrafik und beschrifte 
die Grafik mit den Elementen 
des Argument-Arrays« gesen­
det.

Financial History!

8 0 0

6 0 0

4 0 0 I 1
2 0 0

j
; 1 H ü H II

Miete Essen Div. Lebensm. ¡

a. rect •— Rectangle fromUser.
Weist der Variablen »rect« das

Ergebnis der Nachricht »from- 
User« an das Objekt Rectangle 
zu. In »rect« werden die Koordi­
naten eines mit der Maus aufge­
zogenen Rechteckes gespeichert.

b. spacing — rect width + self 
size / /  self size.

Errechnet die Breite der ein­
zelnen Säulen und weist den 
Wert der Variablen »spacing« 
zu. Die Pseudovariable »seif« 
enthält das Array des benach­
richtigten Objektes.

c. maxHeight — 0.
1 to: self size do: [:i Imax- 

Height — maxHeight max: (self 
at: i)].

Bestimmung des größten 
Array-Elementes im Array. Die 
Konstruktion »1 to: self size do: 
[:i...« stellt eine Schleife dar, die 
unter Erhöhung der Zählvaria- 
blen »i« so oft durchlaufen wird, 
wie Elemente im empfangenden 
Objekt vorhanden sind.

d. factor — rect height - 30/ 
maxHeight.

Errechnet einen Vergröße­
rungsfaktor für die Säulendar­
stellung und weist den errechne-

80 0

6 0 0

40 0

20 0

U
Einkommen Zinsen

Letzte Nachrichten an den Benutzer: grafische Objekte als Ergebnis 
des Informationsflusses im Smalltalksystem

C. I rect spacing maxHeight ten Wert der Variablen »factor« 
factor labeling top dispRect I zu.
Deklaration der lokalen Varia­
blen.

e. labeling — (anArray = = 
nil or: [anArray size <  self size])

Nachricht als Argument überge­
ben wurde.

f. Display fill: (rect expandBy: 
8 @8) mask: Form black.

Erzeugt an der Position des 
aufgezogenen Rechteckes ein 
urn 8 Pixel größeres schwarzes 
Rechteck und ...

g. Display fill: (rect expand­
By: 4 @4) mask: Form light- 
Gray.

.. .füllt dieses Rechteck mit ei­
nem um 4 Pixel kleineren hell­
grauen Rechteck.

Errechnet die Höhe der Säu­
len und weist die Werte der Va­
riablen »top« zu.

k. dispRect rect left + 1 + 
(spacing * (i - 1)) @top corner: 
rect left + (spacing * i) - 1 
@(rect bottom - 30).

Errechnet die Koordinaten 
der Säulen. Die zwei Koordina- 
ten-Paare werden der Variablen 
»dispRect« zugewiesen.

1. Display fill: dispRect mask: 
Form black.

Zeichnet an den in »dispRect«

/ tu to r la l/ ic o n e x Ä m .s t
Vtutorial/projQCtb.st
/ t u to r ia l/ p r o to c o l .s t
/tutorial/readmemtnga«mmgL

. / tu to r ia l/s im u la t . * * .  

. / t u t o r la l / s t a t ls t i . s t  

. / t u to r ia l / ta x tm a n u .s

g e t  c o n te n ts

'From  S m a ll ta lk -8 0 ,  V e rs io n  2 .2  o f  J u ly  4 , 1 9 8 7  on 9  J u ly  1 9 8 7  a t  1 1 :2 7 :1 5  am '!

O b je c t sub c lass : ^ H is to g ra m
¡n s ta n c e V a rla b lo N a m e s : ' t a l ly A r r a y  lo w e rB o u n d  up pe rB ou nd  s te p  m in V a lue m a xV a lu e  

to ta lV a lu e s  o x t ra E n tr ie s  '  
c la s s V a r la b le N a m e s : "  
p o o lO ic tio n a rie s : "
c a te g o r y :  'S im u la tio n  s ta t is t ic s  g a th e r in g '!

(H is to g ra m  m ethodsFor: 'a c c e s s in g '!

a V a lu e  an d : [a V a lu e  < u p p e rB o u n d ]!

s to re : a V a lu e  
I in d e x  | 
m in V a lue  isN il

IfT ru e : [m in V a lu e  <* m a xV a lu e  «- a V a lu e ] 
ifF a lse :

[m in V a lu e  «- m in V a lue  min: a V a lu e . 
m a xV a lu e  *■ m a xV a lu e  m ax: a V a lu e ].

co p y
c u t

p a s te

Zugriff auf Dateiobjekte: Das Smalltalkdirectory besitzt einen 
integrierten Dateieditor

D. Der Programmtext der not.
neuen Methode: Prüft, ob die Beschriftung der

h. 1 to: self size do:
[:i I
Start einer Iteration von 1 bis 

Anzahl der Array-Elemente 
(»self size«) mit der Laufvaria­
blen »i«. Alle weiteren Zeilen 
von i. bis m. werden also so oft 
abgearbeitet, wie es der Anzahl 
der Array-Elemente entspricht.

i. (labeling
ifTrue: [anArray at: i] 
ifFalse: [i printString]) 
Erzeugt je nach Ergebnis der 

bei e. erfolgten Abfrage Unter­
schriften oder Indizes für die 
Säulen und ...

displayAt: rect bottomLeft - (0 
@30)

+ (spacing * (i -1) + 1 @0).
. . .  gibt Label oder Indizes an 

der passenden Stelle aus.
j. top — rect top + rect height 

- 30 - ((self at: i) * factor) aslnte- 
ger.

gespeicherten Koordinaten ein 
schwarzes Rechteck.

m. Display fill: (dispRect in- 
setBy: 2 @2) mask: Form dark- 
Gray]! !

Zeichnet an den in »dispRect« 
gespeicherten Koordinaten ein 
dunkelgraues Rechteck, das all­
seitig um zwei Pixel kleiner ist 
als das vorher gezeichnete 
schwarze Rechteck. Hinter der 
eckigen Klammer endet der ite­
rative Programmbereich.

Das Ergebnis eines Probelau­
fes der neuen Methode der Klas­
se »Array« gibt das Bild wieder. 
Sie sehen, daß sich unter Small­
talk mit nur wenigen Pro­
grammzeilen ein effektives Pro­
gramm entwerfen läßt.

(W. Fastenrath/U. Hofner)

Quelle: Adele Goldberg, »Smalltalk-80 The 
Interactive Programming Environment«, Ad- 
dison-Wesley Publishing Company
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Revolution im Aktenschrank
Ein Adreß- 
programm hat 
Chancen, zum 
»Hit« der Saison 
zu werden:
1st Address

J ' eder kennt sie, die un­
zähligen Programme, mit 

denen der Atari Adres­
sen verwaltet. Für den privaten 
Bedarf, den Fußballverein oder 
das Geschäft. Einige dieser Pro­
gramme sind gut gemacht, aber 
zu langsam. Andere sind 
schnell, aber nicht flexibel ge­
nug. Läßt sich etwa die Daten­
maske dem eigenen Bedarf an­
passen oder ein exotischer 
Drucker ansteuern? Viele Pro­
gramme müssen hier passen. 
Nicht so »1st Address«.

Die nächste Überraschung: Ist 
Address ist ein Accessory. Wenn 
keine anderen Accessories vor­
handen sind, gestattet es die par­
allele Bearbeitung von bis zu 
sechs Dateien. Jede Datei wird 
mit ihrem Namen unter dem 
Atari-Symbol aufgerufen und 
kann sofort bearbeitet werden, 
weil das System schon beim 
Start den Datenbestand von der 
Diskette in den Arbeitsspeicher 
lädt. Anders ausgedrückt: Es 
handelt sich nicht um eine rela­
tionale Datenbank, die jeden 
Datensatz direkt auf die Disket­
te schreibt, sondern um eine se­
quentielle Dateiverwaltung, die 
mit eindimensonalen Feldern ar­
beitet. Daß dies kein Nachteil 
sein muß, verdeutlicht ein klei­
nes Beispiel.

Sie sind beispielsweise Her­
steller von Tennisbällen und ha­
ben die Anschriften aller Ten­
nisclubs in Deutschland (unge­
fähr 6000) in einer Datenbank
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438894 Butes in 5840 Datensätzen.

K

Verein Abteilung zu Hdn. Straße 0

TC Arnstorf 
DJK-TSV Ast 
TC Aunkirchen 
BC Attaching 
BCF Molfratshausen 
BMH-SG München 
BSC Oberhausen 
BSG Gabor Rosenhein 
BSG Golde Hohenspei 
BSG Oldenburg Heins 
BSG Raiffeisen Hüne 
BSG Spielbank Bad H 
BSG Stadtsparkasse 
BSG Texins Freising 
TSV Bad Abbach 
TC Bad Füssing

Tennisabteilung

Tennisabteilung
Tennisabteilung
Tennisabteilung
Tennisabteilung
Tennisabteilung
Tennisabteilung
Tennisabteilung
Tennisabteilung
Tennisabteilung
Tennisabteilung
Tennisabteilung
Tennisabteilung

Herrn Sebald Veicht 
Herrn Milfried Ludes 
Herrn Josef Schafflhu 
Herrn Helnut Köckeis 
Herrn Lipot Kindtner 
Herrn Peter Grassner 
Herrn Ingo Vanni 
Herrn F. Mieler

Herrn Adolf Friedl 
Herrn Horst Freytag 
Herrn GünterltMenhoff 
Herrn Georg Hecht 
Herrn Manfred Müller 
Herrn Dr. Gerd Dannh 
Herrn Dietrich Richte

Bahnhofstr. 7 
Finkenweg 11/Ast 
Molf.-Marius-Str 
Zur Mühle 13 
Stobäusstr. 7B 
Postfach 400240 
Postfach 48 
Marienberger Str 
Ziegelneierstr. 
Postfach 1254 
Türkenstr. 16 
Postfach
Sparkassenstr. 2 
Haggertystr, 1 
Finkenstr. 6 
Illyrerweg 4

F,
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Ein GEM-Fenster präsentiert sich nach dem Aufruf von Ist Adress

Das Programm ist »mehr« als 
ein sehr guter Adreßverwalter. 
Es ist ein richtiges Dateiverwal­
tungsprogramm mit außerge­
wöhnlicher Flexibilität, vielen 
pfiffigen Details, vollständig ab­
gefaßt in schneller Maschinen­
sprache und in Sachen Ge­
schwindigkeit absolut rekord­
verdächtig.

Starten wir einen ersten Pro­
belauf. Daß es sich bei Ist Ad­
dress um ein außergewöhnliches 
Paket handelt, merkt man schon 
beim Auspacken. Geliefert wird 
es auf einer ROM-Cartridge, die 
man an der linken Seite in den 
ausgeschalteten Rechner steckt.

»Ist Mail« (das Datenformat 
paßt) oder zum Drucken von 
Etiketten. Sie entscheiden sich 
schließlich, alle Ansprechpart­
ner direkt anzurufen. Sofern Ihr 
Atari mit einem Modem verbun­
den ist, klicken Sie auf den But-

Fenster. Die horizontalen und 
vertikalen Rollbalken sind Ihnen 
vertraut. Sobald Sie allerdings in 
gewohnter GEM-Manier durch 
die Datei scrollen, werden Sie ein 
kleines Wunder erleben. Die 
Scroll-Rate beträgt 52 Zeilen pro

11
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erfaßt. Während Sie mit »Ist 
Word Plus« eine Pressemittei­
lung tippen, ruft Ihr Vertreter 
aus Baden-Württemberg an und 
bittet Sie um den Namen des An­
sprechpartners des Tennisver­
eins in Mannheim. Ohne Ist 
Word Plus zu verlassen, rufen 
Sie die Datei »Tennis« als Acces­
sory auf. Mit der Funktionstaste 
<F1 >  geben Sie als Suchstring 
»Mannheim« ein und in weniger 
als einer Sekunde gibt Ist Ad­
dress eine Selektionsliste der 36 
Mannheimer Vereine aus. Diese 
Liste können Sie natürlich wei­
terverwenden. Etwa zum Aus­
drucken eines Serienbriefes mit

438
Ver
TC
DJK
TC
BC
BCF
BMU
BSC
BSE
BSG
BSG
BSG
BSG
BSG
BSG
TSV
TC

TENNIS

FELDER Verein IfAbteilung |[ zu Hdn, H Straße || PLZ/Ort 1

Verband

VERKNüPFUHgJ I und ||oderlföhne]

Suche; Mannhein|.

Ok IIflbbruchj

Für Suchvorgänge stehen alle Standardabfragen zur Verfügung

ton »Modem« und Ist Address 
wählt automatisch die Telefon­
nummer. Praktisch, nicht wahr?

Schließlich wollen Sie Ihre 
Tennisdatei für die verschiede­
nen Gebietsvertreter nach der 
Postleitzahl sortieren. Für 6000 
Datensätze benötigt ein gutes 
Programm mindestens fünf Mi­
nuten, wenn nicht mehr. Anders 
bei Ist Address. Es ordnet die ge­
samte Datei in sensationellen 
sieben Sekunden (!) neu. Diese 
hohe Arbeitsgeschwindigkeit er­
reicht ein optimierter Maschi­
nencode, der auch bei den ande­
ren Programmteilen zum Zuge 
kommt. Der gesamte Datenbe­
stand erscheint in einem GEM-

Sekunde, das ist sage und schrei­
be dreimal schneller als beim 
Texteditor »Tempus«! Die ein­
zelnen Zeilen scheinen geradezu 
über den Bildschirm zu »flie­
gen«. Man blättert durch im­
mense Datenbestände mit einer 
Geschwindigkeit, die auf dem 
Atari ST noch nie zu sehen war.

Aber die Geschwindigkeit al­
lein ist noch kein Kriterium für 
die Qualität einer Dateiverwal­
tung. Wie schaut es zum Beispiel 
mit der Flexibilität aus? Zu die­
sem Zweck richten wir eine ganz 
neue Datei ein, nämlich eine 
Buchverwaltung. Mit einem 
Texteditor geben Sie die Feldna­
men untereinander ein. Nach

Mit dem Zitatbutton kann man in andere Programme schreiben...
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dem Namen folgt die Zeilen- 
und Spaltenposition in der Bild­
schirmmaske und die angezeigte 
Länge des Eingabefeldes. Wie 
gesagt, die angezeigte Länge, 
denn im Prinzip darf jedes Feld 
beliebig lang sein! Zum Schluß 
geben Sie eine Vorbelegung für 
das Feld an, die sehr sinnvoll ist, 
wenn viele ähnliche Daten zu er­
fassen sind. Es gibt übrigens nur 
einen Feldtyp, nämlich »Text«. 
Zwar werden auch Zahlen kor­
rekt sortiert, aber man muß sich 
selbst um das korrekte Format 
kümmern.

Nach dem Entwerfen der Da­
tenmaske können Sie eine in­
dividuelle Druckeranpassung 
schreiben, die der von Ist Word 
Plus sehr ähnlich ist. Schließlich 
gestattet Ist Address das Defi­
nieren von Etiketten und Listen 
mit einer eigenen Programmier­
sprache. Auch die schon er­
wähnte Modemsteuerung ge­
staltet sich mit Hilfe einiger 
Standardbefehle zum Kinder­
spiel. Einen reibungslosen Da­
tentransport von und zu anderen 
Computern führt die serielle

kurzer Zeit das fertige Accessory 
mit dem Anhängsel »*.ACC«. 
Die Daten findet der Anwender 
in dem File »*.DAT«. Prakti­
scherweise entspricht es in sei­
nem Aufbau genau dem Format, 
das »Ist Mail« für Serienbriefe 
benötigt. Von nun an steht der 
Eingabe von Datensätzen nichts 
mehr im Wege. Nach einem 
Druck auf die Funktionstaste 
< F 2 >  erscheint die selbst ent­
worfene Eingabemaske. Die 
Übersichtsdarstellung erfolgt in 
Listenform, wobei man in den 
Anzeigemodus durch einen 
Doppelklick auf die gewünschte 
Zeile kommt. Da sich ein Acces­
sory jederzeit aufrufen läßt, ist 
es nun ein leichtes, während der 
Arbeit mit Ist Word Plus neue 
Buchtitel zu erfassen oder nach 
einem geeigneten Titel für die 
Fußnote zu suchen. Dies wäre 
nichts Ungewöhnliches, wenn 
nicht ein besonderes »Schman­
kerl« den Datentransfer direkt 
in eine laufende Applikation 
hinein erlauben würde. In unse­
rem Beispiel handelt es sich um 
eine vom Anwender program-
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BUCH
1105 Bytes in 5 Datensätzen,
Autor
Möller- Horst 
Langewiesche- Die 
Karl R. Popper

Titel
Vernunft und Kritik.
Die deutsche Revolution von 1848/49 und die vorrevolutionä 
Die offene Gesellschaft und ihre Freunde
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Karl R. Popper, Die offene Gesellschaft und ihre Freunde
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A SM LOESCHEN SEITE TRIEREN RUECKEN FORMAT

...und hier das Ergebnis mit 1st Word Plus

Schnittstelle mit eigenen, fehler­
freien Handshake-Routinen 
durch. Besonders durchdacht 
erscheint die Datenübertragung 
über die Parallelschnittstelle. Sie 
ist sehr schnell (100 kBaud) und 
unkompliziert zu handhaben, 
weil man sich nicht mit den 
Übertragungsparametern be­
schäftigen muß. Für diese 
Zwecke ist ein Spezialkabel vom 
Hersteller erhältlich.

Die fertige Maske wird zum 
Schluß mit der Extension 
»*.MSK« auf der Startdiskette 
gespeichert. Aus dem ROM- 
Modul ruft man anschließend 
Ist Address auf und erhält nach

mierte Ausgabedefinition, die 
nach dem Anwählen automa­
tisch Autor und Titel des selek­
tierten Buches in das laufende 
Textprogramm schreibt. Bei Ist 
Word Plus kann sogar ein biblio­
graphischer Nachweis sofort in 
die Fußnote geschrieben wer­
den. Wie von Geisterhand 
schreibt Ist Address seinen Text 
ab der aktuellen Cursorposi­
tion. Wie das funktioniert? 
Ganz einfach, das Accessory 
übergibt den Text in den Tasta­
turpuffer. Das laufende H aupt­
programm ahnt natürlich nichts 
von diesem Trick und »denkt«, 
es handele sich um eine normale

PR8-SOFT
Telefon: 0 9 3 1 /4 6 4 4 1 4
DAS  B A C K U P - P R O G R A M M  FÜR DEN ATARI  ST

P R 0 C 0 P Y  S T
-  Fertigt Sicherheitskopien von geschützten Disketten auf 

Tastendruck, ohne aufwendige Menüs °°
-  Selbst der härteste Kopierschutz ist kein Problem
-  Kopieren in einem Durchgang, Mehrfachkopien ohne 

Neueinlesen des Originals
-  Verify-Option
-  Analyse-Option
-  Schnellformatier-Routine
-  Ständiger Updateservice für neue Kopierschutzarten

Schützen Sie Ihre Software, arbeiten Sie nur mit Backups, 
PROCOPY machts möglich.
Die Low-Cost Lösung für jeden ATARI ST-User.

Mit ausführlichem Handbuch nur DM 99.-
Telefonische Eil-Bestellung (24 Stunden-Service): 0931/464414 
PR8-SO FT  Kious-M. Prath« * Postfach 500 * D-8702 Margetshöchheim
Lieferung per Nachnahme (Versandkosten DM 5.- +  NN-G ebühr) oder gegen Scheck 
(+Versandk. DM 5.-J. Auslandslieferungen gegen Scheck ( + Versandkosten D M 10.-)

Master -  Mehr als nur G E M

Der neue Standard für Commandline-Interpreter
•  über 100 fest eingebaute K o m m a n d o s  (bei weniger als 80 kB 

Speicherbedarf):

dir copy move type more chmod erase
mkdir rmdir rename pwd cd show touch
diff comp grep find pack unpack zcat
alias In unlink lock dostrace module path
setenv set? ask get car cdr key
date time chrono elapsed L25 L50 kbd
els beep normal inverse sleep pause rem
shift rewind if quit goto err eval
files version status save restore rs232 help
shrink free history format memdump

•  jede Eingabe kann b e q u e m  editiert werden und auch frühere Ein­
gaben können einfach wiederholt werden

•  individuell durch Makros erweiterbare K o m m a n d o s p r a c h e
•  Unterstützung der Funktionstasten
•  Variablen können erzeugt, verändert und referiert werden
•  interne Variablen steuern das Verhalten von Master
•  Optionen modifizieren den Ablauf von K o m m a n d o s
•  die komplette Arbeitsumgebung kann abgespeichert werden
•  flexibel (rekursiv) programmierbare Batchdateien beliebiger Tiefe
•  umfangreiche Kontrolle über aufgerufene Pr o g r a m m e
•  natürlich können auch G E M - A n w e n d u n g e n  gestartet werden

Ein unentbehrliches Werkzeug für Anfänger und Profis

M a s te r  -  Für alie Atan s t

Lieferumfang;
—  Master V5.0
—  Disk-Tutorial
—  Batchfile-Bibliothek
—  deutsches Ha nd bu ch

1 6 9 ,—  DM

Handbuch 2 9 ,- DM (wird angerechnet) 
Naumann & Röder GbR 

Entwicklung und Vertrieb von Software 
Am Sportplatz 22, 6620 Völklingen 

Tel.: 06898/33490
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in das Mark Williams-Format 
überträgt. Darüber hinaus offe­
riert die Version 2.1 ein ähnliches 
Zusatzprogramm, das Assem­
bler-Quelltexte für den AS68 
von DRI in Dialekt des Mark 
Williams-Assembler umsetzt.

Den guten Eindruck dieses 
Tools rundet eine Backup-Funk­
tion ab, die die komplette RAM- 
Disk auf Diskette speichert und 
für die nächste Programmiersit­
zung wieder restauriert. Somit 
entfällt das lästige Hin- und 
Herkopieren der Dateien bei Ar­
beitsbeginn und Arbeitsende.

Das Mark Williams-Entwick­
lungssystem ist in eine Kom­
mando-Bedienungsoberfläche 

namens »Micro-Shell« einge­
bunden, die an Unix-Systeme er­
innert. Die Ähnlichkeit geht so 
weit, daß ein Unix-Experte ge-

Programmlaenge

Savage(double)

Savage(float)

Sieb

! □  Mark Williams C 

■  Megamax C

6 8 
TAUSEND

Bytes

10 12 14

C-Co
kurzer Gewöhnungszeit schnel­
les und komfortables Arbeiten 
erlaubt. So beherrscht die Shell 
zum Beispiel das sogenannte 
»Piping«. Nach diesem Prinzip 
können mehrere Befehle hinter­
einander geschaltet und die Aus­
gabe des ersten Befehls als Ein­
gabe für den nächsten Befehl be­
nutzt werden.

Leider mag die Micro-Shell 
keine Dateinamen, die mit einer 
Ziffer beginnen. Ist Word läßt 
sich zum Beispiel nicht starten, 
da die Micro-Shell die »1« zu Be­
ginn als Anweisung zur Aus­
gabe-Umleitung interpretiert. 
Auch die deutschen Umlaute 
scheinen manchen Shell-Befeh­
len nicht zu liegen. So werden 
bei dem Befehl »LS« zur Ausga­
be von Directories mit Suchmas- 
ke (beipielsweise »LS *.DOC«) 
alle Dateien unterschlagen, de­
ren Name einen Umlaut enthält.

Als Texteditor liefert Mark 
Williams den bei Programmier- 
Profis wohlbekannten Micro- 
Emacs (kurz ME) mit. Dieser 
Editor, der auch auf vielen ande­
ren Computern Verbreitung ge­
funden hat, bietet mit etwa 80 
Befehlen eine Fülle von Funktio-

Mark Williams C überzeugt 
durch Schnelligkeit

Programmlaufzeiten

Savage(double)

Savage(float)

Sieb (Werte 100 fach)

L  Mark Williams C 

I  Megamax C

0,0 0,1 0,2 0,3 0,4 0,5 0,6 0,7 0,8 0,9 1,0 1,1 

TAUSEND
Zeit in Sekunden

Texteingabe. Für umfangreiche­
re Recherchen stehen Suchfähig- 
keiten bereit, die dem Standard 
von Dateiverwaltungen entspre­
chen. Die logischen Operato­
ren ENTHÄLT, KLEINER, 
GLEICH, GRÖSSER lassen 
sich in vielfältigen Verknüpfun­
gen (UND, ODER, OHNE) nut­
zen. Treffen mehrere Sätze auf 
das Suchkriterium zu, wird au­
tomatisch eine Untermenge ge­
bildet. Die gesamten Ausgabe­
operationen laufen wahlweise 
über den Drucker, das Modem 
oder eine Datei auf Diskette ab. 
Es erscheint im letzten Fall eine 
neugestaltete Auswahlbox und 
nach Eingabe des Namens wird 
eine formatierte Exportliste auf 
den Datenträger geschrieben.

Steckbrief
Produkt­ 1st Address
name:
Preis: 148 Mark
Hersteller: victorsoft
Stärken:
das schnellste Programm 
auf dem Atari ST □  als 
Accessory jederzeit aufruf­
bar □  äußerst flexibel □  
an jeden Bedarf anpaßbar
□  Daten-Schnittstelle zu 
1st Mail und WordPerfect
□  viele Ein- und Ausgabe­
wege
Schwächen:
Komma darf im Datenfeld 
nicht Vorkommen □  Kein 
numerischer Feldtyp vor­
gesehen

Sie sehen selbst: Der Name 
»Ist Address« ist eigentlich eine 
Untertreibung. Man kann das 
Programm als ausgereifte Datei­
verwaltung bezeichnen, die in 
punkto Geschwindigkeit und 
Flexibilität allen Anforderun­
gen zur Verwaltung auch großer 
Datenbestände genügt. Sicher­
lich gibt es auch Aufgaben, für 
die nur eine relationale Daten­
bank wie »Adimens ST« in Frage 
kommt — aber im Bereich der 
sequentiellen Dateiverwaltun­
gen bestätigen wir dem hier vor­
gestellten Paket, daß es die »Re­
ferenz« ist, an der sich andere 
Programme zukünftig messen 
lassen müssen.
(Michael Spehr/Ulrich Hofner)

Vertrieb: victorsoft, Halbmond 30d,
2058 Lauenburg/Elbe, Tel.: 04153/52323
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S eit seiner M arkteinfüh­
rung hat der »Mark 
Williams C-Compiler« 
viele Anhänger gefunden, be­

sonders bei professionellen 
Software-Entwicklern. Inzwi­
schen ist dieses Profiwerkzeug 
in der Version 2.1 mit deutschem 
Handbuch lieferbar.

Die deutsche Übersetzung ist 
gut gelungen. Der Übersetzer 
fand den richtigen Mittelweg 
zwischen einer sturen Eindeut­
schung und guter Übersetzung. 
Bei manchen Begriffen verzich­
tet er leider auf den Gebrauch 
deutscher Vokabeln. Möchte 
man beispielsweise etwas über 
die Kommandos der Micro- 
Shell wissen, sollte man nicht 
unter »K« suchen, sondern beim 
Buchstaben »C« wie »Com- 
mands« nachschlagen.

Megamax C erzeugt meist 
kürzere Programme

Dem Einsteiger in die Pro­
grammiersprache C sei dringend 
geraten, sich Grundlagen- 
Lektüre zu besorgen, da das 
Handbuch dem Anfänger wenig 
bietet. Mit zunehmender Erfah­
rung ist es ein unentbehrlicher 
Helfer für den fähigen Program­
mierer bei der Programment­
wicklung.

Die vier System-Disketten 
enthalten neben Compiler, Lin­
ker und Editor viele Hilfspro­
gramme, die die tägliche Arbeit 
am Computer erheblich erleich­
tern. Unter den Hilfsprogram­
men befindet sich, wie schon bei 
den Vorläufer-Versionen, ein 
Objektcode-Übersetzer, der Ob­
jektdateien des DRI-Linkers 
(auch ST-Pascal und ST-Pascal 
Plus verwenden dieses Format)

trost alle Dokumentationen bei­
seite legen und in gewohnter M a­
nier seine Arbeit verrichten 
kann.

Die Micro-Shell ist ein mäch­
tiges Werkzeug, das bereits nach

nen zur Textmanipulation. Her­
vorzuheben ist seine hervorra­
gende Zusammenarbeit mit dem 
Compiler. Es läßt sich zum Bei­
spiel festlegen, daß der Compi­
ler bei einem Fehler automatisch
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m piler 
verständlich

Mark Williams C-Compiler 
mit deutschem Handbuch

den Editor aufruft. Die einzel­
nen Fehler im Programmtext 
springt man anschließend auf 
Tastendruck an.

Die Micro-Shell und ihre Be­
fehle stehen auch während der 
Arbeit mit dem MicroEmacs je­
derzeit zur Verfügung. So ist 
man beim Editieren des Textes 
beispielsweise in der Lage, das 
Directory einer Diskette zu lesen 
und sogar Disketten zu forma­
tieren.

Das Kern- und Prunkstück 
des Mark Williams C-Entwick- 
lungssystems bildet der Compi­
ler. Entsprechend der Eingabe 
legt der Mark Williams-Com­

piler den Stackbereich an und 
lädt die Bibliotheks-Dateien 
nach. Sämtliche Systemaufrufe 
für AES, VDI, BIOS, XBIOS,

GEMDOS und LINE-A sind 
vordeklariert und einsatzbereit. 
Zusätzlich stehen einige Unix- 
Funktionen zur Verfügung.

Ein Manko liegt in der Ar­
beitsgeschwindigkeit des Com­
pilers. Wer nur mit Diskettensta­
tionen arbeitet, sollte mit einer 
Übersetzungszeit von einigen 
Minuten bei längeren Program­
men rechnen.

Der Mark Williams C-Com­
piler rechtfertigt seinen Ruf als 
professionelles Werkzeug zur 
Programmentwicklung.

Wer auf den Komfort von 
Maus, Pull-Down-Menüs und 
Fenster verzichten kann, findet 
in diesem C-Compiler ein zuver­
lässiges Entwicklungssystem, 
dessen Leistungsumfang jedoch 
erst ausgeschöpft werden will.

(M. Bernards/ 
W. Fastenrath/U. Hofner)

Anbieter:
M arkt & Technik Verlag AG, 
Hans-Pinscl-Straße 2,
8013 Haar bei München, Tel.: 089/46130

Steckbrief
Programmname: Mark Williams C
Hersteller: Mark Williams Company
Preis: 349 Mark
Stärken:
□  Unix-ähnliche Umgebung □  schneller, kompakter Code □  
große Bibliotheken □  viele Utilities □  deutsches Handbuch
□  sehr zuverlässig
Schwächen:
□  keine GEM-Oberfläche □  Compiler relativ langsam

P A D E R C O M P  —  W a l t e r  L a d z
Breslauer Straße 25 • 4790 Paderborn • Telefon 0 52 51 -77 07

PADERCOMP FL-1
3,5", 1 MB, NEC FD 1037 A, 
anschlußfertig fü r ATARI ST 
Abm .: 153 X 103 x 26 mm 
incl. Stecker- M  M  *
netzteil PPS-1

PADERCOMP FL-2
Doppelstation übereinander, 
Abm .: 153 x 103 x 52 mm 
incl. Steckernetzteil PPS-1

5 9 8 : *

Steckernetzteil PPS-1
5 V/1 A stabilisiert, kurzschlußfest, 
eigens für die neuen NEC FD 1037 
entwickelt, serienmäßig bei unseren 
Laufwerken FL-1 und FL-2 A O "  
enthalten. Einzelpreis

Sie sind dt, 
die neuen 
PADWCOMPS
•  noch kleiner
•  noch leiser
•  noch zuverlässiger
•  noch günstiger
•  mit NEC FD 1037 A
Sie erhalten diese Q ualitä ts­
produkte nur bei speziellen 
Fachhändlern oder direkt 
von uns. Rufen Sie an!

Händleranfragen erwünscht

•  unverbindliche Preisempfehlung
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Testlabor

Programmieren in 
guter Atmosphäre

Beim Entwickeln von Software 
hilft eine durchdachte 
Benutzeroberfläche wie Master 5.0

D as GEM des Atari ST 
erhöht in den meisten 
Fällen den Bedie­
nungskomfort. Trotzdem wer­

den viele Programmierer nicht 
ohne die gute, alte Benutzer­
oberfläche mit Tastaturbedie­
nung auskommen wollen. »Ma­
ster 5.0«, ein Kommandointer­
preter wird auf einer Diskette ge­
liefert und ist nicht kopierge­
schützt. Nach dem Start er­
scheint ein Promptzeichen, hin­
ter dem man seine Befehle ein­
gibt. Die Kommandos sind da­
bei sowohl an die C-Shell von 
UNIX als auch an MS-DOS an­
gelehnt: Wer das Directory der 
eingelegten Diskette sehen 
möchte, erreicht dies also entwe­
der mit »dir«, »ls« oder »11«. Da 
bei UNIX einige Zeichen eine 
andere Bedeutung haben als bei 
TOS oder MS-DOS, schaltet 
Master auf Wunsch in den 
UNIX-Modus. Wer von einem 
Großrechner kommt, wird sich 
bereits nach kurzer Zeit auf dem 
Atari ST zu Hause fühlen.

Um wiederkehrende Befehls­
folgen abzukürzen, gestattet 
Master die Belegung der Funk­
tionstasten. Zudem lassen sich 
Variablen einführen, die das 
Programm bei Befehlsausfüh­
rung durch den definierten Wert 
ersetzt.

Eine besondere Art von Varia­
blen stellen die »Alias«-Defini- 
tionen dar. Mit ihnen faßt man 
Befehlsketten unter einem Na­
men zusammen. Legt man für 
»edit« zum Beispiel die Folge 
»e:\develop\commands\editor« 
fest, wird der Editor von nun an 
einfach mit »edit« aufgerufen. 
Will man statt »dir« lieber »list« 
eingeben, so funktioniert dies 
nach »alias list dir«. Alias-Defi- 
nitionen verarbeiten auch Para­
meter, weshalb sie mit Makros 
vergleichbar sind.

Die Konfiguration des Sy­
stems läßt sich ebenfalls über

Variablen festlegen. Man gibt 
beliebige Pfade für den Zugriff 
auf externe Kommandos an. 
Weitere Parameter wie das For­
mat einer Bildschirmseite und 
die aktuelle Zeit sind einstellbar. 
Zusammen mit den vom Anwen­
der definierten Variablen wer­
den diese Werte in einer Datei 
gespeichert und auf Wunsch bei 
Programmstart geladen.

Der umfangreiche Befehls­
vorrat von Master unterstützt 
besonders die Arbeit mit Datei­
en. Master speichert Daten in ei­
nem komprimierten Format und 
spart dadurch wertvollen Spei­
cherplatz. Das Format ent­
spricht dabei den UNIX-Richt- 
linien für gepackte Dateien. Da­
teien lassen sich Byte für Byte 
vergleichen, wobei Master die 
unterschiedlichen Stellen an­
zeigt. Master untersucht Datei­
en auf Wunsch zeilenweise. Er 
stellt dabei auftretende Diffe­
renzen am Bildschirm dar.

Der erfahrene Programmierer 
kennt das Problem: Sein Editor 
verlangt dieses Directory, sein 
Assembler legt seine Daten in ei­
nem anderen ab. Versucht man, 
dies zu ändern, erhält man meist 
eine Meldung wie »Datei nicht 
gefunden«. Master schafft hier 
Abhilfe. Zum einen verfügt das 
Programm über eine »DOS- 
Trace«-Funktion. Sie bindet 
sich über Vektoren ins TOS ein 
und zeigt beim Aufruf von Pro­
grammen, wann diese auf wel­
che Datei zugreifen. Dies funk­
tioniert sogar bei GEM-Pro- 
grammen, sofern sie nicht selbst 
die Ausgabevektoren des TOS 
manipulieren.

Wurde auf diese Weise die Da­
tei lokalisiert, kommen die 
»Links« zum Tragen. Mit diesen 
Variablen läßt sich der TOS- 
Zugriff auf einzelne Laufwerke 
und Ordner umleiten. Durch ei­
nen Link vereinbart man bei­
spielsweise, daß jeder Zugriff

auf Laufwerk B in Wirklichkeit 
Partition C der Festplatte an­
spricht. Das Betriebssystem 
wird dabei überlistet. So läßt 
sich Ordnung im Directory 
schaffen. Darüber hinaus ge­
statten die Links dem Program­
mierer die Gestaltung seiner 
Oberfläche ohne Abhängigkeit 
von den tatsächlichen vorhande­
nen Speichergeräten.

Eine weitere Forderung an ei­
ne gute Entwicklungsumgebung 
ist die Programmierbarkeit. Ma­
ster 5.0 erlaubt es deshalb, Be­
fehlsfolgen in Batch-Dateien an­
zulegen und über ihren Namen 
aufzurufen. Um dabei Entschei­
dungen und Sprünge zu realisie­
ren, ist Master mit »goto«- sowie

greift, kommt es bei »unsauber« 
konzeptionierter Software zu 
Fehlfunktionen. Komplexe 
GEM-Programme wie »Signum« 
sind davon auch betroffen. Al­
lerdings bestehen die meisten 
Entwicklungspakete aus Pro­
grammen, die sich an die GEM- 
Richtlinien halten und mit Ma­
ster Zusammenarbeiten. Das 
Lattice-System ließ sich im Test 
problemlos über Master steuern.

Durch die UNIX- und MS- 
DOS-Ähnlichkeit finden auch 
Programmierer, die mit diesen 
Systemen Erfahrung haben, an 
Master Gefallen. Um den Ein­
steigern die ersten Schritte mit 
Master zu erleichtern, ist ein Tu­
torial im Lieferumfang enthal-

Steckbrief
Name: Master V5.0
Hersteller: Naumann & Röder GbR
Preis: 169 Mark
Stärken:
□  sehr flexibel durch Variablen □  Alias-Definitionen und 
Links an UNIX und MS-DOS angelehnt □  batchfähig
□  Betriebssystem läßt sich »überlisten« □  gute Dokumenta­
tion durch Tutorial und Help-Funktion
Schwächen:
□  läuft aufgrund der Eingriffe ins TOS nicht mit allen 
Programmen einwandfrei zusammen

»if...then«-Strukturen ausge­
stattet. Zudem lassen sich über 
»ask« und »get« Eingaben des 
Benutzers abfragen. Außerdem 
bietet unser Testkandidat ein 
Modul, mit dem sich »Pop-Up« 
Menüs erzeugen lassen. Sie äh­
neln den von GEM gewohnten 
Pull-Down-Menüs, sind aber 
beliebig verschiebbar.

Mit all seinen Funktionen er­
weist sich Master beim Ent­
wickeln von Software als wert­
voller Partner. Durch Funk­
tionstasten und über Alias-Defi- 
nitionen lassen sich wiederkeh­
rende Abläufe stark straffen. 
Zusammen mit den Batch-Da­
teien lassen sich so eigene Umge­
bungen basteln. Trotzdem treten 
bei der Arbeit mit Master gele­
gentlich Probleme auf. Da das 
Programm sehr tief ins TOS ein­

ten, das dem Benutzer im Dialog 
die wichtigsten Befehle erklärt. 
Das Handbuch enthält eine Be­
fehlsübersicht, die auch vom 
Programm aus abrufbar ist.

Alles in allem betrachtet, 
überzeugt Master durch seine 
akzeptable Leistung und stellt 
beim Entwickeln von Program­
men eine echte Hilfe dar. Gerade 
der vielbeschäftige Program­
mierer wird dieses Programm 
bereits nach kurzer Einarbei­
tungszeit nicht mehr missen 
wollen. Wer dagegen nur gele­
gentlich zu einem Compiler 
greift, sollte sich fragen, ob sich 
die zusätzliche Ausgabe von 169 
Mark in seinem Fall lohnt.
(Axel Pretzsch/Ulrich Hofner)

Vertrieb: Naum ann & Röder GbR, Am  Sport­
platz 22, 6620 Völklingen, Tel.: 0689/33490
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Leserforum
Lieber ST 
Magazin Leser,

D er März war für uns 
ein ereignisreicher Mo­
nat. Auf der CeBIT fei­
erte das neugestaltete ST- 

Magazin Premiere. Die begei­
sterte Resonanz vieler ST- 
Anwender bestätigte die Rich­
tigkeit unseres neuen Kurses. Ih­
re Zustimmung und Kritik wird 
für uns auch in Zukunft ein 
wichtiger Wegweiser bei der Ge­
staltung des ST-Magazins sein. 
Seien Sie also weiter so neunter 
wie bisher. Fragen Sie lieber 
zweimal bei uns nach und zö­
gern Sie nicht mit Kritik, wenn 
wir in Ihren Augen etwas besser 
machen können. Denn nur eine 
wandlungsfähige Zeitschrift 
bleibt zeitgemäß. Ansichten, 
Fragen und Hilfestellungen zu 
jedem Thema rund um den ST 
senden Sie bitte deshalb an das:
ST-Magazin 
ST-Podium 
Hans-Pinsel-Str. 2 
8013 Haar

Ich freue mich schon auf Ihre 
Einsendungen!
Bitte vermerken Sie, ob wir Ihren 
Brief veröffentlichen dürfen.
Bis bald,
Tarik Ahmia

Festplatten- 
Blues

Für folgende Probleme benö­
tige ich dringend Hilfe:
Bei der Umstellung meiner GFA- 
Basic-Programme auf den Be­
trieb mit der Festplatte SH 205 
mußte ich feststellen, daß diese 
nur ungefähr 30- bis 40mal ge­
startet werden können.

Im Normalbetrieb ist das kein 
großes Problem. Bei der Ent­
wicklung von Programmen 
kann es aber schon mal Vorkom­
men, daß ein Programm mehr­
fach gestartet wird. Mein Atari 
1040 STF gibt dann nach 20- bis 
40maligem Start des Pro­
gramms die Meldung aus: »Kein 
Zugriff möglich« oder »File 
nicht gefunden«, wonach die 
Meldung »Speicher voll« er­
scheint. Danach ist auch kein 
Speichern auf Diskette mehr 
möglich. Das Problem liegt of­
fensichtlich daran, daß das Be­
triebssystem der Hard-Disk 
noch im Speicher ist. Ich bin je­
doch der Meinung, daß bei je­
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dem GFA-Basic-Neustart ein 
»CLEAR« durchgeführt wird. 
Wer kennt Abhilfe?
Rüdiger Kern, 7530 Pforzheim

Herzinfarkt
Als ich die Ausgabe 3 /88  der 

68000er aufschlug, traf mich 
fast der Schlag: »Volle Konzen­
tration auf den ST. 68000er wird 
zum ST Magazin«. Zuerst dach­
te ich, es handle sich um einen 
schlechten Scherz. Das Weiterle­
sen machte aus der Vermutung 
aber Gewißheit; die 68000er 
schmeißt den Amiga, Macin­
tosh und QL raus und nennt sich 
fortan ST-Magazin. Warum 
wird die 68000er zum ST-Maga­
zin und nicht zum Amiga- 
Magazin oder QLrMagazin?

Warum kann die 68000er 
nicht eine Zeitschrift generell 
für Computer mit MC68000- 
Prozessor bleiben?
André Warneking, 2841 Drebber

Lieber André,
Nein, der Umstieg zum ST 

Magazin war, wie Du an dieser 
Ausgabe siehst, kein Scherz. Die 
Gründe für diese Veränderung 
seien hier nochmals wiederholt: 
Wir wollen Dir und den anderen 
Lesern alle Informationen über 
die 68000er-Computer in opti­
mal aufbereiteter Form anbie­
ten. Der große Erfolg der ST-, 
Amiga-, und Macintosh-Com- 
puter machte es uns immer 
schwieriger, den Wissensdurst 
der einzelnen Anwender mit ei­
ner einzigen Zeitschrift zu lö­
schen. Für sich allein stand die 
68000er deshalb nicht mehr im 
richtigen Verhältnis zur M arkt­
bedeutung dieser Computer. 
Das rasche Wachstum des Infor­
mationsbedarfs und -angebotes 
macht die Aufteilung auf com­
puterspezifische Zeitschriften 
zur optimalen Lösung. Nach 
den Amiga-Anwendern kom­
men nun auch die ST- und 
Macintosh-User mit einem eige­
nen Magazin zu ihrem Recht. 
Auch QL-Anwender dürfen die 
Augen nicht vor der Wirklich­
keit verschließen: Der Computer 
wird nicht mehr hergestellt, die 
Softwareproduktion liegt fast 
brach und die Anwendergruppe 
ist ausgesprochen klein. Sorry, 
aber eine Zeitschrift mit wenigen 
Lesern überlebt nur schwer.

Wir hoffen, daß wir auch 
Dich mit der Qualität der einzel­
nen Zeitschriften überzeugen

können. Uns vom ST-Magazin 
und den Kollegen unserer 
Schwesterzeitschriften liegt der 
zufriedene Leser jedenfalls sehr 
am Herzen!
Die Redaktion

DMA, Teil 1
Das darf doch wohl nicht 

wahr sein! Wenn man eine Fest­
platte hinter dem Mega ST hat 
und danach den schönen Laser, 
dann müssen immer beide Gerä­
te betriebsbereit sein, auch wenn 
der Laser nicht gebraucht wird. 
Oder man kann natürlich die 
beiden DMA-Stecker ziehen, 
aber das machen diese sicher 
nicht lange mit. Wenn ich beden­
ke, wie anwenderfreundlich die 
Geräte eigentlich sein wol­
len/sollen/können, dann sträu­
ben sich mir hierbei die Nacken­
haare. Deshalb interessiert es 
mich, ob es für diesen Zustand 
Abhilfe gibt.
Dieter Kühner, 6750 Kaiserslautern

DMA, Teil 2
Ich betreibe den Mega ST2 

mit der SH 205 und der SH 204 
als zweite Festplatte. Dabei tre­
ten folgende Störungen auf:
1) Beim Diskettenkopieren ver­
abschiedet sich der Bildschirm 
während des Schreibvorganges, 
wenn beide Hard-Disks einge­
schaltet sind. Wird die Nummer 
2 abgeschaltet, tritt dieses Pro­
blem nicht auf.
2) Dasselbe Problem tritt auf, 
wenn mehrere Files von einer 
Diskette auf eine Partition oder 
von Partition zu Partition ko­
piert werden.
3) Der Formatiervorgang funk­
tioniert nicht, wenn die Hard- 
Disk Nr. 2 abgeschaltet bleibt.

Da ich gehört habe, daß dieses 
Problem auch schon bei ande­
ren Usern (auch mit zwei SH 
205) aufgetreten ist, würde es 
mich freuen, wenn ein Leser des 
ST-Magazins eine Antwort wüß­
te.
Wilhelm Strube, Wien

Pat in Farbe
Ich habe ein Problem mit dem 

Pat-Befehl des GFA-Basics 2.0. 
Die Schwierigkeit besteht darin, 
den durchsichtigen Pat-Befehl 
in Farbe auszuführen. Wie brin­
ge ich einen mit Get eingelese­
nen String, zum Beispiel ein 
Männchen mit schwarzem Hin­

tergrund (Farbregister 0), auf ei­
nen beliebigen Hintergrund, 
zum Beispiel eine Landschaft, 
ohne daß die schwarze Farbe 
(Register 0) des Männchen- 
Strings den Hintergrund über­
schreibt?
Holger Ehlis, 5630 Remscheid

Signum 2-Patch
Leider ist unser Signum-Patch 

nicht für Signum 2 geeignet. Der 
Grund dafür liegt lediglich dar­
in, daß sich die Größen der 
Druckertreiber geändert haben. 
Deshalb sind auch nur zwei Zei­
len zu ändern. Die Zeile 43 muß 
nun heißen:

Siz$=28921
und Zeile 46 lautet jetzt:
Siz$=29256

Damit ist der Patch nur für 
Signum 2 geeignet. Folgende Er­
weiterung befähigt Signum (2), 
die Größe des Treibers selbst 
herauszufinden. Zunächst müs­
sen die Zeilen 43 und 46 entfal­
len. Statt dessen gehört folgen­
der Programmteil zwischen Zei­
le 61 und 62:

Dta%=Gemdos( &H2F) 
S$=N$+".PRG"
I f  Gemdos(&H4-E,L: 
V a r p tr (S $ ) ,0 ) ( 0

P r in t  " " ;S $ ;" n ic h t  
vo rh an d en ! "

P r in t
P r in t  " B it te  T aste  

d rü c k e n !"
T$=Inp(2)

E lse
Siz%=Lpeek(Dta%+26) 

Außerdem kommt noch ein 

E n d if

zwischen Zeile 98 und 99.
Mit diesen Änderungen ist der 

Patch mit großer Wahrschein­
lichkeit auch zu späteren 
Signum-Versionen kompatibel.
Marcus Hennecke, 6101 Rossdorf

Nachtrag
Zu Michael Schallers Leser­

brief in Heft 4/88 ergibt sich ein 
aktueller Nachtrag: Entgegen 
unserer Auskunft, wird der 
1040er doch seit Januar ’88 mit 
dem Blitter-TOS ausgeliefert. 
Sorry Folks! (Tarik Ahmia)
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B e r a t u n g  u n d  A u f t r a g s a n n a h m e :  T e l . :  0 2 5 5 4 / 1 0 5 9
GESCHÄFTSZEITEN: Sie erreichen uns über die Autobahn Al Abfahrt Münster-Nord
Montag bis Freitag von 9.00-13.00 Uhr und 14.30-18.00 Uhr. -  B54 Richtung Steinfurt/G ronau -  Abfahrt Altenberge/Laer -
Samstags ist nur unser Ladengeschäft von 9.00-13.00 Uhr in Laer letzte Straße vor dem Ortsausgang links (Schild „M arien­
geöffnet (telefonisch sind wir an Samstagen nicht zu er- hospital” ) -  neben der Post (ca. 10 Autominuten ab M ünster/
reichen). Autobahn Al).

Ein Preisvergleich lohnt sich!

Commodore
.IL / A  ATARI

» C I T I Z E N

data 
systems

okidata

EPSON

C J T O H

C e B IT  ’88

Anläßlich der Messe CeBIT ’88 
in Hannover haben wir bei 

vielen Produkten Preissenkun­
gen vornehmen können.

Über Messeneuheiten gibt unser 
CeBIT-Info Auskunft, das wir 
Ihnen auf Anforderung gern 

kostenlos zusenden.

Fordern Sie bitte auch unsere 
kostenlose Gesamtpreisliste an!

Brother

Wir sind seit Jahren 
bekannt für:
Markenprodukte zu 
günstigen Preisen 
herstellerunabhängige 
Beratung 
große Auswahl 
guten Service (auch 
nach der Garantiezeit) 
täglichen Versand 
gute Lieferbereitschaft 
ständige
Qualitätskontrollen

S H A R P

TOSHIBA

O l i v e t t i

■ J U K I

cS? S e a g a te

S c h n e id e r

PLANTR(0)N

H E W L E T T -P A C K A R D

P a n a s o n i cTO X A N  MITSUBISHI S E C

...außerdem haben wir eine Reihe weiterer Hersteller neu in unser Sortiment aufgenommen!

M I C R O C O M P U T E R  - V E R S A N D

e r n s t  m n t h e s

Pohlstraße 28, 4419 Laer, Beratung und Auftragsannahme: Tel. 02554/1059
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R s t r c t D o l
Die spezielle Software für jeden Uideodigitizer

R e t r o t o o l
das Programm fü r 

Bildbe- und Verarbeitung I

Nachträgliches verändern 
von Kontrast . Helligkeit 
oder D lgltallslerungsmatrix. 
Ausblenden von Punktma­
trizen  m it Blendout.
-  Roundup, T rick, Outline.
-  Spezielle Layout und 

Druckfunktionen.
-  Diverse Zeichenfunk­

tionen.

D M  5 9 , -

Realzeitdigitizer 2 3 5,“  D n

P u b l i c - D o n a i n - S o f t w a r e
Ü b e r  3 0 0  D i s k e t t e n  l i e f e r b a r

Einzeldisk 
ab 4 Stück 
ab 10 Stück 
ab 30 Stück

D M 5,00 
D n 4,80 
D fl 4,50 
0 M 4,00

D i g i t i z e s e r v i c e

Fordern Sie unseren eusführlichen Katalog an!

Franhleeshi Software & Computertechnik
S teinstosslB  4920 Lemgo 
T e l.:  05EGJ /

'k 'k  ATARI ST i c k
Sprachen/Anwendersoftware 

Degas Elite 179,--
GFA Basic Vers. 2.0 89,-
GFA Compiler 89,-
Lattice C-Compiler V.3.04 289,-
Megamax C-Compiler 398,-
Signum Zwei 399,-

Spiele
Bad Cat 54,»
Barbarian (Psygnosis) 66,--
Bard’sTale 79,«
California Games 72,--
Defender of the Crown 79,-
Deja Vu 79,-
Dungeon Master 72 ,-
Flight Simulator II 119,—
Heliowoon 62 ,-
De- Sofort kostenlos Preisliste bei Abteilung SM anfordem! -mi 

Computer&Zubehör Versand Gerhard und Bernd Waller GbR 
Kieler Str. 623, 2000 Hamburg 54, S  040 /5706007 + 5 7 0 5 2 7 5

Indiana Jones 54 ,-
Jinxter 72,»
Kings Quest III 76,-
Phantasie III 69,-
Psion Schach (deutsch) 69,-
Shuttle II 66,»
Solomons Key 54,-
Star Trek 69,«
Terrorpods 66,-
Test Drive 79,-
The Guild of Thieves 69,-
The Pawn 69,-
Ultima III 72 ,-
Ultima IV 69 ,-

Drucker 
NEC P 2200 1049,-
Epson LQ-500 998,-
Epson LX-800 
Star LC10

699,-
649,-

Commodore
Commodore Farbmonitor 1084 
Commodore AMIGA 500 
AMIGA 500 + Farbmonitor 1084 
TV-Modulator für AMIGA 500 
512 K RAM-Exp. f. AMIGA 500 m. Uhr 
Commodore AMIGA 2000 
AMIGA 2000 + Farbmonitor 1084 
PC/XT-Karte mit 554"-Laufwerk 
20-MB-Fllecard (Western Digital)
2-MB-Karte für AMIGA 2000 
Externes Laufwerk 3!4" abschaltbar 
Vizawrite Desktop Textverarbeit. AMIGA 
Commodore PC1
Commodore Farbdrucker MPS 1500 C 
Commodoredr. 2030 (24-Nadel-Dr., baugleich)
Star NB-24-10) + Einzelblatteinzug 1249,-
Atari
Atari 520 STM mit Maus 529,-
Floppy-Dlsk SF 314 439,-
Monochrommonltor SM 124 439,-
Farbmonitor SC 1224 779,-
Atarl 520 STM + Floppy-Disk SF 314 949,-
Atarl 520 STM + SF 354 + SM 124 1169,-
Festplatte SH 205 1199,-

Disketten 3'h" DSDD: Multitronic 10 St. 29,- 
Datatech 10 St. 35,-

Atari 1040 STF + Monochromm. SM 124 1479,- 
1040 STF + Farbmonitor SC 1224 1849,-

Xebec Festplatte 20 MB 1399,-
Festplatte 40 MB 2299,-

Xebec Tape-Streamer 20 MB 1699,-
Tape-Streamer 60 MB 2299-

Epsondrucker (dt. Version)
Anschlußfertig an AMIGA, Schneider PC oder 
CPC, Atari ST sonstige IBM-Kompatlble 
LQ 500 (24-Nadeldrucker) 839,-
LX 800 549,-
FX 800 939,-
FX 1000 1219,-
LQ 850 (24-Nadeldrucker) 1329,-
LQ 1050 (24-Nadeldrucker) 1729,-
EX 800 1339,-
Colorelnbausatz für EX 800/1000 219,-
LQ 2500+ (24-Nadeldrucker) 2499,-
Elnzelblattelnzug für LX 800, LQ 500 je 199,- 
NEC-Drucker (dt. Version)
P6 1149,-; P6 Color 1499,-
P7 1499,-; P 2200 (engl. Handb.) 849,-
Stardrucker (dt. Version)
LC-10 mit Commodore- od. Centronicsint. 535,- 
SR-15 mit Centronicsschmttstelle 899,-

30 St. 84,-; 100 St. 269,-; 200 St. 525,-
30 St. 99,-; 100 St. 309,-; 200 St. 599.-

Versandkostenpauschale (Warenwert bis DM 1000,-/darüber): Vorauskasse (DM 8 -/2 0 ,-), 
Nachnahme (DM 11,20/23,20), Ausland (DM 18,—/30,—). Lieferung nur gegen NN oder Vorauskasse; 

Ausland nur Vorauskasse. Preisliste (Computertyp angeben) gegen Zusendung eines Freiumschlags.

D I C f ' C D T  Schloßhofstraße 5, 7324 Rechberghausen, 
V /O V  n i u V j C n l  Telefon(07161) 52889

BRANDHEISSE KNÜLLERPREISE
649,- 

1049,- 
1679,- 

59,- 
279,- 

2299,- 
2899,- 
1099,- 

679,- 
849,- 
349,-

PADERCOMP -  Walter Ladz
Breslauerstr. 25 4790 Paderborn Tel. 05251-7707

FLOPPYSTATIONEN ZUBEHÖR
PADERCOMP FL 1 ....................................... . 348,- FL-1 Adapter, zum Anschluß von 2 FL-1 ............. 49,-
35 ”, 1 MD. NEC SD 1037A-Laufwerk, anschlußfertig, graues 
Metallgehäuse. Abmessungen 180x103 mmx26 mm Multimatic, Cut Sheet Feeder für P6 . . .  .......... 598,-

PADERCOMP FL 2 ....................................... . 598,- Dataphon S21d-2, 300 Baud. F tZ -N r............... . 238,-
Doppellaufwerk übereinander, sonst wie FL 1 Dataphon S21/23, 300 bzw. i200tfS Baud, BTX . . 319,-
PADERCOMP FL 3 ....................................... . 348,- Disk Box, 3.5*. f. 80 Stück 35■'•Disketten........... . 19,90
Zweitlaufwork für Amiga Media Box 1,. f. 150 35■‘ -Disketten.................. . 34,90
NEC FD 1037 A, 3 . 5 1 MB. 25.4 mm Bauhöhe . 225,- Druckerkabel S T .......................................... . 34,90
Steckernetzteil. 5 v/t a , für 2xNEC f d  1037A . 49,- Monitor-Ständer, dreh-, schwenk- u. kippbar . . . • 25,-
Industrie Floppystecker.......................... . 7,90 Monitorstecker für Atari s t .............................. . 6,90
ST-Kabel an Shugart-Bus 3 , 5 ' ................. . 29,90 P re is lis te .................................................. kostenlos

Die aktuellen Preise erfragen Sie unter der PCB-Mallbox, Tel. 05252/3413 (300 Bd, 8N1)

DRUCKER MONITORE
NEC P6. 24 Nadeln. 216 Z/s, DIN A 4 .................. 1098,- EIZO FlexScan 8060 S, alle Aufl., kein
NEC P7. 24 Nadeln. 216 Z/s, DIN A 3 .................... 1448,- nachjustieren. 820 x 620 Punkte, 0,28 dot pitch . . . . 1498,-
NEC P2200. 24 Nadeln. P6-kompatlbel............. 948,- NEC Multisync, alle drei Auflösungen.............. 1398,-
Star LC-10, 9 Nadeln. 144 zrs. DIN A 4 ................ 598,- Mitsubishi Freescan, Modoii 1417.................. 1448,-
Epson LQS00, 24 Nadeln. 180 ZJs. DIN A4 948,- Kabel EIZO/NEC an atari s t .......................... . . .  75 r

EPSON LQ850, 24 Nadeln. 264 zrs, DIN A4 . . . . 1398,- Monitor-Umschaltbox ................................. . . 47,-
Bestellungen per Nachnahme oder Vorkasse ab 30 DM. Auslandslieferungen nur gegen Vorkasse.

Eingetragenes Warenzeichen: ATARI ST. Die Preise können günstiger liegen. Rufen Sie an! Händleranfragen erwünscht. |

TEAC- und NEC-Diskettenlaufwerke
für Atari ST

Vollkompatibel, sehr leise, anschlußfertig inkl. Kabel, Netzteil,
Metallgehäuse in Atarifarbe

ST 3.5" 289.—
—  wahlweise TE C  FD 35 FN oder NEC 1037A
—  abschaltbar
—  Superslimline, nur 25,4 mm hoch

ST 5.25" 349.—
—  wahlweise TEAC FD 55 FR oder NEC 1157C
—  abschaltbar
—  auf Wunsch umschaltbar 40/80 Tracks

NEC P2200 899.— NEC P6 1149.—
NEC CP6 1499.—

Stalter Computerbedarf — Gartenstr. 17 — 6670 St. Ingbert
Tel.: 06894/35231



COMPUTER-MARKT
Wollen Sie einen gebrauchten Computer verkaufen oder erwerben? Suchen Sie Zubehör? Haben 
Sie Software anzubieten oder suchen Sie Programme oder Verbindungen? Der COMPUTER­
MARKT unserer »68000er«-Nachfolgezeitschrift »ST-Magazin« bietet allen Computerfans die Ge­
legenheit, für nur 5,— DM eine private Kleinanzeige mit bis zu 4 Zeilen Text in der Rubrik Ihrer Wahl 
aufzugeben. Und so kommt Ihre Kleinanzeige in den COMPUTER-MARKT der Juli-Ausgabe der 
»ST-Computer« (erscheint am 24. Juni 88): Schicken Sie Ihren Anzeigentext bis zum 17. Mai 88 
(Eingangsdatum beim Verlag) an »ST-Magazin«. Später eingehende Aufträge werden in der 
August-Ausgabe des »ST-Magazin« (erscheint am 22. Juli 88) veröffentlicht.

Am besten verwenden Sie dazu die in dieser Ausgabe vorbereitete Auftragskarte für die 
»68000er«-Nachfotgezeitschrift »ST-Magazin« am Anfang des Heftes. Bitte beachten Sie: Ihr 
Anzeigentext darf maximal 4 Zeilen mit je 40 Buchstaben betragen. Überweisen Sie den An­
zeigenpreis von DM 5,— auf das Postscheckkonto Nr. 14199-803 beim Postscheckamt mit dem Ver­
merk »Markt & Technik, ST-Magazin« oder schicken Sie uns DM 5,— als Scheck oder in Bargeld. 
Der Verlag behält sich die Veröffentlichung längerer Texte vor. Kleinanzeigen, die entsprechend 
gekennzeichnet sind, oder deren Text auf eine gewerbliche Tätigkeit schließen läßt, werden in der 
Rubrik »Gewerbliche Kleinanzeigen« zum Preis von DM 12,— je Zeile Text veröffentlicht.

Private Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen Private Kleinanzeigen

Suche: Software

Preisbindung aufgehoben: Bücher und Zeit- 
schriften-Abos bis zu 50 Prozent Nachlaß bei 
Einsenden des DEHOCA-Wertcoupons. Info 
bei DEHOCA, Pf. 1430, 3062 Bückeburg

Wer schreibt das »DEHOCA-Spiel«? System 
egal, dem Sieger winkt ein PC-AT mit 40 MB 
und NEC-P6 col., alle Mitglieder spielberech- 
tigt! Info: Postf. 1430, 3062 Bückeburg_____

Suche spez. Progr. über Raumfahrt (Berech­
nung v. Satellitenbahnen, Aufstiegsbahnen 
u.ä.). 06205/4122 (nach 18 Uhr), Wolfgang Ul- 
senheimer, Postf. 1413, 6832 Hockenheim.

*  Suche günstige ST-Software aller Art ★
*  ★ Soenke Davids *  *
*  ★ ★ Westerdeich ★ ★ *
*  ★ ★ ★ 2251 Witzwort_____ ★ ★ ★ ★

Seikosha SL-80AT (=  Schneider) Druckertrei­
ber (Ist. Word Plus, Signum etc.) zu kau­
fen/tauschen gesucht. R. Lenzing, Schloß- 
mannstr. 9, 4000 Düsseldorf, S  0211/330235

Suche und tausche MIDI-Software. Wolfang 
Masarie, Postfach 1167, 8346 Simbach, Tel. 
004377/227458

Suche Original-Software: z.B. Portal, Ama- 
zon, GFA-Programme, Chopper X, Starwars, 
First Word+ und andere. Nur Originale! Preul, 
Moorweg 26, 2071 Hoisdorf, Tel. 04107/a107

Suche Programme mit Anleitungen für Atari 
520 ST. Liste an: Jochen Kretschmer, Siegener 
Str. 5, 5249 Bruchertseifen, Tel. 02687/4239

Atari ST-User sucht Original-Anleitungen zu 
allen Spielen auf dem Atari ST. Angebote unter 
Tel. 0621/562700. __________________

Ausland

Suche zuverlässigen Tauschpartner für ST- 
Software (Monochrom-Monitor). Listen an 
Thomas Steiner, Fenkernweg 5, CH-6010 
Kriens.

Suche für Atari ST: Logistix (Kalk), Dungeon­
master, Obliterator, Captain Blood, Tangle- 
wood, Jinxter, Hanse u.a. Zuschriften an Marc 
Jourdan, L-9458 Hoscheidterhof (Luxembg.)

Suche, habe, tausche neueste Atari-ST Progr.! 
Bitte sendet Eure Anfragen/Liste an A. Lont, 
Geuzenkade 75-3H, 1056 KP Amsterdam, 
oder sofort anrufen: (NL) 020-831133, Holland!

Suche für Atari ST: Mach3, Ace2, Jupiter Pro­
be, Altair, Rjasar, F15, Topgun, Phönix, Exten­
sor, Galax u.a., Disk mit Wunschliste an Marc 
Jourdan, L-9458 Hoscheidterhof, Luxembg.)

Biete an: Software

Der Schutzbrief für Computer ist da! Teile­
ersatz und Reparatur im neuen Leistungsheft 
des DEHOCA! Mit 50 Wertcoupons zum Abrei- 
ßen. Info: Postf. 1430, 3062 Bückeburg
★ ★ ★ Verkaufe Original Data-Becker *  *  ★
★ Textomat ST + Textdesign ST je 50,- DM *
★ Uwe Kreitlow, Dorfstr. 15, *
★ ★ 2401 Badendorf, Tel. 0451/496918 ★ ★

Verkaufe oder Tausche Originale: Marble Mad­
ness, Super Sprint, Arkanoid mit Level-Editor 
(200 Level), Mindshadow, Pinball Factory. 
Telefon 06103/82360 nach 17 h

★ ★★★★★★★★★★★★★★★★★★★
*  Tausche und kaufe ST-Softwareü! ★
★ Verkaufe dataphon s21d 200,- *  
U. Markmann, Auf dem Stein 9, 4784 Rüthen

 Assembler 6502------
Programm für Commodore und Atari ST, inkl. 
Einführung in Soft- und Hardware, Info DM 1,-. 
Reiner Rosin, Peter-Spahn-Str. 4,
6227 Oestrich-Winkel
Auch 1988 wieder auf 35 Messen! Spielewett­
bewerbe auf Hot-Labels namhafter Software­
häuser, Starke Gewinne, z.B. von Commodore 
und Atari -  Das ist der DEHOCA. Info: Postfach 
1430, 3062 Bückeburg__________________

Habe und suche neuste Atari ST-Software. 
Telefon 05222/60453

ORIGINAL !!
ST-TEXTOMAT von DATA-BECKER. 
NEU !! KAUM GEBRAUCHT I! 
PREIS: 45 DM.
ANFRAGEN AN: 07805/1780

Habe Software (Anwender, Spiele). Suche 
Westerngames, California-Games, Vamplres 
Empire, Pink Panther, Dungeonmaster.
Urs Schiel, Im Forstland 16, 6624 Karlsbrunn

■  MS-DOS-Public-Domain-Software ■
■  für PC-Ditto/Supercharger ■
■  Gratisinfo für 0,80 DM Rückporto ■
Carsten & Marcus, Pf. 650602, 2 Hamburg 65

■  ALADIN-Public-Domain-Software ■
■  Wetten, daß Sie die noch nicht haben? ■
■  Gratisinfo für 0,80 DM Rückporto ■
Carsten & Marcus, Pf. 650602, 2 Hamburg 65
■  Atari ST-Public-Domain-Software ■
■  Erweiterte u. neue Software-Rubriken ■  
3,5"-Diskettenaufkleber. Bitte 0,80 DM Porto 
Carsten & Marcus, Pf. 650602, 2 Hamburg 65 
Als ATARI-User in den DEHOCA: Gegründet 
wird jetzt eine bundesweite ATARI-Sparte mit 
allen Kontakten, PD, DTP, MIDI, Grafik -  Mach 
auch Du dabei aktiv mit!!! Info: Postfach 1430, 
3062 Bückeburg_______________________

A c h tu n g :
Wir machen unsere Inserenten darauf aufmerksam, daß das Angebot, der Verkauf oder 
die Verbreitung von urheberrechtlich geschützter Software nur für Originalprogramme 
erlaubt ist.
Das Herstellen, Anbieten, Verkaufen und Verbreiten von »Raubkopien« verstößt gegen 
das Urheberrechtsgesetz und kann straf- und zivilrechtlich verfolgt werden. Bei Ver­
stößen muß mit Anwalts- und Gerichtskosten von über DM 1 000,— gerechnet werden. 
Originalprogramme sind am Copyright-Hinweis und am Originalaufkleber des Daten­
trägers (Diskette oder Kassette) zu erkennen und normalerweise originalverpackt. Mit 
dem Kauf von Raubkopien erwirbt der Käufer auch kein Nutzungsrecht und geht das Risi­
ko einer jederzeitigen Beschlagnahmung ein.
Wir bitten unsere Leser in deren eigenem Interesse, Raubkopien von Original-Software 
weder anzubieten, zu verkaufen noch zu verbreiten. Erziehungsberechtigte haften für 
ihre Kinder.
Der Verlag wird in Zukunft keine Anzeigen mehr veröffentlichen, die darauf schließen 
lassen, daß Raubkopien angeboten werden.

T ir a
Weide Elektronik GmbH  
Regerstraße 34 
D-4010 HildenE L E K T R O N IK  

Ladenlokal: Gustav-Mahler-Straße im Einkaufszentrum 
(Ladenlokal 02103/31880) Fax: 02103/31820
Tel. 02103/41226

A ATARI
System­

fachhändler
Leasing für 

Komplettsysteme möglich 
Atari, PC, Amiga

Schweiz
SENN Computer AG 
Langstr. 31 
CH-8021 Zürich 
Tel.: 01/2417373

Niederlande 
COMMEDIA 
1e Looiersdwarsstr. 12 
1016 VM Amsterdam 
Tel.: 020/231740

Atari ST 
steckbar steckbar 

SPEICHERKARTEN
auf 1 M  B  yte fü r 260/520 STM a . A .
auf 2  M B y te  für 520 ST+ /1040 ST a . A .

(6 Lötpunkte, lötfreie Version a.A.)
au f2 ,5 MB/4 MB a.A.

Jede Erweiterung einzeln im Rechner getestet!
Sehr einfacher Einbau ohne Löten. Gut bebilderte 

Einbauanleitung. Vergoldete Mikro-Steckkontakte -
dadurch optimale Schonung des MMU-Sockels.

Achten Sie auf Mikro-SteckkontakteII 
Kein Bildschirmflimmern. Keine zus. Software.

Ohne zus. Stromversorgung. Test ST 4/86.

ECHTZEITUHR 129,-
Jede Uhr im Rechner getestet und gestellt. Interner Einbau 
ohne Löten. Dadurch freier ROM-PORT. Immer aktuelle Zeit 
und aktuelles Datum. Dank Lithium-Batterie ca. 10 Jahre 

Laufzeit. Hohe Genauigkeit, Schaltjahrerkennung.
MONITORUMSCHALTER 59,-
TRAKBALL statt Maus 99,-

LAUFWERKE für ATARI ST 

3,5 "-Einzellaufwerk 3 9 8 ,-
3,5"-D oppellaufw erk 5 9 8 ,-
5,25 "-Einzellaufwerk 4 9 8 ,-
40 MB Harddisk 2548,-
3,5" 40 ms Winchesterlaufwerke mit Boot-ROM
Floppystecker 8,90 Monitorstecker 8,90
Monitorbuchse 8,90 Floppykabel 19,90

VIDEO SOUND BOX 248,-
Ihr ST am Fernseher. Klangkräftige 3-Wege-Box mit 
integriertem HF-Modulator zum Direktanschluß aller ATARI 

ST an den Fernseher. Unübertroffene Bildqualität. 
Super Sound!

COPROZESSOR 68881 890,-
in Ihrem Atari ST. Mit Software für Megamax, C,

Mark Williams C, DRI C, Lattice C, Prospero, Fortran 77, 
Modula II, CCD Pascal + erhöht die Rechengeschwindig­
keit z.T. um Faktor 900. Einfachster Einbau, rein steckbar 
-  ohne Löten. Unbedingt ausführliches INFO anfordern! 

Über alle Produkte auch INFOs erhältlich. Alle Preise zuzüglich 
Verpackung und Versand. Händleranfragen erwünscht.

EPROMKARTE64KB 12,90
mit vergoldeter Kontaktleiste für alle ATARI ST 

SCANNER HAWK CP14 für ATARI ST/Amiga/PC
Flachbettscanner mit CCD-Sensor, 16 Graustufen. Auflösung 200 DPI 
(32 Graustufen, Auflösung 400 DPI. a.A.) DIN-A4-Seite wird in ca. 10 

Sekunden gescannt, ist auch als Kopierer und Drucker einsetzbar. Für 
DTP einsetzbar. Bildformat f. Publishing Partner, Fleetstreet Publisher, 
Monostar plus, Stad. Word + Degas. Profi Painter, Druckertreiber für 
NEC P6/7, STARNL10, Canon LPB8 u.v.m, Telefax wird demnächst 

möglich sein! Software zur Schriflenerkennung ist lieferbar. Unbedingt 
INFO anfordern. Preis inkl. Software, 2990,- DM -  

inkl. Schriftenerkennung 4390,- DM.

DRUCKER NEC P6/P7, Epson LX800, LQ50D, LQ800,
Star LC10 Laserdrucker a.A., auf Lager.

*NLQ, NLQ, NLQ, NLQ, NLQ*
-  Aufrüstsatz f. alle EPSON MX, RX, FX, JX Drucker FX 199,-
-  Apple Macintosh Drucker Emulation (FX&JX) MX 179,-
-  Viele Features! INFO anfordern. RX 1 4 9 -

A M IG A  500
512 KByte Speichererweiterung a.A.
für AMIGA 500ohne Uhr (nachrüstbar), mit Uhr und Lithium-Batterie a.A. 
(mehrere Jahre betriebsbereit).

3,5 "-Laufwerk 339,-

74 MJMMMH Ausgabe 5/M ai ,988



IT  Computer-Markt
Private Kleinanzeigen

Ausland

Hey Musikfreak! Suchst Du für Dein System ei­
nen Super-Sampling-Drummer? Und das für 
unter Fr. 100! Melde Dich bei: Tel. (CH) (0041)
(0) 71714582________________________

*  ★ *  The Bladerunners / Hotline *  ★
Hello there we are looking for some cool con­
tacts! We have always the latest stuff! H. Luy- 
ten -  Cartoonstr. 66 -  6412 PB-Heerlen- 
Holland

■  Data Becker Soft + Bücher ■  CH ■  
Liefere unter Normpreisen (z.B. Fr. 79 statt 
99,149 statt 199...) alles original und neu. 
Liste bei Th. Brendler, CH-7403 Rhäzüns

Hot ST + C64 stuff: Chr. Opancar, Barawitz- 
kag. 27/2, 1190 Wien, Austria B I I B I B

Suche, habe, tausche Software aller Art. Bitte 
sendet Eure Listen/Anfragen an Prünster El­
mar, Weingartnerstr. 51, 39022 Algund (B2). 
Italien, Tel. 0473/220028________________

Suche: Hardware

Suche Atari 520 STM mit ROM-TOS, Floppy 
und Mouse.
Suche auch Monitor mit BAS-Ausgang. 
Telefon 02387/1055

Suche 260-ST und Monitor ohne Laufwerk, 
ohne Maus. H. Heinze, W.-Marx-Str. 16, 8500 
Nürnberg____________________________

Suche Amiga 500, Speichererweiterung, 
Drucker, Software etc., zahle gut!!!
A. Egeler, Neuburger Str. 53, 8900 Augsburg, 
Tel. 0821/712337

Suche gebrauchten 
260-520 ATARI ST + 1040 MEGA, 

eventuell SM124 + NEC-DRUCKER. 
Telefon 04181/35815

Wenn der Durchblick fehlt: Der DEHOCA-Ser- 
vice »Frageaktion« klärt auf im Zusammenwir­
ken mit Firmen und Verlagen. Info gibt’s unter 
Postfach 1430, 3062 Bückeburg__________

Der DEHOCA am Telefon: Wer noch mehr über 
Deutschlands größte Usergemeinschaft und 
seine Ortsgruppen wissen will, wählt an Werk- 
tagen ab 17 Uhr 05722/26939.____________

Als Anfänger in den DEHOCA!!
Schon ab 4 Mark Beitrag im Monat gibt es viele 
Vergünstigungen, Angebote, Kontakte, lokale 
AGs, Superservice. Pf. 1430, 3062 Bückeburg

Suche 1-MB-Erweiterung mit Einbau bis 150,-. 
Biete SF 354 gegen GFA + Omikron Basic auf 
Modul, nur mit Handbuch.
Verkaufe Tandi-Koppler mit FTZ für DM 90,-. 
Telefon 040/6036755

Private Kleinanzeigen

Biete an: Hardware

Verkaufe Tintenstrahldrucker Epson IX800 für 
nur900 DM, Originalprogramme: Tracker, Aca­
demy, 3D-Galax, Trasheap, Terrorpods, Mort- 
ville Manor, je Progr. 30 DM. B. Rabenschlag, 
Am Sportplatz 1, 4441 Spelle, Tel. 05977/8408

Atari ST-Software zu verkaufen: Startrek 50,-; 
Shuttle 2 60,-; keine Raubkopien, kaum ge­
braucht! Ab 19.00 Uhr: Robert Küller, Telefon 
0212/61695

Doppelflopy SF314, neu, mit 6 Monaten Garan­
tie, nur 350,- DM. Tel. 05608/1397 

! ! !______ Doppellaufwerk SF314 ! ! !

Sinclair QL + Centronics-Interface + QL- 
Macro-Assembler(GST) + Literatur, selten be- 
nutzt, Preis VB 300,-. Tel. 0211/358416

Verkaufe für Atari ST (260, 520) TOS-ROMs 
(Original-ROMs, keine Eproms u.ä.), deut­
sche Version! Neupreis 150,-, Preis VB 99,- 
DM. Tel. 02339/7536 (Oliver verlangen)

ST 1 MB, SM124, 1-MB-Floppy, HF-Mod., 
Scanner, Drucker, M1109, Software, Lektüre, 

für DM 2180 VB.
F. Matzke, Alpsitzstr. 30,

8130 Starnberg, Tel. 08151/14333

Verkaufe TOS-ROMs (unbenutzt) NP 149,-. 
Festpreis 90 DM.
Telefon 07231/73833 (öfters probieren)_____

S!a "-LW für ST, 2 x 80 Tr., leise, m. Kabeln, 190 
DM, m. Gehäuse und Netzteil + 80 DM, 40/80 
Tr. + 20 DM. W. Geiselhart, Chr.-Laupp-Str. 2, 
7400 Tübingen, Tel. 07071/65224__________

Tausche Farbmonitor Thomson CM2682 
14''-Bildschirm gegen SM124-Monitor.
Telefon 040/862859

ST im PC-Gehäuse, Doppelfloppy, reichhalti­
ges Zubehör, Literatur, evtl. mit Drucker, VB 
1650 DM. Tel. 0201/308474 nach 18 Uhr

Verkaufe Floppy SF354 (7 Monate alt) + 20 
Leerdisketten für 130 DM!!!
Hönle Alfred, Vitusplatz 5, 8853 Wemding, 
Telefon 09092/8863 (nur am Wochenende)

Verkaufe Sega Master-System und 5 Module. 
NP 600 DM, VB 400 DM. Btx-Manager für Atari 
ST, VB 300 DM. Telefon 0711/875857_______

Verkaufe 520 STM + SF354 + Software, z.B. 
Arkanoid Deep Space Mercenary usw. und alle 
Ausgaben des 68000er-Magazins, Festpreis 
600,- DM, wenig benützt, 8000 München 60, 
Tel. 089/877230

Mailbox-Freaks drucken sich ihre DEHOCA- 
Beitrittserklärung selbst aus. Zu finden in allen 
DEHOCA-Regionalboxen und natürlich in der 
Verbands-Zentraibox. Tel. 05722/3848______

Der DEHOCA-Service »Public-Pool«. Für alle 
Mitglieder vermitteln wir die besten Tagesprei­
se auf Hardware. Großer Gebrauchtmarkt! 
Info: Postf. 1430, 3062 Bückeburg

Private Kleinanzeigen

Verkaufe Atari 520 ST + (1MB)
SM124, Floppy SF314, Maus, Disks, 

Bücher, Kabel, Netzteile...
Für nur 145,- DM + Porto.

Anrufen: D. Bosch, Tel. 0711/524345
An alle Computerclubs: Ihr sucht noch Mitglie­
der? Wir suchen EUCH und wollen EUCH un­
terstützen als Ortsgruppe des DEHOCA!!! -  
Auch Einzelmitgliedschaften möglich. Info: 
Postfach 1430, 3062 Bückeburg___________

DER DEHOCA, Deutschlands größte, schön­
ste und vielseitigste Usergroup. Jeder hilft je­
dem, in der Gemeinschaft liegt die Stärke!!! 
Info: Postf. 1430, 3062 Bückeburg_________

SM125-Monochrommonitor, hohe Auflösung, 
mit Ständer, erst 6 Monate alt, s/w, Übernah­
megarantie für alle STs, nur DM 350,- VB. Tel. 
nach 20 Uhr 02156/2339

Atari ST im PC-Plexiglasgehäuse -  super­
durchsichtig! 1-MB-RAM, eingebautes SF314 
+ Teac 55 umschaltbar auf 40 Sp., c’t- 
Uhr + altes und neues TOS, VB 1700. Telefon 
069/618370

Verkaufe alle Geräte, neu und ungebraucht, 
Mega ST 2 inkl. sw-Monitor, 2198 DM, 260 ST 

310,- DM.
Telefon 06108/68965

Verkaufe AT-Tastatur-Adapter für Atari ST, 
4-MB-Erweiterung, voll steckbar, AT-Tastatur 
(102 Tasten), Netzteile, Floppies, alle Atari- 
Chips. Tel. 06108/68965_________________

Verkaufe SF354 DM 150,-, Orig. TOS-ROMs 
95,-, Computer-Netzteil 50,-, The Pawn 35,-, 
Extender ACC 45,- (alles Original). Günter Löt- 
trich, Kramersteig 10, 8165 Fischbachau

★ ★ ★ Blitter-TOS + altes TOS ★ *  *
gleichz. umschaltbar in allen ST, Anleit. b. K. 
Ratsch, Herner Str. 127,4350 Recklinghausen 
* * * * *  VOLL KOMPATIBEL * * * * *

Farb-Monitor,
anschlußfertig für Atari ST,
für nur DM 225,- VB zu verkaufen!
Telefon 05921/38961

AMIGA-Sounddigitizer für fast alle Sampler- 
progr., Anschi, an Kopfhörerbuchse, 59 DM. J. 
Winert, Münsterberger Str. 11, 2900 Olden- 
burg, Tel. 0441/62741___________________

Verschiedenes

Hallo! Verkaufe 1 Schneider DMP3000, Epson 
+ IBM, Treiber STWord+ auf Disk, VB 350 DM 
+ 1 Centronic-GLP I, VB 100 DM + Taipan, 
orig., DM 30. Bernd Delbrügge, Herrenstr. 10, 
7954 Bad Wurznach ____________
Verkaufe 68000er-Zeitschrift, komplett (15 Hef­
te + 4 Sonderhefte). Angebote an M. Schütt, 
Kahlhorststr. 19a, 2400 Lübeck!!! Suche auch 
Tauschpartner für Software.______________

Private Kleinanzeigen
Epson LQ-850-User sucht Kontakt zu anderen 
zwecks Erfahrungsaustausch. Wer hat ange­
kündigte Atari-Anpassung schon? K. Plüher, 
K.-F. Friesenstr. 26, 4690 Herne 1, Telefon 
02323/46329

C-Programmierer/in im Raum Aachen für 
Amiga-Grafikprojekt gesucht. Tel. 0241/76369 
oder 0241/28971

*  ★ *  Verkaufe ST-Magazin ★ ★ ★ 
12/86-3/88, gut erhalten, ä 5,- DM oder alle 15 
Hefte für 65,-. Angebot an Markus Weber, Tel. 
09129/4979 ab 14 Uhr

Wenn der Computer streikt, gehen die DEHO- 
CA-User mit ihrem Ausweis zum bundeswei­
ten Technischen Kundendienst R&T. Standzeit 
maximal 48 Stunden. Info: Postf. 1430, 3062 
Bückeburg___________________________

Messen zum DEHOCA-Tarif: Im neuen Lei­
stungsheft des größten deutschen Userclubs 
gibt es für jeden etwas: zum Beispiel viele 
Nachlässe auf Eintrittspreise. Info: Postfach 
1430, 3062 Bückeburg__________________

Als Umsteiger in den DEHOCA!! PC- und Net­
workuser finden im Verband Gleichgesinnte 
und jede Menge Tips zum Anwenden/Progr. 
Info: Postf. 1430, 3062 Bückeburg_________

Als Amiga-Freak in den DEHOCaü Jetzt gibt 
es bundesweit die Amigasparte mit speziellen 
Interessen, Public Domain, Tips und Kontak- 
ten. Postf. 1430, 3062 Bückeburg_________

Verkaufe EPROMs der Firma NEC Type 
27C256-150 ms, 12,5 V, ca. 9,00 DM. Eventuell 
auch andere Typen da. Nehme auch Reparatu- 
ren an. Tel. 06131/881088 von 17-20 Uhr

Ortstarif von Regensburg! 
Mango-Box 300/8/N/1 

rund um die Uhr online 
09406/2401

Fantasy-Rollenspiele per Post! Wer hat noch 
Lust mitzuspielen? Info gegen frankierten 
Rückumschlag bei: Fantasy-Rollenspiel-Club, 
Postfach 1243, 7822 St. Blasien___________

Ausland

AMIGA IS ITÜ -  ASS ist ganz auf den AMIGA 
eingestellt. Für alle Freaks: Topaktuell und zu­
verlässig! -  Info: ASS, Postfach 46, A-6230 
Brixlegg_____________________________

Finden Sie Starweg interessant? Dann besor­
gen Sie sich das Fantasy-Postspiel Lehensher­
ren! Info: Schumacher D., Lagergasse 12, 
A-8750 Judenburg, Telefon 03572/240227

3%"-Disketten, solange Vorrat! 
No-Name DS/DD Fr. 2,40 (ab 10 Stück)
Marke Brown SS/DD Fr. 2,10 (ab 10 Stück)

Porto + Verp. inkl., bestellen bei: 
Thomas Brendler, CH-7403 Rhäzüns

on GengTec Heues von GengTec Neues von GengTec Neu

Jetat bis au 5 MB im ST
Die vielfach bewährte 4-MB-Erweiterung erhält Verstärkung! Der bisher üblicherweise brachliegende rechnerinterne Speicher kann mit einer Zusatzplatine weiter genutzt werden, sogar über die Grenze von 4 MB hinausI Die bekannten Vorteile, wie z.B:

lötfreier Einbau - Leiterbahntrennung nicht nötig in Stufen ausbaubar
konnten beibehalten werden.

OMB 2,5MB 3MB* 4MB 4.5MB* 5MB*
263.50263.50263.50263.50

1065.-1065.-1065.-1065.-

1849.-1849.-1849.-1849.-

1920.-
1140.-1140.-1140.-

1920.-1920.-1920.-
520 ST+1040 alt 1040 neu
(Tages-Preise vom 15.3.88 in DM)
ZusatzplatineZusatzplatine DM 89.-(ermöglicht die Weiternutzung des rechnerinternen Speichers; ist in den mit * gekennzeichneten Angeboten bereits enthalten)_______

MEGA - CLOCK
S h Ä « 2äe/io & E?A ST *■“
- mit dem neuen TOS wird keine Software benötigt!
- Software für das alte TOS wird mitgeliefert
- lötfreier Einbau
- langzeitbatteriegepuffert
- sehr geringer Platzbedarf durch moderne SMD — Technik
MEGA-Leistung, MINI-Preis DM 96,90

Kaiserstr. 5-7 
^■rdwn SoftwaralflQ • r ■ I d 5657 Haan 1 « Q • n ° 02129/50819
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-= B tx -M a n a g e rs -
Atari ST/Mega ST + Btx

ln direktem Zugriff:
-  610.000 Btx-Seiten
-  250 Großrechner erreichbar
-  Telex-/Mitteilungsdienst
-  Kontostand + Überweisung
-  Börsenkurse...u.v.m ....

Btx-Manager V 2.1
incl. Interface p \iv/| A n o  
anschlußfertig L/IVI
dataphon s21-23d DM 325,-

6 9 0 0  H eidelberg  
B ergh eim er Str. 134 b

Btx *drews# Atari ST/Mega ST sind eingetr. Warenz. der Atari Corp.

D ie intelligente K o m p le ttlö s u n g ...
Desk Datei H cro Druck Btx Status Extern iS. C.3" 3 ¡S3:S¿ I

[ S T  UndtJ S ï
E i l d s c h i r m t E H t

i

ItKo: :  ™
B tx -N u rrc r : 06221163323 - 0O0Q

bLJL. M itbe n u tze r oder K eingeben

D r e w s  E D V  +  B t x

Tel. 06221/29900 o. 163323

-  Mönchengladbach

Atari ST Games (alle angebotenen Programme sind sofort lieferbar)

500 CC Grand Prix 59,95 GUNSHIP 69,95 Test Drive 79,95
Asterix 69,95 Jagd a. d. Rot. Oktober 69,95 TNT 59,95
Backlash 59.95 Jinxter 69,95 Tonic Tile 54,95
Bad Cat 59.95 Jump Jet 44,95 Univ. Military Simul. 69,95
Balance nf Power 79,95 UAffalr deutsch 69,95 Ultima IV 69,95
Blue War 69,95 Leviathan 56,95 Xenon 49,95
Bubble Bobble 56,95 Lucky Luke 69,95
Bard's Tale 89,95 Marble Madness 79,95 ANWENDERPROGRAMME
Crazy Cars 59,95 Psion Chess 69,95
Colonial Conquest 79,95 Police Quest 59,95 Advanced Art Studio 69,95
Chamonix Challenge 59,95 Rampage 59,95 D.E.G.A.S. 99,95
Dizzy Wizzard (1 MB) 69,95 Rana Rama 49,95 First Word plus 189,95
DUNGEON MASTER 69,95 Slaygon 59,95 Kuma Graph II 119,95
Defender o. t. Crown 79,95 Star Trek 59,95 MCC Assembler 169,95
Deja Vu 69,95 Super Sprint 59,95 Protext 149,-
Enduro Racer 59,95 Star Wars 59,95 ST-Replay 119,95
Formula 1 Grand Prix 59,95 Terrorpods 69,95 Starfile 98,-
Football Manager 59,95 Terramex 59,95 Skyplot 99,-

VERSAND PER NN + DM 5.- PORTO/VERPACKUNG
LASSEN SIE SICH VON UNSERER SCHNELLIGKEIT ÜBERZEUGEN!
24 STD. BESTELLANNAHME

LADENLOKAL: 4050 MÖNCHENGLADBACH 1, REGENTENSTRASSE 178

Das ST-Drive

Das 3 V -
AGS-Kompaktgerät 
mit dem neuen Superlauf­
werk FD 1037 A von NEC. 
Maße nur 104x29x165 mm. 
In AGS-Qualität für Profis. 
Für Atari ST, 720 KB.
AGS 3711, lackiert DM 318,-
AGS 3712, Edelstahl DM 330,-
Elektronik-Zubehör OHG Werwolf 54 
5650 Solingen 1 S  0212/1 3084

Versandkostenpauschale bei Lieferung durch 
Nachnahme DM 7,- oder Vorkasse DM 4,- 

Ladenverkauf Mo.-Fr. 9.00-18.30 Uhr

DISKETTENLAUFWERKE
vollkompatibel, anschlußfertig, inkl. Kabel, Netzteil, Me­
tallgehäuse, 2x80 Tracks, 1 MB unform., 3 ms Steprate, 

Test in 68000er 8/87

25,4 mm High Tech ♦
3,5" Qualitätsiaufwerke, 25,4 mm flach, modernste Technik, an- 
schlußfertig und vollkompatibel. Netzteile mit VDE und SEV.

NEC 1037 oder 

TEAC FD 135
Diskettenlaufwerke:
NEC FD 1037 199.-
TEAC FD 55 FR 229.- 
TEAC FD 135 FN 209.-

3,5” Doppelstation 549.- 
2 MB (unformatiert) 
bestückt mit NEC 1037 
oder TEAC FD 135

TEAC 5 . 2 5 ”
îgr. Netzteil,

3 4 9 . -

FD 55 FR, 1 MB, 2 x 8 0  Tracks, integr. Netzteil, anschlußfertig 
und vollkompatibel 
inkl. 40/80 Tracks 
unterstützt MSDOS Emula­
toren wie z. B. PCDitto

Y-Adapter zum Anschluß von 2 FSE Laufwerken, —
Drive Select schaltbar «

n i e U A f f r A n «  3 '5” M F2 DD| 1 3 5 tpiwJ l l  ■ ab 10 St. 2,50, ab 100 St. 2,30

Frank Strauß E lektronik
St. Marienplatz 7 6750 Kaiserslautem Tel. 0631/16258

Wenn mal w as nicht funktioniert. . .

f ®  B e «

Technischer 
Kundendienst

Im gesamten Bundesgebiet vertreten 
70 Niederlassungen 

Hotline Bereich Nord (040) 2201913 
Hotline Bereich Mitte (0201) 35923 
Hotline Bereich Süd (08165) 74220 

Hotline Berlin (030) 6 8 4 6 0 5 7 -9



T E A C
Made in Japan by Fanatics

Computer-Markt
Gewerbliche Kleinanzeigen

G e w e r b l i c h e  

K l e i n a n z e i g e n

Atari ST PD-Software wie Angebot der ST-
Computer ab DM 2,-, Eprom-Brenndienst. 
Info: A. Witaseck, Josef-Neuberger-Str. 26, 
4000 Düsseldorf 12, Tel. 0211/232457

COMPUTER-ELECTRONIC-ZUBEHÖR 
Rechner, Tastaturgehäuse, Laufwerke, Flop- 
pies, Monitore, Adapter aller Art, Software, Dis­
ketten usw. Anrufen oder Preisliste anfordern 
bei: I. Herges, Obere Rischbachstr. 88, Tel. 
06894/383178-6670, St. Ingbert___________

An- und Verkauf von gebrauchter Hard- und 
Original-Software. Tel. 0212/53387

ST -  Computergrafik -  Gestalten -  Clip -  Art ü. 
100 Zeichen. Scanner-Service »HAWK«. PD- 
Grafik(Progr. und Bilder). Software-Grafik. Info 
R. Probst, Produktdesigner grad., Ellringen 
12, 2121 Dahlenburg OT, Tel. 05851/1400

Anti-Virus V1.1 -  Progr: 40,- DM -  Info: Gratis. 
M. Klocke-Sewing, Gronauer 19, 48 Bielefeld

Übersetze Comp.-Uteratur von Deutsch in 
Englisch. Auf Wunsch kann übersetzter Artikel 
zugeschickt werden zur Inspektion. Preis VB. 
Inge Fitzsimmons, 1079 Niblick RD, Paso Ro- 
bles, CA 93446 USA___________________

Atari 1040STF, Mega ST 2 u. 4 ca. 10-15% un­
ter Neupreis zu verkaufen. Kaufe auch ge- 
brauchte Atari-Rechner. Tel. 089/164131

■  ST-PD-MAILBOX. 0211-719261 8N1 ■

Kostenlose Info bei JUPITERSOFT, Höttinger 
Str. 34B, 8836 Ellingen. TYP ANGEBEN.

■  ■  HANDSCHUH ELEKTRONIK ■ ■
■  Super-Public-Domain-Software ■
■  6 DM je Disk zzgl. Porto 5,- DM ■
■ Reichensteinstr. 65c ■
■  8900 Augsburg, Tel. 0821/409560 ■

ATARI *  SCHULMEISTER ST ★ ATARI
Die komfortable Noten- und Klassenver­
waltung mit 40 Menüfunktionen. (GEM) 
Individuelle Programmanpassung 
durch editierbare Masken u. Parameter: 
(Fächer, Unterbereiche, Gewichtung, 
Notentyp, Sortierkriterien etc.) 
Optimierende Druckausgaben (Epson) 
500 KByte RAM/Schwarzweiß-Monitor, 
Version für BRD und Schweiz. Ausführl. 
Info/Freiumschlag. M. Heber-Knobloch, 
Auf der Stelle 27, 7032 Sindelfingen

Wichtiger 
Hinweis:

Zur Bezahlung von 
Kleinanzeigen 

werden weiterhin 
keine Briefmarken 

angenommen

m i  a
C O M P U T E R S O F T

ATARI ST-SPIELE ATARI ST-ADVENTURE
3D GALAXY 69,00 GNOME RANGER 49,90
BACKLASH 64,90 GOLDEN PATH 69,00
BATTLE SHIP 49,90 HACKER II 74,90
BLACK LAMP 64,90 HELLOWOON 74,90
CRAZY CARS 64,90 JINXTER 79,90
DARK CASTLE 79,90 KNIGHT ORC 64,90
DEFENDER OF THE CROWN 119,90 LEISURESUIT LARRY 69,90
ECO 64.90

74.90 
49,00

MORTVILLE MANOR 79,90
GOLD RUNNER 
IMPACT

NOT A PENNY MORE 
PASSENGEES ON WIND II

64.90
64.90

JOE BLADE 34,90 POLICE QUEST 64,90
LEVIATHAN 49,90 THE GUILD OF THIEVES 79,90
MISSION ELEVATOR 64,90 THE PAWN 79,90
MOEBIUS 79,90 ATARI ST-SPORT
NINJA MISSION 29,95 BRIAN CLOUGH FOOTBALL 79,90
OIDS 64,90 CHAMONIX CHALLENGE 64,90
OUTCAST 34,90 ENDURO RACER 79,90

HITS ★ HITS ★ HITS
PINK PANTHER 64,90 GUNSHIP 79,90
BALANCE OF POWER 89,90 DUNGEONMASTER 79,90
JOE BLADE 34,90 POOL 34,90
POWERPLAY 64,90 FOOTBALL MANAGER 49,90
PREDATOR 64,90 FORMULAR ONE GRAND PRIX 64,90
RAMPAGE 49,90 GRAND PRIX 500CC 64,90
ROGUE 74,90 INTERNATIONAL KARATE 69,00
SKRUBLES 64,90 KARTING GRAND PRIX 34,90
SKY BLASTER 64,90 POOL 34,90
SLAPFIGHT 64,90 SUPER SPRINT 46,90
SPACE PORT 64,90 WINTER OLYMPIADE 88 64,90
SPACE QUEST 2 64,90 WORLD GREAT EPYX 94,90
STAR TRECK 64,90 ATARI ST-STRATEGIE
STAR WARS 64,90 COLONIAL CONQUEST 94,90
SUB BATTLE SIMULATOR 79,90 OGRE 79,90
TERRAMAX 64,90 ROADWAR 2000 79,90
TERRORPODS 79,90 ROADWAR EUROPA 79,90
TOLTEKA 64,90 TETRIS 64,90
TOMIC TILE 64,90 U.M.S MILITARY SIMULAT. 79,90
TRAUMA 64,90 *  *  PREISÄNDERUNGEN VORBEHALTEN *  *

CSJ COMPUTERSOFT GMBH ★ HÄNDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT ★
An der Tiefenriede 27 ★ 3000 Hannover 1 ★ Tel. Bestellservice (0511) 886383
sofort CSJ NEWS anfordern ★ (Computertyp angeben und Briefmarken 1,50 beilegen) ★ 

S (  H T I W  \  M  r .  Versand Inland: Vorkasse + 3,00 DM (Euroscheck in DM): per Nachnahme + 7.00 DM
»v 1 Z , \ T

Massenweise Massenspeicher von Profis 
für Profis und unglaublich Preiswert... 

...und wir liefern auch weiterhin 
schnell und zuverlässig!!
Anschlußfertige Floppy-Stationen 

für ATARI-ST (Test in „ATARI SPECIAL“ 1/88)
G3E-ST 
G3S-ST 
G5E-ST +

G35-ST+

3 1/2’ 720 KB .. . 298,-
2 ^3  1/2’ 2★720 KB  598,-
5 1/4’ 720 KB/360 KB. 398,-

(umschaltbar ATARI/IBM)
31/2 + 51/4’-Mixed-Station, 2 x 720 KB, 
umschaltbar ATARI-IBM incl. c a o

Drive-Swap und Software 648,-
Bestellannahme: Mo-Fr 8.00-18.00, Sa 8.00-12.00 Uhr 

Porto und Verpackung: Inland DM 7,50, Ausland DM 15,00 
Versand Ausland nur Vorauskasse

Copydata GmbH
8031 Biburg ★ Kirchstr. 3 ★ 0 81 41-67 97

•( Ecosoft Economy Software AG )-
Postfach 1905, Abt. A29, 7890 Waldshut, Tel. 07751-7920

Prüf-Software und 
Frei-Programme (fast) gratis
Größtes Angebot Europas: Über 3'000 Disketten für IBM-PC/ 
Kompatible, Macintosh, Amiga, Atari ST, C64/128, Apple II.

Viele deutsche Programme, speziell für Firmen, Selbständige, 
Privatpersonen, Schulen.

Software gratis, Sie bezahlen nur eine Vermittlungsgebühr von 
DM 14.40 oder weniger je Diskette.

HOTLINE: Tel. Anwenderunterstützung (3 Techniker von 8-18 Uhr).

Verzeichnis gratis
Bitte Computermodell angeben.

Copy II ST —NEUE VERSION-- DM 79.—
Lattice C V3.04 DM 194.95
MCC-Assembler V11.01 DM 99.95
MCC-Pascal V2.0 DM 175.—
Modula II Standard V3.01 DM 189.—
Psion Chess DM 59.95
Defender of the Crown DM 64.95

Kostenlose Prospekte von

Computerversand CWTG Joachim Tiede  
Bergstr. 13 ★ ★ ★ ★ ★ ★  7109 Roigheim  
Tel./Btx 062 9 8 /3 0 98  v. 17— 19 Uhr

SCHRIFT. HÄNDLERANFRAGEN ERWÜNSCHT
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Die CPU-Austausch-P/atine 
für den 68.000er.

p o '

Angepaßt an CPU 6 8 .0 2 0  
und FPU 68.881.

Fertigplatine. PAK 68 , 
steckfertig
m it CPU und FPU f 12 MHz)
Läuft sofort im AM IG A ab DOS 1.2 m it d irek­
ter Unterstützung vom Betriebssystem!

Für alle 68 .0 0 0 e r —die PUK- 
Umschaltplatine 6 8 .0 0 0 /6 8 .0 2 0 \^
Dazu stat. RAM~Karte 3 2 B it 0  W a/t’s _

e S if
pix/ijZS*

P A K-68-M EM 1 (512KB)
PA K- 68 - MEM 2 ( 128 KB)

Vahrenwalder Str. 7 
3000 Hannover 1 

Ruf 0511 /3563380  
Telex 923 798 tch d  (esd) 

Fax 0511/3563100 (esd)

e lectron ic  
system  

design  
schulze & 

detering

A G S
F a r b b a n d k a s s e t t e n

1. W a h l  - Ü b e r  7 0 0  T y p e n !

Citizen 120D/LSP-10, MPS-1200 12,60
”  rot, blau, grün oder braun 16,75
Riteman C +/F+, DMP-2000 14,55
”  rot, blau oder grün 16,10
MPS 1500-Color, Olivetti DM-105 39,70
Epson GX/LX-80-86-90, MPS-1000 11,70
”  rot, blau, grün oder braun 12,90
Epson FX/MX/RX-80/85, FX-800, 

LX-800, Citizen, MSP-10/15 11,50
”  rot, blau, grün oder braun 14,20
Epson LQ-800/850/500 
” rot, blau, grün oder braun

12,30
14,20

NEC P-2200 16,00
NEC P-6, Commodore MPS-2000 15,60
”  rot, blau, grün oder braun 17,20
Oki ML-182/183/192/193 14,15
Panasonic KX-P (Original) 16,30
”  rot, blau oder grün 18,90
Seikosha SP-180/800/1000 14,80
” rot, blau, grün oder braun 16,90
Star NL/NG/ND/NR-10 14,90
”  rot, blau, grün oder braun 18,55
Star LC-10 16,00
”  rot, blau, grün oder braun 17,40

Hardware
ATARI 520STM + SF 314 + SM 124 1260,00
AGS-Markendisketten mit Garantie:
3% ' MF 2 DD, 10’er-Box 27,00
NEC-Printer P-2200 mit Treiber für 
ST-Hardcopy und 1st-Word 995,00
” vollaut. Einzelblatteinzug 215,00
AGS-3711 ATARI-Drive (NEC 1037A) 318,00

Elektronik-Zubehör O H G  W erw olf 54 
5650 S olingen 1 3  0 2 1 2 /1  3 0 8 4
Mengenbonus: ab 10 Artikel -  1,00 DM pro Artikel 

Versandkostenpauschale bei Lieferung durch 
Nachnahme DM 7 - oder bei Vorkasse DM 4.- 

Ladenverkauf Mo.-Fr. 9.00-18.30 Uhr 
Sa. 9.00-14.00 Uhr

EDV-BUCHVERi
Der Partner für PC-Literatur

Brandneu
R. Aumiller/D. Luda/G. Möllmann

Atari ST GEM-Programmierung in C
Einsatz der VDI- und AES-Routinen 
unter C. Ausführlich erklärt 
anhand praxis­
bezogener Beispiele.
1987, 639 Seiten, 
inkl. Diskette 
Bestell-Nr. 90488 
ISBN 3-89090-488-2
DM 6 9 -
O. Hartwig

Atari ST für Insider
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Expertenforum
■  M g  ährend das Haupt- 

interesse inzwischen 
W  WW neuen Rechnern mit 

dem MC 68030, der PC-Linie 
und der Transputer-Box gilt, be­
schäftigt sich nach wie vor eine 
Abteilung von Atari mit der 
Pflege der »alten« STs. Ergeb­
nisse dieser Arbeit sind bei­
spielsweise der Atari-Makro- 
Assembler »MadMac« und der 
Linker »ALN« (erhältlich bei 
Atari für Käufer des Entwick­
lungspakets). Landon Dyer, 
Programmierer des Harddisk- 
Treibers und des »MadMac« hat 
mittlerweile Atari verlassen. Er 
wechselte zu Apple.

Allan Pratt ist zu unserem 
Glück regelmäßiger Nutzer des 
internationalen Mailboxnetzes 
»USENET«, so daß wir hier die 
Gelegenheit haben, hochaktuel­
le Informationen schnell weiter­
zugeben.

Eines der interessantesten 
Themen ist die Diskussion über 
Vergangenheit und Zukunft von 
GEMDOS. Offenbar hat Digital 
Research selbst eine korrigierte 
Version (1.1) fertiggestellt, die 
Atari jedoch nicht übernommen 
hat, nach dem Motto: Lieber 
bekannte Fehler selbst ausmer­
zen als unbekannte neu einkau­
fen. Im Rahmen der Weiterent­
wicklung von GEMDOS hat Mr. 
Pratt die wohl schlimmsten Pro­
bleme beseitigt (»Malloc«, Ord­
nerverwaltung, FAT-Handling, 
I/O-Umleitung). Über das 
Wann und Wie einer Veröffentli­
chung ist noch nicht entschie­
den, aber man darf optimistisch 
sein — nach der CeBIT läßt sich 
dazu sicherlich mehr sagen. 
Auch kündigen sich bereits eini­
ge Neuigkeiten zum Thema 
»GDOS« an.

Skepsis bei 
Rekompilaten

Gehöriges Aufsehen hat die 
Veröffentlichung des Buchs 
»Das TOS-Listing, Bios-GEM- 
DOS-VDI« verursacht (siehe ST- 
Magazin 4/88, Seite 75). Ataris 
Meinung dazu: Besonders das 
Dateisystem eines Betriebssy­
stems ist eine so sensible Angele­
genheit, daß man doch auf das 
Update von Atari warten sollte, 
statt sich selbst an eine Rekom- 
pilation zu setzen, um sich dabei 
beispielsweise seine Harddisk zu 
zerschießen. Hoffen wir, daß

H in te r  d e n  
K u lis s e n
Über Ataris neue Pläne und 
die Geheimnisse 
berühmter Programmierer

Julian Reschke: Atari pflegt die 
»alten« STs

das Warten nicht allzu lange 
dauert.

Schließlich wollen wir noch 
einen Tip von Allan Pratt zur 
Behandlung reset-fester Pro­
gramme weitergeben. Zu diesem 
Zweck stellt das Bios die System­
variable »resvector« (S42A) [1] 
zur Verfügung. Der Rücksprung 
sollte eigentlich über das Adreß­
register a6 erfolgen, ein Bug im 
TOS verhindert jedoch, daß a6 
auf den richtigen Wert gesetzt 
wird. Abhilfe:
— Zunächst einmal überprüfen, 
ob a6 auf den Wert $9BCD (sub.l 
a5, a5) zeigt. Wenn ja, dann 
läuft das Programm auf dem 
momentan fehlerhaften TOS. In 
diesem Fall mittels jmp $24(a6) 
zur Systeminitialisierung zu­
rückkehren.
— Ansonsten Rücksprung mit­
tels jmp 0(a6), (in der nächsten 
TOS-Fassung soll der Bug besei­
tigt sein).

Ein anderes wichtiges Diskus­
sionsthema auf USENET ist die 
Entwicklungssprache Nr. 1 — 
also C. Zwei der renommierte­
sten Compiler — Megamax-

Laser-C 2.0 und ein Update des 
Mark-Williams-Systems — wer­
den bald erhältlich sein. Wäh­
rend Megamax eine erneute Stei­
gerung der Turn-Around-Zeiten 
und den Wegfall der 32K-Gren- 
zen verspricht, darf man bei 
Mark-Williams-C auf einen 
komfortablen Source-Code-De- 
bugger hoffen. Wo bleibt ein 
LINT für den ST?

Faszination 
Programmieren

Nur wenige Programmierer 
haben es jemals zu einer gewis­
sen Berühmtheit gebracht. Diese 
großen Namen sind eigentlich 
immer mit der Entwicklung be­
kannter Betriebssysteme oder 
erfolgreicher Programme ver­
knüpft. In ihrem Buch »Faszina­
tion Programmieren« [2] hat Su­
san Lammers Interviews mit ei­
ner Reihe solcher Persönlichkei­
ten zusammengetragen.

Einige haben Kopien von Ar­
beitsunterlagen herausgerückt 
— im Anhang findet man bei­
spielsweise einen Ausschnitt aus 
dem Source-Listing von MS- 
Basic 1.0 und einen 13 Jahre al­
ten Artikel mit Assembler-Pro­
grammiertips (Bill Gates) oder 
ein komplettes kleines Assem­
bler-Programm von Andy Hertz­
feld (Autor des Macintosh-Be- 
triebssystems).

Als Atari-Fan muß man aller­
dings seine Erwartungen dämp­
fen — diese Firma taucht höch­
stens mal in einem Nebensatz 
auf. An einem Mangel an schil­
lernden Persönlichkeiten liegt 
dies bestimmt nicht.

Dafür kommen um so mehr 
Programmierer von »XEROX- 
Parc« (man denke an »Small­
talk«) zu Wort. Da wäre bei­

spielsweise John Warnock, der 
der Welt die Seitenbeschrei­
bungssprache »PostScript« be­
scherte. Oder Scott Kim, den 
vielleicht einige schon aus dem 
jüngsten Hofstadter-Werk [3] 
kennen.

Neben den Pionieren auf dem 
Gebiet der Datenbanken (C. 
Ratliff — »dBase«) oder der Ta­
bellenkalkulation (Dan Bricklin 
— »Visicalc«) sind auch Pro­
grammierer der Simulations­
und Spieleschmiede Lucasfilm 
vertreten und gar der Designer 
von PacMan, Turo Iwatani, der 
nicht ein Byte des Programms 
selbst geschrieben hat, aber viel 
Interessantes über die Verfol­
gungsstrategien der vier Geister 
zu erzählen weiß.

Von Jeff Raskin erfährt man 
interessante Interna aus der Ent­
wicklungszeit des Macintosh: 
»...Haben Sie jemals MacWrite 
benutzt? Wir nennen es hier 
MacWait.« Ein paar Monate 
später sagte Jobs: »Ich überneh­
me die Software; Sie können die 
Öffentlichkeitsarbeit behalten.« 
Worauf ich sagte: »Die können 
Sie auch haben« und ging. Das 
war 1982 im Mai. Er und Mark- 
kula sagten: »Bitte gehen Sie 
nicht weg. Geben Sie uns noch 
einen Monat, und wir machen 
Ihnen ein Angebot, das Sie nicht 
ablehnen können.« Also gab ich 
Apple noch einen Monat. Man 
machte mir ein Angebot, und 
ich lehnte es ab.

Ein Blick in die 
Vergangenheit

Ein ideales Buch für alle, die 
gerne mal hinter die Kulissen 
schauen und sich für die jüngste 
Vergangenheit der Mikrocom­
puter-Industrie interessieren.

Wo bleibt ein ähnliches Buch 
mit Gesprächen mit Tim Oren 
(Resource Construction Set), 
Shiraz Shivji, Jack Tramiel, 
Chris Crawford, Bill Wilkinson, 
Jay Miner, Tom Hudson, David 
Small, Nolan Bushnell, Steven 
Jobs und wie sie alle heißen?

(Julian F. Reschke/ 
Ulrich Hofner)

Literaturhinweise:
[1]: Jankowski/Reschke/Rabich: »Atari ST Pro­
fibuch«, Sybex 1987, 1988
[2]: Susan Lammers: «Faszination Programmie­
ren — Interviews mit 19 führenden PC-Pro- 
grammierern«, Markt&Technik 1987, ISBN 
3-89090-418-1, 49 M ark, 430 Seiten
[3]: Douglas Hofstadtcr: »M etamagical The­
mas«, Basic Books 1985
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d Base II ist zweifellos 
ein Datenverwaltungs­
programm, das in der 
Vergangenheit Maßstäbe gesetzt 

hat. Die Umsetzung auf den 
Atari ST überzeugte nicht, da 
die Menüleiste wie »draufge­
setzt« wirkte und die Frage nach 
dem integrierten CP/M-Emula- 
tor immer wieder neu gestellt 
werden mußte. Erst das mit einer 
hervorragenden Benutzerober­
fläche ausgestattete relationale 
Datenbanksystem »Adimens 
ST« zeigte, wozu der ST in punk­
to Datenverarbeitung fähig ist. 
Seit kurzer Zeit wird Adimens 
ergänzt durch die Datenbank­
kommandosprache »Aditalk 
ST«. Beide Programme lassen 
sich unabhängig voneinander 
nutzen. Legen Sie Wert auf eine 
GEM-Oberfläche, so ist Adi­
mens ST erforderlich. Die Stärke 
von Aditalk ST liegt hingegen in 
der sicheren Bearbeitung kom­
plexer Datenbestände auch 
durch ungeübte Benutzer, da der 
Programmierer Fehleingaben 
weitgehend ausschließen kann.

Aditalk ST wird oft als dBase- 
kompatibel bezeichnet. Dies ist 
nicht falsch, aber leider auch 
nicht ganz richtig. Aditalk ST ist 
allenfalls weitgehend dBase- 
kompatibel. Der Teufel steckt 
wie so oft im Detail.

Bei den im folgenden darge­
stellten Unterschieden sollte 
man den enormen Leistungsum­
fang von Aditalk ST nicht unter­
schätzen. Man denke nur an so 
elegante Befehle wie »jump«, 
»display«, »date()«, »time()«, 
»roll«, »read«, »save«, »substr« 
und die deutlich höhere Ausfüh­
rungsgeschwindigkeit. Trotz des 
guten Aditalk-Handbuches gibt 
es in der Umstellungsphase auf 
dieses Programm zwangsläufig 
Probleme. Die nachfolgenden 
Hinweise sind für das Umschrei­
ben vorhandener dBase-Pro- 
gramme von Nutzen.

dBase-Program- 
me lassen sich 
weiterverwenden

Da niemand das Wagenrad 
ein zweitesmal erfinden will, 
übernimmt man in der Regel die 
Struktur vorhandener dBase-II- 
Programme. Nicht vorhandene 
oder leicht veränderte Befehle 
führen dann zu den sattsam be­
kannten Fehlermeldungen. Zu­
nächst sind die dBase-Dateien in

das Adimens/Aditalk-Format zu 
konvertieren. dBase gestattet es, 
eine Datei als ASCII-Datei aus­
zugeben. Der Befehl lautet:

»copy to < Dateiname >  de- 
limited«.

Adimens unterstützt das Im­
portieren von ASCII-Dateien, 
nur passen leider die Formate 
nicht zueinander. In der dBase- 
Datei sind Felder durch > ,< ,  
zwei Datensätze durch Carriage 
Return (CR) und Linefeed (LF) 
getrennt. Textdateien, die Adi­
mens importiert, müssen dage­
gen folgendes Format haben: 
Felder (Merkmale) werden 
durch CR und LF voneinander 
getrennt, zwei Datensätze durch 
ein zusätzliches CR und LF. Au­
ßerdem haben diese Textdateien 
einen Kopfeintrag, in dem der 
Name der Adimens-Datei und 
Einsen und Nullen stehen. Die 
Zahl der Einsen gibt die Anzahl 
der im Datensatz verwendeten 
Felder an, die Nullen die zusätz­
lich möglichen Felder. Im Bild 
sind die entsprechenden Forma­
te der Textdateien erkennbar. 
Zur Verdeutlichung sind in der 
dBase-Datei nicht alle Felder 
dargestellt.

»DBAS ADI.BAS«, ein Pro­
gramm zur automatischen Kon­
vertierung der dBase-TXT-Da- 
teien in Adimens-EXP-Dateien 
ist in dieser Ausgabe enthalten. 
Eine Kurzbeschreibung ist an 
entsprechender Stelle ebenfalls 
abgedruckt. Probleme bei dieser 
Konvertierung treten nur dann 
auf, wenn bereits unter dBase in­
nerhalb eines Feldes die Zei­
chenfolge > ’, ’ <  verwendet wur­
de. Diese Zeichen werden jedoch 
äußerst selten benutzt und las­
sen sich notfalls mit einem Text­
editor durch andere Zeichen er­
setzen. Nach erfolgreicher Kon­
vertierung wären sie dann wie­
der durch zu ersetzen.
Letztendlich liegt auch in diesem 
Sonderfall eine Adimens-kom- 
patible Datei vor, die sich über 
die Funktion »IMPORT« laden 
läßt. Die unter Adimens/Aditalk 
mit dem Programmodul »INIT. 
PRG« erzeugte Datei muß 
selbstverständlich die gleiche 
Anzahl von Feldern (Merkma­
len) aufweisen wie die dBase- 
Datei. Auch müssen die Felder 
eines Datensatzes in der gleichen 
Reihenfolge auftreten. Sowohl 
unter dBase als auch unter Adi­
talk läßt sich dies mit dem Be­
fehl »SHOW STRUCTURE«

kontrollieren. Ein besonderes
Leistungsmerkmal von DBAS__
ADI.BAS ist, daß es auch die 
deutschen Sonderzeichen an­
paßt, denn auch hier unterschei­
den sich dBase und Aditalk.

Besondere Aufmerksamkeit 
bei der Konvertierung einer 
dBase-Datei ist den Datumfel­
dern zu schenken. Im Gegensatz 
zu dBase II kennen Adimens 
und Aditalk den Datentype 
»DATE«, der es erlaubt, auf ein­
fache Weise die Differenz zwi­
schen zwei Terminen zu berech­
nen. Die Übernahme eines Da­
tumfeldes von dBase nach Adi­
mens ist prinzipiell durchführ­
bar, jedoch werden alle Felder, 
die nicht dem Format »TT/ 
M M /JJ« entsprechen, auf 
»00.00.00« gesetzt. Um dies zu 
verhindern, müssen Sie vor dem 
Importieren einer konvertierten 
Datei Datumfelder von »00/01/
86« oder »____/ ____ /86« in
»01/01/86« wandeln. Als Alter­
native bietet sich an, auf die De­
finition des Datentyps »DATE« 
zu verzichten und das Datum in 
eine einfache Textdatei zu über­
nehmen.

Aditalk-Befehle 
m it anderem  
Format

Die nachfolgenden Befehle 
sind sowohl in dBase II als auch 
in Aditalk vorhanden, jedoch 
haben sie ein anderes Format 
oder verlangen zusätzliche Para­
meter. Zuerst wird der dBase- 
Befehl und dann der entspre­
chende Aditalk-Befehl aufge­
führt.

ERASE — CLEAR
Mit »ERASE« löscht dBase 

den gesamten Bildschirm. Unter 
Aditalk ST lautet dieser Befehl 
»CLEAR«. Durch @ <  Zeile > , 
<  Spalte >  CLEAR kann man 
sogar den Bildschirm ab einer 
bestimmten Position löschen. 
Nicht zu verwechseln ist dieser 
CLEAR-Befehl mit dem von 
dBase bekannten CLEAR-Be- 
fehl.

CLEAR — CLEAR MEMO- 
RY/CLOSE

dBase schließt mit diesem Be­
fehl alle Dateien und löscht die 
Speicher. Mit »CLEAR ME­
MORY« löscht Aditalk alle ver­
einbarten Variablen. Der Befehl 
»CLOSE« schließt die gesamte 
Datenbank und damit alle Da­
teien.

D er 
steckt

Adimens ST und 
Aditalk ST 

werden dBase-ll- 
kompatibel

T — TRUE /  F — FALSE 
Die Abkürzungen T für 

TRUE und F für FALSE sind in 
Aditalk ST nicht erlaubt.

SKIP — SKIP 1 STR (Varia­
ble, Parameterl, Parameter2)

Das Weglassen nicht benötig­
ter oder auf 0 oder 1 gesetzter 
Parameter führt in Aditalk zu 
der Fehlermeldung »Falsche Pa­
rameteranzahl«. dBase akzep­
tierte derartige Eingaben. 
<A usdruck l>  .AND. 
<A usdruck2> —
(<  Ausdruckl > )  AND 
(<  Ausdruck2 > )

Die Logikverknüpfungen 
AND, OR und NOT dürfen 
nicht durch Punkte begrenzt 
werden. Ausdrücke mit mehr als 
einem Element sind dabei in 
Klammern zu setzen.

?   ? " "
? — @PROW(),PCOL() ?? ...
? — @ROW(),COL() ?? ...
Bei Ausgabe einer Leerzeile ist 

unbedingt ein Leerstring an den 
Drucker oder die Konsole zu 
senden. Besser ist jedoch die re­
lative Positionierung mit den 
Befehlen »@ PROW(),PCOL()
? ...« und »@ ROW(),COL() ??
...«. Wie im folgenden Abschnitt 
beschrieben, sollte man bei 
Druckerausgaben unbedingt die 
relative Positionierung wählen.
Bei Aditalk beträgt die zulässige 
Länge einer Zeichenkette, im 
Gegensatz zu dBase (255 Zei­
chen), maximal 80 Zeichen. Für 
Ausgabebefehle, die in mehreren 
Programmzeilen stehen, jedoch 
in einer Zeile dargestellt werden 
sollen, gilt folgendes Format: 

dBase II
? "Zeichenkettel";
? "Zeichenkette2"
Aditalk ST 
? "Zeichenkettel"
?? "Zeichenkette2"

8 0  - U j È â M ï J Î I
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Teufel 
im 
Detail

Statt wie unter dBase am En­
de der ersten Zeile ein Semiko­
lon zu setzen, müssen Sie die 
zweite Zeile mit einem doppelten 
Fragezeichen beginnen.

SET PRINT ON — SET 
PRINTER ON 
— SET PRINTER TO 
" PRN:, <  Zeilen > ,  < Spal­
ten >  "
SET PRINT OFF — SET 
PRINTER OFF

Die meisten Drucker sind in 
der Lage, mehr als 80 Zeichen in 
einer Zeile zu drucken. Möchte 
man unter Aditalk mehr als 80 
Zeichen pro Zeile ausgeben, so 
ist der Aditalk-interne Zähler 
entsprechend zu initialisieren. 
Auch die Zeilen je Seite sind da­
bei mit anzugeben. Um eine re­
produzierbare Druckausgabe zu 
gewährleisten, sollte man den 
Druckkopf mit Hilfe der Befehle 
»PROW0« und »PCOL0« nur 
relativ zur aktuellen Position be­
wegen. Der Blattvorschub ist 
dann durch den Befehl »@ 0,0« 
zu erzwingen, der den Druck­
kopf auf Zeile und Spalte 0 der 
nächsten Seite setzt. Die unter 
dBase erforderlichen Steuerbe­
fehle »chr(10)« für Zeilenvor­
schub, »chr(12)« für Blattvor­
schub und »chr(27) + chr(64)« 
zur Druckerinitialisierung sind 
zu vermeiden. Dies erfordert ei­
ne Änderung vieler Druckrouti­
nen aus vorhandenen dBase-II- 
Programmen. Bei neu zu schrei­
benden Programmen ist dies je­
doch kein Problem und fördert 
die Übersichtlichkeit entspre­
chender Routinen. Mit »@ 
PROW(),PCOL() ??...« erfolgt 
die Ausgabe an der aktuellen 
Druckkopfposition. Durch Ad­
dition einer Zahl wird der 
Druckkopf vor der Ausgabe in 
der Zeile beziehungweise in der 
Spalte entsprechend weiterbe­
wegt.

DISPLAY — DISPLAY /  
LIST
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dBase gibt mit »DISPLAY« 
den aktuellen Datensatz auf 
dem Bildschirm oder Drucker 
aus. Nach »SET RAW OFF« 
werden die Felder durch ein 
Leerzeichen voneinander ge­
trennt. Mit »DISPLAY« stellt 
Aditalk den aktuellen Datensatz 
in der mit INIT.PRG definierten 
Maske auf dem Drucker oder 
Bildschirm dar. Mit »LIST« läßt 
sich der Datensatz in Zeilenform 
ausgeben. Soll dabei ein Leerzei­
chen zwischen den Feldern 
(Merkmalen) stehen, ist der 
Aufwand größer. Die Positionie­
rung muß dann wie oben be­
schrieben relativ zur augenblick­
lichen Druckkopf- oder Cursor­
position erfolgen.
RESTORE FROM < Datei­
name >  — RESTORE
" < Dateiname >  "

Sowohl dBase als auch Adi­
talk laden durch den Befehl 
»RESTORE« Variablen, die 
vorher mit »SAVE« in eine Datei 
der Bezeichnung » <  Dateina­
me >.M EM « geschrieben wur­
den. Aditalk jedoch verlangt,

daß die zu ladenden Variablen 
bereits vorbelegt sind. Notfalls 
muß dieses durch ein Dummy 
geschehen:

störe "Dummy" to Beispiel 
restore " B: WARIABLE " 
Durch das Laden der Datei 

VARIABLE.MEM hat die Va­
riable Beispiel wieder den In­
halt, der einmal mit »SAVE Bei­
spiel TO VARIABLE« gesichert 
wurde.

READ — READ beziehungs­
weise READ SAVE

Aditalk ST bietet hier die 
Wahl: Eine Bildschirmmaske die 
mit »READ« aufgebaut wurde, 
steht danach nicht mehr zur Ver­
fügung. »READ SAVE« dage­
gen hält die Maske resident im 
Speicher und erlaubt jederzeit 
einen erneuten Aufruf mit 
»READ«. Dabei kann diese 
Maske später durch weitere 
»GET«-Befehle ergänzt werden.

Aditalk kennt 
nicht alle dBase- 
Befehle

Kommen wir jetzt zu den 
dBase-Befehlen, die Aditalk 
nicht kennt. Zur Erinnerung: 
Dieser Artikel soll die Umset­
zung vorhandener dBase-Pro- 
gramme erleichtern. Die Struk­
tur dieser Programme bleibt 
weitgehend erhalten. Wenn wir 
im folgenden »Ersatzroutinen« 
für dBase-Befehle beschreiben, 
vergessen Sie nicht, daß Aditalk 
andere leistungsstarke, dem 
dBase-Programmierer unbe­
kannte Befehle besitzt. Diese Be­

fehle oder eine andere Pro­
grammstruktur ersetzen man­
chen dBase-Befehl.

APPEND
Unter dBase wird mit »AP­

PEND« ein neuer Datensatz an 
die geöffnete Datei gehängt und 
während der Dateneingabe edi­
tiert. Aditalk benötigt dafür die 
Routine.
OPEN "A :\< N a m e >  "
USE Dateil
NEW
DISPLAY

EDIT
INSERT
CLOSE

Die Felder lassen sich dabei 
automatisch in der mit INIT. 
PRG festgelegten Maske editie­
ren. »NEW« löscht den aktuel­
len Datensatz nur im Rechner 
und nicht physikalisch auf der 
Diskette. Mit »DISPLAY« wird 
dieser leere Datensatz auf dem 
Bildschirm dargestellt, »EDIT« 
erlaubt das Editieren und »IN­
SERT« fügt den Datensatz in die 
geöffnete Datei ein.

APPEND FROM
Durch diesen Befehl gestattet 

dBase das Anhängen von Daten­
sätzen an eine geöffnete Datei 
aus einer nicht aktuellen Datei. 
Unter Adimens führen »EX­
PORT« und »IMPORT« diese 
Operationen aus.

SET INDEX TO
Mit Hilfe dieses Befehls er­

laubt es dBase, auch komplexe 
Indizierungen vorzunehmen. Je 
komplexer der Index, desto 
mehr verlangsamt sich die Aus­
führungsgeschwindigkeit von 
dBase II. Aditalk kennt diesen 
Befehl nicht. Deshalb ist es in 
solchen Fällen erforderlich, den 
Datensatz um ein spezielles 
Merkmal (Schlüsselfeld) zu er­
weitern. Dieses Schlüsselfeld er­
rechnet sich aus mehreren ande­
ren Merkmalen und dient nach 
entsprechender Aktivierung 
dem speziellen Sortieren der Da­
tei. Beispielsweise könnte sich 
das Merkmal »Schlüssel« aus 
den Merkmalen Bereich, Meß­
probe und Datum errechnen. Da 
das Datum dreigeteilt wurde, 
entspricht dieses einer fünffa­
chen Indizierung unter dBase. 
Sobald man dieses Merkmal als 
Schlüsselmerkmal definiert, 
wird die Datei primär alphabe­
tisch und sekundär in Abhän­
gigkeit vom Datum sortiert.

Bei all diesen Ersatzkonstruk­
tionen darf man nicht vergessen, 
daß die Geschwindigkeit von 
Aditalk deutlich höher ist, als 
die von dBase. Dem erfahrenen 
dBase-Programmierer dürfte 
die Umsetzung von Program­
men jetzt keine größeren Proble­
me mehr bereiten. Aber auch der 
Aditalk-Neuling sollte einiges 
hinzugelernt haben. Bleibt uns 
nur noch, Ihnen viel Erfolg bei 
der Umsetzung von dBase-II- 
Programmen zu wünschen.

(Volker Kähler/Ulrich Hofner)
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’ Roggen', 'k e in e ', 'H a rr is le e ','26.04.86' . . .  'Strontium ' . . .  'BRoggen860426' 
'B u tte r1, '  <hier würde der 2. Datensatz fo rtgese tz t werden>

.FILE Neueingaben

. ITEMSET 111111111111111110000000000000000000000000000000000000000000000 
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000

Roggen 
keine '
Harrislee
26.04.86
<
45.0<
23.0 
<
68.0
o.o Oben sehen Sie eine von dBase er-
Strontium zeugte ASCII-Datei, darunter das
Messprobe f r e i  erfunden Aditalk-IMPORT-Format
B
BRoggen860426

Butter
<Hier würde der 2. Datensatz fo rtgese tzt werden>



Hilfe für dBase Il-Umsteiger
Verwenden Sie Ihre dBase Il-Dateien im Adi-Format

D BAS_ADI.BAS wan­
delt dBase II-Dateien 
in das Adimens/Adi- 
talk-Format. Es erzeugt dabei 

EXP-Dateien, das heißt reine 
ASCII-Dateien mit einem spe­
ziellen Kopf. Die Felder eines 
Datensatzes befinden sich je­
weils in einer neuen Zeile, zwei 
Datensätze werden durch eine 
Leerzeile getrennt. Die dBase II- 
TXT-Dateien sind ebenfalls 
ASCII-Dateien, wobei zwei Da­
tensätze durch einen Zeilenvor­
schub getrennt sind. Die Felder 
sind durch Komma und Hoch­
kommas voneinander getrennt. 
Bei einer Konvertierung ist so

vorzugehen: Entwerfen einer 
Datenbasis mittels Adimens 
»INIT« und »DRC«, wobei man 
darauf achten sollte, daß mög­
lichst alle dBase II-Felder auch 
in Adimens auftauchen. Möch­
ten Sie bestimmte Felder nicht 
übernehmen, so dürfen Sie diese 
Felder auch nicht in die dBase II- 
TXT-Datei übernehmen.

Unter dBase II ist die Datei
<  Dateiname >  .DBF mit dem 
Befehl copy to <  Dateiname >  
delimited in eine Datei
<  Dateiname >  .TXT zu kopie­
ren.

Starten von DBAS ADI.
Das Programm verlangt vier

selbsterklärende Eingaben:
<  Dateiname >  .TXT = zu 

konvertierende dBase-Text-Datei
<  Iconname >  =  Dateiname 

der Adimens-Datei
<  Laufwerk >  = Ziellauf­

werk, auf das die EXP-Datei ge­
schrieben wird

<  Felderanzahl >  = Anzahl

der Felder (Merkmale) eines Da­
tensatzes 

Nach diesen Eingaben erzeugt 
DBAS ADI die Datei <  Da­
teiname > .EXP, die dann Adi­
mens EXEC mittels »IMPORT« 
weiterverarbeitet.

(Volker Kähler/Ulrich Hofner)

Steckbrief
Programmname: DBAS ADI.PRG
Programmautor: Volker Kähler
Speicherausbau: 512 KByte

Programmiersprache: GFA-Basic

2 1 Konvertierungsprogramm DBAS_ADI.BAS
3 ' Dipl.-Ing. V. Kähler/ST-Magazin 5/88
4 ' geschrieben in GFA-Basic
5 '
6 Cls
7 Hidem
8 Print At(l6 i) • "*****************************

******************** it
9 Print At(l6,2);"* D A T E N B A N K K O N V  

E R T I E R U N G  *"
10 Print At(1 6 , 3 ) dBASE II ---- > ADIM

ENS Vers. 2.0 *"
11 Print At(l6 4)•"***************************** 

*********************
12 Print At(ll,5);"Das Programm wandelt dBASE-II 

-Dateien in ADIMENS-Dateien"
13 Print At(6 ,6);"Programmiert in GFA-Basic von 

V. Kähler für ST-Magazin"
14 Print At(32,7);"Kurzbeschreibung:"
15 Print " Die zu konvertierende Datei m

uß unter dBASE II mit dem Befehl"
16 Print " <copy to (Datei

name) delimited>"
17 Print " gespeichert werden. Das Konvertie

rungsprogramm erzeugt auf dem"
18 Print " gewünschten Laufwerk eine ADIMENS

-Datei der Bezeichnung 'Dateiname.EXP'."
19 Print " Auch die Sonderzeichen (Öö Ää Üü

ß ) werden konvertiert. Die erzeugte"
20 Print " Datei kann mit 'Import' von ADIME

NS übernommen werden, sofern dort"
21 Print " eine entsprechende Datenbank defi

niert ist."
22 Print
23 Print " Über eine Fileselect-Box ist die

zu konvertierende dBASE-II-Datei"
24 P r in t  " auszuw ählen. A nschließ end s in d  de

r  Name d er ADIMENS-Datei (Iconnam e),"
25 Print " das Ziellaufwerk und die Anzahl d

er Felder eines-Datensatzes einzugeben."
26 Print
27 Print " ABBRUCH mit <UND0>

START mit <SPACE>"

28 Repeat
29 Eing$=InkeyS
30 If Asc(Right$(Eing$))=97
31 End
32 Endif
33 Until Eing$=" "
34 Print At(l,20);Space$(79)
35 ’
36 Laufwerk=Gemdos(&H19)
37 Fileselect Chr$(Laufwerk+6 5)+":\*.txt","dbase 

.txt",Name$
38 If Name$=""
39 Run
40 Endif
41 Dbase$=Mid$(Name$,4)
42 Print At(l,20);" Name der dBASE-II-Date

i (Dateiname.TXT)...........  : ";Dbase$
43 Repeat
44 Input " Name der ADIMENS-Datei (Icon

name)................. : ",Namel$
45 Until Namel$<>""
46 Repeat
47 Input " ADIMENS-EXP-Datei auf Ziel-La

ufwerk (A,B,C,D,...) .. : ",Ziel$
48 Until (Ziel$>="A" And Ziel$<="Z") 0r (Ziel$>=

"a" And Ziel$<="z")
49 Input " Anzahl der Felder eines Datensa

tzes...............  : ".Anzahl#
50 '
51 ' DATEIEN ÖFFNEN, KOPF DER ADIMENS-DATEI SCHR 

EIBEN
52 Open "I",#1,Name$
53 Open "0",#2,Ziel$+":\"+Left$(DbaseS,(Len(Dbas 

e$)-4))+".exp"
54 Seek #1,0
55 Lang#=Lof(#1)
56 Print #2,".FILE ”+Namel$+Chr$(13)+Chr$(10);
57 Print #2,".ITEMSET "+String$(63,"0”)+Chr$(13 

)+Chr$(10);
58 Print #2,Space$(9)+String$(64,"0")+Chr$(13)+C 

hr$(1 0 );
59 Print #2,Space$(9)+String$(64,"0")+Chr$(13)+C 

hr$(1 0 );
60 Print #2,SpaceS(9)+String$(64,"0")+Chr$(13)+C
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hr$(10);

61 Print #2,SpaceS(9)+String$(64,"0")+Chr$(13)+C 
hr$(10);

62 Print #2,Space$(9)+String$(64,"0")+Chr$(13)+C 
hrS(10);

63 Print #2,Space$(9)+String$(64,"0")+Chr$(13)+C 
hr$(10);

64 Print #2,SpaceS(9)+String$(64,"0")+Chr$(13)+C 
hr$(10);

65 Print #2,Chr$(13)+Chr$(10);
66 Seek #2,0
67 Repeat
68 In#=Inp(#2 )
69 If In#=32
7 0  I n l # = I n p ( # 2 )

71 If Inl#<>32
72 In#=l
73 Endif
74 Endif
75 Until In#=32
76 For I#=l To Anzahl#
77 Print #2,Chr$(49);
78 Next I#
7 9  ’
80 ' DATENSÄTZE KONVERTIEREN UND AUF ZIELLAUFWER 

K SCHREIBEN
81 Print At(8,25);"Anzahl der konvertierten Date 

nsätze...............  : ";
82 Relseek #2,592-Anzahl#
83 Seek #1,1
84 Repeat
85 In#=Inp(#l)
86 ’
87 ' ÜBERPRÜFUNG AUF DIE ZEICHENFOLGE ',' MIT

KONVERTIERUNG
88 If In#=39
89 If Inp(#l)=44 And Inp(#l)=39
90 Print #2,Chr${13);Chr$(10);
91 Else
92 Relseek #1,-3
93 Endif
94 In#=Inp(#l)
95 Endif
96 •
97 ’ ÜBERPRÜFUNG AUF Ö,ö,Ä,ä,Ü,ü,ß und MIT K

ONVERTIERUNG
98 If In#=92 Or In#=124 Or In#=91 Or In#=123 0 

r In#=93 Or In#=125 Or In#=126 Or In#=64
99 If In#=92
100 Print #2,Chr$(153);
101 Else

102 If In#=124
103 Print #2,Chr$(l48);
104 E ls e
105 If In#=91
106 Print #2,Chr$(l42);
107 Else
108 If In#=123
109 Print #2,ChrS(132);
110 E ls e
111 If In#=93
112 Print #2,Chr$(154);
1 1 3 E ls e
114 If In#=125
115 Print #2,Chr$<129);
116 E ls e
117 If In#=126
118 Print #2,Chr$(158);
119 E ls e
120 If In#=64
121 Print #2,Chr$(221);
122 Endif
123 Endif
124 Endif
125 Endif
126 Endif
1 2 7 Endif
128 Endif
129 Endif
1 30 E ls e
1 3 1  Print #2,Chr$(In#);
1 3 2 Endif
1 3 3 If In#=10
1 34 R e lse e k  #2,-3
135 Print #2,ChrS(13);Chr$(10);Chr$(13);Chr$( 

10);
136 Zahl#=Zahl#+l
137 Print At(64,25);Zahl#;
1 3 8 In#=Inp(#l)
139 Endif
140 Until In#=26
141 1 ENDE DER DBASE-TXT-DATEI ERREICHT
142 ’
143 Close
144 Sound 1,15,10,4,20
145 Sound 1,0,10,4
146 B_oxtext$="I | KONVERTIERUNG IST BEENDET "
147 Alert l,B_oxtext$,l," O.K. ".Dummy#
148 Run
149 End
Dieses Programm wandelt dBase-ll- in Adimens-Dateien

Preise von morgen für Software von heute
Z.B. SPIELE:
A rkano id .............................................................  37,— DM
B a ck la sh ............................................................ 59,— DM
Bard’s T a le ........................................................  88,— DM
Blue W a r............................................................ 59,— DM
Defender of the C ro w n ..................................  66,— DM
D u n ch ip .............................................................  69,— DM
D ungeonm aster............................................... 69,— DM
E pyxse t..............................................................  79,— DM
Flight Simulator II (M + F ) .............................  129,— DM
Hotball ...............................................................  69,— DM
Jagd nach Roter O k to b e r.............................  59,— DM
K a is e r...............................................................  119,— DM
Outrun ........................................................... auf Anfrage
S a p ie n s .............................................................  59,— DM
Star T ra ck .......................................................... 55,— DM
Star W a rs ........................................................... 55,—  DM
Tanglewood.......................................................  49,— DM
Terror P o d s .......................................................  65,— DM
Tsion jazz............................................................ 65,— DM
Ultima IV ............................................................ 75,— DM

G era ld  K ö h le r
Soft- und Hardware 

für Atari ST

M ü h lg a sse  6  
6991 Ig ersh e im
Telefon (07931) 44661 

(24h-Service)

Natürlich führen wir noch weitaus 
mehr Produkte für den Atari ST. 
Fordern Sie deshalb unseren Kata­
log (auf Diskette gegen 2mal 0,80 
DM in Briefmarken) an, es lohnt sich!

Z.B. ANWENDERPROGRAMME:
BS-Fibu   auf Anfrage
BS-Handel ........................................................... auf Anfrage
Degas Elite............................................................. 129,— DM
Flex Disk..................................................................  59,— DM
GfA-BasIc Interpreter............................................... 79,— DM
GfA-Basic Compiler.................................................  79,— DM
Pro Sound Designer  169,— DM
Signum! ...............................................................  auf Anfrage
STAD......................................................................  155,— DM
T.I.M. Buchhaltung 1.1 ..........................................  259,— DM

ODER PD-SOFTWARE:
— Riesenauswahl aus 300(!) Disks mit mehr als 

1000 Programmen.
— außerdem alle 'ST-Computer’-Disks sofort lieferbar.
— einseitige und doppelseitige Kopien.
— Einzelprogramm-Service.
— Paket- und Staffelpreise.
— 'Sound Sampler’-Service.
— Katalog (mit div. PD-Software) anfordern.

Sie werden staunen!
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Centronics-
Mehrfach- Vielfalt
Schnittstelle für den Drucker-Port

D ie Notwendigkeit einer 
Parallelportumschal- 
tung ergibt sich zwangs­
läufig, wenn der Anwender 

mehrere Geräte an dieser 
Schnittstelle betreiben möchte. 
Die hier vorgestellte Schaltung 
können Sie an jedem Computer 
mit paralleler Schnittstelle be­
treiben. Sie vermeiden häufiges 
Ein- und Ausschalten. Zu beach­
ten ist die nicht standardmäßige 
Ausstattung des dritten An­
schlusses. Hier können Sie spe­

zielle eigene Entwicklungen an­
schließen.

Die Ein- und Ausgabeleitun­
gen sind gepuffert. Falls es bei 
Basteleien doch einmal zu Kurz­
schluß oder Überspannung 
kommt, zerstören Sie schlimm­
stenfalls einen integrierten Bau­
stein auf der Verteilerplatine.

Besonderheiten 
der Schaltung
Außerdem sind drei Ausgabe­
buchsen vorgesehen, zwischen 
denen der Anwender beliebig 
umschaltet. Zwei der drei Aus­
gabeports sind für die Daten­
übertragung vom und zum 
Computer zu verwenden. Falls 
der unwahrscheinliche Fall auf- 
treten sollte, daß Sie drei Daten­
lieferanten für den Computer 
betreiben möchten, läßt sich 
auch der dritte Port Umrüsten. 
Damit der Nachbau möglichst 
einfach bleibt, ist eine Span­
nungsquelle mit +5 Volt erfor­
derlich. Die Schaltung besteht 
nur aus elektronischen Elemen­
ten, die in jedem Elektronik­
fachgeschäft erhältlich sind. 
Insgesamt belaufen sich die Ko­
sten des Bausatzes ohne Platine 
und Gehäuse auf rund 20 bis 30 
Mark.

Den Stromlaufplan verdeut­
licht Bild 1. Da zur gleichen Zeit 
immer nur eine der Portleitun­
gen zum Computer aktiv sein 
darf, ist ein Logik-IC erforder­
lich, das diese Aufgabe erfüllt. 
Eine zentrale Bedeutung in der 
Schaltung kommt deshalb IC 1 
(74138) zu, einem Drei-zu-Acht- 
Decoder. Mit den Adreßleitun­
gen AO(Pinl), Al(Pin2) und A2 
(Pin3) des IC stellt der Anwen­
der mit dem Schalter S1 (Schal­
ter mit Mittelstellung) eine

Dualzahl ein, die an einem der 
Ausgänge das entsprechende 
Low-Signal hervorruft und da­
durch den Ausgang aktiviert 
(Low-aktive Ausgänge). Die 
Adreßleitung A2 ist mit High 
(5 Volt) vordefiniert. Die Wider­
stände R4 bis R6 sorgen für die 
nötigen Pegel in Kombination 
mit Schalter Sl. Befindet sich S1 
in Mittelstellung, dann führen 
die Adreßleitungen A0 und Al 
ebenfalls High-Potential und 
der Ausgang 7 (Pin 7) ist ange­
wählt.

Die nachfolgende Beschrei­
bung bezieht sich nur auf einen 
Port, da die restlichen symme­
trisch aufgebaut sind. Nehmen 
wir an, Port 1 sei aktiviert. IC 1 
liefert an Pin 10 ein Low-Signal,

das nachgeschaltete Oder-Gat­
ter in IC 2 weiterverarbeitet. Ein 
Eingang dieses Oder-Gatters 
liegt immer auf Low. Das Low- 
Signal von IC 1 bringt nun den 
Ausgang des Oder-Gatters (Pin
3) auf Low-Pegel. Die Ausgangs­
leitung vom Oder-Gatter ist mit 
Pin 19 von IC 5 verbunden. Bei 
einem Low an diesem Pin schal­
tet das Gatter Tri-State-Zustand 
in den Betriebszustand um. Tri- 
State bedeutet, daß die Ausgän­
ge des IC hochohmig sind und 
sich die gemeinsamen Datenlei­
tungen nicht gegenseitig beein­
flussen. Zusätzlich steuert IC 4 
mit High- oder Lowpegel an Pin 
1 die Datenflußrichtung von den 
einzelnen Peripheriebausteinen 
zum Computer oder umgekehrt.
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Bild 2. Die Bestückungsseite der Leiterplatte

n PORT 2 und PORT 3 sind bis auf die 
Beschaltung an PIN 1 identisch

STB 0 -  
3USY cd r*
ACK 0 -  
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POUT 0 -

DATA >
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°tJ z*,oxÚ Ú

SI
>

i p T l “

|A S2

AUSCANC PORT 13 oder 14
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IC7 Pin1

>
Port3 

IC9 Pin1

Bild 1. Der Stromlauf plan der Mehrfachschnittstelle verdeutlicht die Schaltungs-Funktion

84 ±±Êmui] Ausgabe 5/M ai 1988



Expertenforum
Die gleiche Aufgabe erfüllen 
IC 5 und 6 für die anderen Ports. 
Die Schalter S1 und S2 verän­
dern alle Signalpegel an den ICs 
4 bis 6, Pin 1. Liegt dieser An­
schluß auf Low, was Datenfluß 
von Peripherie zum Computer 
bedeutet, leuchtet als Statusan­
zeige eine LED auf.

Für den einwandfreien Be­
trieb des Computers mit der Pe­
ripherie sind zusätzlich die Si­
gnale »Busy«, »Acknowledge« 
und »Strobe« erforderlich. Die­
se drei Signale werden mit je­
weils einem IC vom Typ 4066, 
einem 4fach-Analogschalter, 
durchgeschleift. Der 4066 funk­
tioniert im Prinzip wie ein nor­
males Relais. Eine Spannung 
von + 5 Volt schließt die Schal­
ter. Den nötigen Impuls erzeugt 
ein Inverter (6fach-Inverter 
7405) direkt aus dem Low-Pegel 
von IC 1. Ein zweites Gatter 
(Leitung zu IC3 Pin 13) steuert 
die LED zur Portanzeige. Die 
Widerstände RI bis R6 sind er­
forderlich, da es sich bei IC 7405 
um eine Open-Kollektor-Aus- 
führung handelt.

Der recht komplexe Aufbau 
und die Busausführung machen 
dies leider notwendig. Die Bilder 
2 bis 4 zeigen Ihnen beide Leiter­
plattenseiten sowie den Be­
stückungsplan. Es empfiehlt 
sich, für die ICs Carrier-IC-Fas- 
sungen zu verwenden, um die 
Verbindung zwischen beiden 
Leiterbahnseiten sicherzustel­
len. Im Lageplan sind einige 
Symbole »o« vorhanden. An 
diesen Stellen ist die Durchkon­
taktierung mit Draht erforder­
lich. Die fünf Leuchtdioden be-

Bild 5. So könnte das fertig aufgebaute Gerät aussehen. Die 
Gestaltung ist jedoch vollkommen unabhängig von der Schaltung.

liebiger Farbe kommen an die 
Stellen, an denen ein »x« steht. 
Hierbei ist unbedingt auf die 
richtige Polarität zu achten, da 
die LEDs sonst nicht leuchten. 
Die Bestückung der Widerstän­
de und Kondensatoren erfolgt in 
der gewohnten Weise.

Die Hauptarbeit liegt in der 
Verdrahtung. Für die drei Ports 
verwenden Sie am besten 15po- 
liges Flachbandkabel und für 
den Computeranschluß abge­
schirmtes, 15poliges Rundkabel. 
Die Reihenfolge des Anschlus­
ses ist bei allen vier Anschlüssen 
auf der Platine bis auf den Mas­
seanschluß und + 5 V identisch.

Die Verbindung erfolgt eins 
zu eins für die Anschlüsse 1 bis 
12. Lediglich der Masseanschluß 
befindet sich bei den Ports auf 
Pin 15. Pin 14 ist bei allen An­
schlüssen und Pin 13 nur bei den 
Ausgabeports für anderweitige

BESTUCKUNG5SEI TE o -

o mo 
o J.0 
o S-o

T  Bild 3. Das fertige Layout der Leiterbahnseite... A  Bild 4. ...und der Bestückungsseite der Platine

Belegungen frei. Hierfür sind im 
Bedarfsfall Kabelbrücken vom 
Computereingang zu den Ports 
erforderlich. Um den Steckern, 
LEDs, Schaltern und der Platine 
mechanische Stabilität zu ge­
ben, sollten Sie sie in ein Gehäu­
se einbauen.

Vor dem Test der fertig aufge­
bauten Schaltung (Bild 5) am 
Computer empfiehlt es sich, zu­
erst nur TC1, IC2 und IC3 einzu­
setzen und die Mimik anhand 
der LED-Anzeigen auf Funk­
tion zu überprüfen. Mit dieser 
Schaltung können Sie mehrere 
Geräte auf einfache Weise am 
Computer betreiben.

(B. Weindl/W. W ienholt/
B. Reimann)
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ATARI ST
Public-Domain-Software

Über 100 Disketten lieferbar:
Einzeldisk DM 6,00
ab 5 Stück DM 5,50
ab 10 Stück DM5,00

Bard’s Tale DM 79,00
Katalog mit Beschreibung aller 

Programme anfordern!

H &S Werner Wohlfahrtstätter
Postfach 301033  

4000 Düsseldorf 30 
Telefon 0211/429876

Profi-Softw are  für die ST-Com puter
ST-Firmenbuch: Doppelte Buchführung
für jeden Selbständigen. DM 139.-
AS-Haushalt: H aushaltsbuchführung fü r
alle Privathaushalte. DM 99.-
AS-Termln/Adress: kom binierte A dressen- 
und Terminverwaltung DM 129.-
AS-Dlskop: Alle Funktionen des Desktop
als ACC. Immer griffbereit. DM 89.-
Hardcopy+: Druckutility fü r alle 24-
Nadeldrucker. Viele Optionen. DM 49.-
AS-Index: E rstellen  von Indexverzeichnis­
sen fü r Is t W ord Plus Dateien. DM 35.-
ST-Prlnterfont: Druckerzeichensatzeditor
fü r alle 24-Nadeldrucker. DM 79.-
Datenbankanwendungen: 8 Anwendungen
für Adimens ST als fertige Definitionen, 
z.B. Adressen, Video, P latten, Journalisten, 
Z eitschriften, Lager. Mit TutoriaL DM 89.-

Kostenlose Info 1/88 anfordemü!

AS-Datentechnik A . S p itz b a r th  
Mainzer Str. 69 6096 Raunhelm

• s  06142 /  2 26 77 o . 4 S8 79

Staubschutzhauben für
alle ST-Computer DM 24,90
Btx-Term für ST DM 288,00
NEC-Disc-Drive 3,5" DM349,00
NEC-Disc-Drive 5,25" DM 499,00
Multi-Disc-Drive 1 x 3 ,5 "
und 1 x 5 , 2 5 "  DM 749,00

Wir reparieren Ihren ST nach 
Kostenvoranschlag! 

Nur Versand! 
Selbstabholung nach Vereinbarung! 

Gesamtliste anfordern! Kennwort Atari!

JEPOSOFT
Kruppstr. 9, 4040 Neuss 21 

Telefon 02107/12338

tH S S /
Hardware-Software Systemlösungen 

Harmel-Scollar&Schmithals GbR
Darmstädter Str. 20 • 5000 Köln 1 ®  0221/316207

Der Partner für Handwerker, Kleinbe­
triebe und Handel. Preiswerte maß­
geschneiderte EDV-Systeme durch 
unsere unabhängige Beratung.
Cash Soft T.I.M. (B uchführung)  229,-
Angebot! Cashflow (Kassenbuch)... 229,-
Bavaria Soft Handwerkspaket  ab 998,-

BS-Handel .............................. 489,-
BS-Fibu ................................... 5 8 9 -

Prodata fibuMAN e ...............................  389,-
Atari Adimens ST/Ta lk................ je 189,-

1st Word P lu s ......................... 189,-
Vortex HDPLUS 20, 20 M B   1149,-

HDPLUS 30, 30 M B   1298,-
Star LC-10 .........................................  598,-
Weitere Hard- und Software auf Anfrage.
Versandbedingungen: Preise inkl. Versandkosten (Scheck), 
bei Nachnahme zuzügl. DM 5,-, alle Preise für Atari ST-Version.

BUSCH & REMPE DATENTECHNIK
S o n d e r a k  tion : 

ATARI 104-0 STF 
kompl. mit Monitor 

1 3 9 8 ,—  D M
3 .5 ” Diskettenlaufwerk 
720kB für ATARI ST

a n s c h lu B fe r t lg  im S ta h lb le c h g e h ä u s e

2 8 8 , —  D M  
1200 Baud Modem

vollduplex, Hayes-kompat., auch 300 Baud 
CCITT V 21/22 mit Handbuch und Netzteil

3 3 3 ,—  D M
Modems sind für den Inhousebetrleb geeignet, nach den fernmetderechtllchen 
Bestimmungen Ist der Betrieb am öffentlichen Telefonnetz der Äindespost 
Innerhalb der Bundesrepublik Deutschland und W. Berlin rächt gestattet. 

ANGEBOT SOLANGE DER VORRAT REICHT, Herstellerbedlngte Lieferzeiten 
können bei erhöhter Nachfrage auf treten. Senderanbote nur im Versand.

STAR LC10 538,— DM MEGA 2 2648,— DM 
SM 124 438 ,— DM SH 205 1198,— DM

Lützowstraße 98 0203 /478256
4200 Oberhausen 11 0208 /687886

AB-COMPUTERSYSTEME
A. Büdenbender, 5000 Köln 41 
Wildenburgstr. 21, S ' 0221/4301442

IHR Laufwerkspezialist in Köln
W ir bieten Ihnen noch Beratung und Service 

für Ihren Computer

ST FLOPPY NEU NEC FD1037 Lw. 3.5 Zoll, anschlußfertig mit 
externem Steckernetzteil, Metallgeh. die Superfloppy 319,- 
ST Floppy wie oben, jedoch mit Buchse für Zweitanschl.349,- 
ST wie oben, jedoch 2x726 KB, übereinander NEC 1037 598,- 
ST Lw. 5.25 Zoll, 40/80, Test In St 2/88, eingeb. Netzteil kompl. 418,- 
NEC Lw. FD1037 roh, Lw., 28x149 mm HxT, 5 Volt, 
o. Gehäuse 215,-
ST 1040 mit Monitor SM 124 komplett, System anschlußfertig 
mit Freesoft 1548,-
ST Mega 2/4 komplett, sofort lieferbar Preis auf Anfrage 
ST 520M komplett mit Maus, Rom 512 KB, 726 KB Lw. 869,- 
Vortex HD20+ Festplatte 1200,- 30 MB nur 1388,-
Eprommer für St an Rom Port brennt alle 27xxx komplett 149,-

Stecker, Buchsen, für Floppy, Monltore sowie Speichererwei­
terungen 512 KB, 2 MB, 4 MB Branchenlösungen nach 
Wunsch/Systemberatung — Softwareerstellung 
Software, andere Produkte in unserem Info kostenlos.

Die Preise sind unverbindliche Richtpreise/Händler­
anfragen erwünscht/Versand ab 35,- DM

Musik- und Grafiksoftware Shop
Das Spezialgeschäft für Grafiksoft- und Hardware 
Wasserburger Landstr. 244 ★ 8000 München 82 

Telefon 089/4306207

SCANNER ATARI ST und AMIGA IBM 
(DIN A4, 200 Dots/Inch) 

Flachbett-Scanner, 10 Sek. Scannzeit, mit eingebau­
tem Thermodrucker. Verwendung als Scanner, Kopie­
rer und Hochgeschwindigkeitsdrucker. Mit integrier­
tem Zeichenprogramm für hochauflösende Bilder. 
Kompatibel zu Degas, MonoStar, Campus, Fleetstreet 
Publisher, Publishing Partner und vielen anderen 
Zeichen- und DTP-Programmen, Schrifted<ennung 
und Telefax-Software 
in Vorbereitung

icnrinerKennuny

1998,-
Sound-Digitizer für a ta r i  s t  und a m ig a Zahlreiche Grafik- 

und DTP-Program- 
me für Atari ST und 
Amiga aut Lager

Digitalisier-Tableau a ta r i  s t  und ibm 
Videodigitizer (a ta ri/am iga /ibm  p c  at/c64

I DIGI-PAINT Das neue 4096- 
! Farben Malprogramm für AMIGA

DELUXE-PAINT II PAL-
Verslon mit deutschem Manual 1

I Fordern Sie unseren kostenlosen Katalog an. Ausführliche INFO zu 1 allen Produkten. Täglicher Versand per Nachnahme oder Vorkasse!

Rufen Sie uns einfach an oder besuchen 
Sie uns in unserem Laden!

M O -F R  10— 18.30 U H R  SA 9 — 13.00 U H R

laut Umfrage einer deutschen Software-Zeitschrift sind wir

DEUTSCHLANDS  
BELIEBTESTES SOFTW AREHAUS  

M IT DEM BESTEN SERVICE
UND DAS BEWEISEN WIR TÄGLICH

24 Std. Bestell-Annahme 
24 Std. Eil-Lieferservlce auf Anfrage

Eigene Lagerhaltung, deshalb prompte Lieferung

CARRIER COMMAND 59.90, COMPUTER HITS 79.90, 
DUNGEON MASTER 69,90, HARRIER STRIKE FORCE 79,90,

MACH III 54,90, PINK PANTHER 59,90, PREDATOR 54,90, 
RETURN TO THE GENESIS 54,90, ROLLING THUNDER 54,90, 

TETRIS 64,90, TRANTOR 54,90, VAMPIRE'S EMPIRE 59,90, XENON 49,90

Laden und Versand: Laden Köln 1: Laden Düsseldorf:

Berrenrather Str. 159 
5000 Köln 41

Tel.: (0221) 416634

Matthlasstr. 24-26 
5000 Köln 1

Tel.: (0221) 239526

Pempelforter Sir. 

4000 Düsseldorl
Tel.: (0211) 3644

47

1
45

ODER TELEFONISCH BESTELLEN UNTER 

0221 —416634  i o - i s . 3 o u h r

02 21 — 42 55 66 24-Std. Service

Rainbow Data
3 'A"-ATARI ST-LAUFWERK Extern
Formschönes Metallgehäuse, helle Front­
blende, 720 KB, 2 x 8 0  Spur, durchgeführter 
Port, abschaltb., eig. Netzteil DM 339,-
5 V  -ATARI ST-LAUFWERK Extern
Formschönes Metallgehäuse, helle 
Frontblende, 720 KB, 2 x 8 0  Spur, 
abschaltbar, eigenes Netzteil DM 369,-
Druckerkabel
Parallel/Centronics DM 23,-
Monitorleitung
Atari S t/Scart DM 29,-

Weitere Angebote auf Anfrage

Rainbow Data
Am Kalkofen 1, 5603 Wülfrath 

Telefon 02058/1366
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Michael & Joachim Maier GbR
Postfach 1304 

7913 Senden/Iller 
Telefon: 07307/62 30

ATARI ST AMIGA

0 D
POWERPLAY 69,- SAPIENS 59,90
DUNGEON MASTER 69,- ECO 44,90
TETRIS 59.- STREET GANG 59,-
BEYOND Z0RK 69,-
ROCKFORT-THE ARCADE GAME 59,- ANWENDERPROGRAMME
POLICE QUEST 69,-
VERMEER 69,- GFA BASIC INTERPRETER 9 9-
GUNSHIP 69,- GFA BASIC COMPILER 99,-
WIZBALL 59.90 GFA ARTIST 149,-
DARK CASTLE 69,- GFA MOVIE 149-
SLAYGON 59,- riLM DIREKTOR* 04,90
B U C K  U M P 59,-
UNIVERSAL MILITARY SIM. 64,90 ZUBEHÖR
CATCH 23 6 9-
SPACE ACE 59,- ABDECKHAUBE 520 18.-
JUMP JET 44,90 ABDECKHAUBE 1040 19,-
CRASH GARRETT 59,90 ABDECKHAUBE 314/354 14,-
UDIMA IV 69.- ABDECKHAUBE SM 124/1224 39,-
CHESSMASTER 2000 79,- AB0ECKHAUBE HARDDISK 20,-

Katalog NUR gegen DM 1,- in Briefmarken. * Verkauf solange Vorrat 
Versandkosten: bis DM 150,- Vorauskasse DM 3,50 Nachnahme DM 6,- 

ab DM 150,- keine Versandkostenberechnung 
Achtung: Preisänderungen, Irrtümer und Streichungen bleiben Vorbehalten! 

Besuchen Sie unser Geschäftslokal in Senden, Haydnstr. 2

AB-COMPUTERSYSTEME
A. Büdenbender, 5000 Köln 41 
Wildenburgstr. 21, S  0221/4301442

IHR Druckerspezialist in Köln
Wir bieten Ihnen noch Beratung und Service 

für Ihren Computer

NEC P6, 24 Nadeln, komplett, 12 Mon. Garantie, 
mit Treiberdisk 1198,—
NEC P6 Color inkl. Treiberdisk ST oder PC 1598,- 
NEC P2200, 24 Nad., Einzelbl./Endl., Trakt., kompl. 998,- 
STAR LC 10, NEU, 9 Nad., Endl./Einzelbl., Traktor 619,- 
STAR LC 10, Color, NEU, 8 Farben, 9 Nadeln 748,- 
EPSON LQ 500, 24 Nadeln, komplett, anschlußf. 998,- 
HF Modulator ST mit Netzteil komplett 198,-
ST Festplatten, 40/20 MB Bausatz mit Controller, Kabel 
u. Software, o. Gehäuse 40 MB 1200,-/20 MB 799,- 
EIZO-Monitor 8060S, alle drei Aufl. an ST 1498,-
EIZO-Monitor 9070S, 16", 1280x800 PC/ST 1900,- 
Disk 3,5", 2DD, No Name, 100 Stk. 260,-
Freesoftware alle Progr. aus St Computer nur 8,-
Software, andere Produkte in unserem Info kostenlos.

Die Preise sind unverbindliche Richtpreise/Händler­
anfragen erwünscht/Versand ab 35,- DM

Q-Line-Serie. Programme für den 
Atari ST, Amiga und PCs. 

Exklusiv bei MEGA III  TEAM. 
Fordern Sie unsere Unterlagen an.

M E G A
/ / /

T E A M
K irch h e llen er Str. 2 6 2 , 4 2 5 0  Bottrop  

Telefon 0 2 0 4 1 /9 4 8 4 2

TRAnSHLE
Verbinden Sie Ihren S H A R P  Pocket- 
computer mit Ihrem ATARI S T . . .
Übertragen von Daten und Programmen des SHARP - 
Rechners in beide Richtungen, Editieren und Drucken 
ist auf allen ATARI ST möglich. Alle Daten und Pro­
gramme können schnell und sicher auf Diskette abge- 
speichert werden. MERGE und RENUMBER für SHARP 
Programme, Schnittstelle für Editor, Disassembler XDIS 
Konverterprogr. vom SHARP-Basic zum OMIKRON.BasIc 
Für die SHARP-Pocket s PC 12XX, PC 13XX, PC 14XX. 
Ohne Kopierschutz, für MEGA ST u. Blitter-TOS geeignet 
TRANSFILE ST PLUS anschlußfertig und komplett mit
Interface, Diskette und Anleitung nur  DM 129,00
TRANSFILE ST 1600 tür SHARP-PC 1600 komplett mit
Interlace, Diskette und Anleitung nur  DM 129,00

Bei Bestellung unbedingt Rechnertypen angeben '  
TRANSFILE ST 1500 für PC 1500 ist in Vorbereitung ! 
Ausführliche. Info gegen adressierten Freiumschlag an­
fordern. Versand ins Ausland nur gegen Vorkasse 1

YELLOW-COMPUTING
W olfram Herzog & Joachim  Kieser

Im W eingarten 21 D-7101 H ardthausen3
___________ Telefon 07139 /  8355

SCANNER
für Atari ST an den Druckern: NEC P6
STAR NL 10, EPSON RX 80, FX 80, FX 85

Scannen Sie verwacklungsfrei durch den festen Sitz des 
Scankopfes. Die Leistungsmerkmale des Scanners:
-  Anschluß der Hardware an der RS 232 Schnittste lle , kein 

Öffnen des Rechners und keine Lötarbeiten erforderlich.
- Die Software erm öglicht durch bidirektionales (!) Scannen 

eine Halbierung der Scanzeit (bei den Epson Druckern).
- Justierung des Scankontrastes während des Scannens.
- Komfortable Einstellung von Scanparametern.
-  Inverses Scannen und Zoomen ist möglich.
- Grafikformate: Screen/Doodle- und Degasformat.

SCANNER (fertig aufgebaut und getestet) mit Diskette, 
incl. ausführlicher deutscher Anleitung DM 298,- per NN 
zzgl. DM  9,- Versandkosten.

Dipl.-Ing. Gerhard Porada, Diirrlewangstr. 27 
7000 Stuttgart 80, B  0711 /  74 47 75.

ATARI ST+ AMIGA:
Die Massenspeicher kommen...
20-MB-Festplatte
anschlußfertig ........ DM 1398,-
20-MB-Streamer 
anschlußfertig DM 1698,-

Auch 40 MB, 70 MB, 130 MB lieferbar. 
Bitte fordern Sie Unterlagen an.

P M D 08106/33941
Matthias Au res 
Postfach 100105 • 8011 Vaterstetten

GE Megadrive 20 ST 
Festplatte mit 20 MB 
anschlußfertig 998,-
GE Megadrive 30 ST
Festplatte mit 30 MB 1198,-
GE Megadrive 40 ST
Festplatte mit 40 MB 1498,-
GE Megadrive Kontroller 
(Hostadapter z. Anschluß an Fest­
platten (inkl. Treibersoftware) 298- 
Diskettenlaufwerk NEC 1036 A 208,- 
NEC 1036 A anschlußfertig für Atari 

328-
GE-Soft, Peter Konrady, Graurhein- 
dorferstr. 9 ,5300 Bonn 1, Tel.: 0 2 28 /6 942 21

STrrke SOFTWARE «  S W  COMPUTER
TKC-EINNAHME/ÜBERSCHUSS PLUS (Buchfuhnmgi DM 1 4 9 ,-
Automatische Führung von M W St.-Konten. Ausgabe von Saldenliste, Bilanz, 
Journal. USt.-Voranmeldung. Bis zu 5 verschiedene MW St.-Sätze. A bschlußzelt­
raum  Monat. Quartal oder Jahr, universelle Druckeranpassung, ausführliches 
deutsches Handbuch!

TKC-HAUSHALT PLUS (Haushaltsbuchführung) DM 129,
Überwachung aller Einnahmen und Ausgaben im Privathaushalt m it max. 250 
Konten. M onats- und Jahresabschlüsse. Bilanzen und Journal. Saldenlisten mit 
Teilsummen für wählbare Kontengruppen, Daueraufträge mit beliebiger Fre­
quenz. universelle D ruckeranpassung, ausführliches deutsches Handbuch!

ST-MATHETRAINER (Trainingsprogramm für Grundschülcr) DM 59,
1x1, Grundrcchncn, Umrechnung v. Gewichten und Längenmaßen, Benotung!

ST-RECHTSCHREIBEN (Tainingsprogramm für Grundschüler) DM 59,
Singular & Plural, Interpunktion, u.a. Schwerpunktdatei fü r falsche Antworten!

ST-VOKABELTRAJNER (Lemprogramm) DM 49,
Sonderdatei fü r falsche A ntw orten, Druckerausgabe, X-Auswertung.

ST-GIRO (Utility für bargeldlosen Zahlungsverkehr) DM 39,
Bedruckt Uberw eisungsträger, Form ularinhalte speicherbar, ACC.

TK COMPUTER-TECHNIK THOMAS KASCHADT 

BISCHOFSHEIMER STR.17 #  6097 TREBUR-RSTHEIM *  TEL (06147) 550

COMPUTER HARD - UND SOFTWARE

1040 STF, SM  1 2 4 .......................... „ .1 4 9 8 ,-
M E G A  ST2, S M  12 4 ......................... 2698 ,-
V O R T E X  HD P L U S 20 ....................  1149,-
STAR LC-10, 9 Nadeldrucker 648,-
E P S O N  LQ 500, 24 Nadeldrucker 998,-
N E C  P6,24 Nadeldrucker..................... 1198,-

W E IT E R E  S O F T  U N D  H A R D W A R E  ZU  
G Ü N S T IG E N  P R E IS E N  A U F A N FR A G E

Klaus Tschebisch
Lübecker W eg *5210 Troisdorf 15
Tel. 0 2 2 41 /403 507

L M S i S H
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Expertenforum

D ie serielle Schnittstel­
le des ST öffnet Ihnen 
die Welt der Datenfern­
übertragung per Computer. Sie 

ist einer der bekanntesten, am 
weitesten verbreiteten Anschlüs­
se eines Computers. Die RS 
232C ist nach der CCITT-Norm 
V.24 aufgebaut. Daher kommt 
auch die fälschliche Bezeich­
nung V.24-Schnittstelle.

Der serielle Ausgang ist ur­
sprünglich für die Datenüber­
tragung zwischen zwei Daten­
endgeräten gedacht, wie zum 
Beispiel Computer/Modem 
oder zwei Computern. Um rich­
tig zu arbeiten, verfügt sie über 
eine Sendeleitung, Empfangslei­
tung, Taktleitungen, Status- und 
einige Steuersignale. Eine Tabel­
le mit den Erklärungen der ein­
zelnen Anschlüsse finden Sie am 
Ende dieses Artikels. Obwohl 
die serielle Schnittstelle mit nur 
wenigen Leitungen auskommt, 
besteht der Anschluß aus einer 
25poligen D-Subminiaturbuch- 
se. Dabei sollte sich an den Gerä­
ten grundsätzlich eine Buchse 
befinden und der Stecker am Ka­
bel angebracht sein. Bei eigenen 
Geräten oder Erweiterungen las­
sen sich Ihre Zusätze dann im­
mer mit standardmäßigen Ka­
beln anschließen.

Wie schon erwähnt ist die 
RS232 hauptsächlich dem Mo­
dem Vorbehalten. Da ein Mo­
dem mit mehreren Baudraten 
senden kann, stehen dem An­
wender computerseitig zahlrei­
che Geschwindigkeiten zur Ver­
fügung. Diese Schnittstelle ist 
für Übertragungsgeschwindig­
keiten von bis zu 38,4 kBit/s aus­
gelegt, was für Leitungslängen 
von 15-20 Meter gilt. Die Stan­
dardübertragungswerte sind: 
38,4 kBit, 19,2 kBit, 9,6 kBit, 4,8 
kBit, 2,4 kBit, 1,2 kBit, 600 Bit, 
300 Bit, 150 Bit, 110 Bit, 75 Bit 
und 50 Bit. Alle Datenübermitt­
lungen der seriellen Schnittstelle 
erfolgen dabei bitweise.

Hieraus ergeben sich auch die 
verschiedenen Übertragungsra­
ten beim Betrieb eines Akustik­
kopplers oder Modems. Die 
Schnittstelle erlaubt einen Da­
tenverkehr in beiden Richtungen 
(bipolar). Daher sind alle Lei­
tungen am Stecker zweimal vor­
handen, und zwar für jede Rich­
tung je einmal. Die Steckverbin­
dung des Atari ST zeigt Bild 1. 
Im Gegensatz zu den in der 
Computertechnik üblichen 
TTL-Pegeln definieren die Tech-

Schnittstellen (Teil 2): 
RS232-Datenkommunikatlon

Inform âtk
üb er i

niker alle RS232-Signale anders. 
Führt eine Datenleitung ein Po­
tential, das kleiner als -3  V ist, 
so spricht der Elektroniker von 
dem logischen Zustand »1« auf 
dieser Leitung. Ist der Signalpe­
gel größer als +3 V, so bedeutet 
dies logisch »0«. Befindet sich 
ein Signal zwischen -3  V und 
+ 3 V, so liegt es im »verbotenen 
Bereich« und ist nicht definiert; 
die Steuerelektronik ignoriert 
die ankommende Information. 
Daraus ergibt sich für ein gülti­
ges Datensignal, daß der Abso­
lutwert der Spannung auf jeden 
Fall größer als 3 V sein muß. Die 
maximale Signalamplitude liegt 
bei der seriellen Übertragung bei 
±  15 V. Damit steht dem Anwen­
der ein Spannungsbereich von 
insgesamt 30 V zur Verfügung. 
Mag das vielleicht etwas unver­
ständlich erscheinen, hat es den­
noch seine Berechtigung. Durch 
solche hohen Spannungswerte 
ist es wesentlich schwieriger, die 
Datenübertragung durch
Fremdspannungen zu stören. 
Da die Telefon- oder auch Da­
tenkabel vieler Netze innerhalb 
von Gebäuden neben Wechsel­
spannungsleitungen verlaufen, 
würde eine Signalamplitude von 
nur 5 V nur allzuleicht unter­
drückt. Die Folge sind häufig

Keine TTLrPege! 
für die RS232
Unterbrechungen des Daten­
flusses, was viel Zeit während ei­
ner Übertragung kostet. Daher 
gehen die Entwickler lieber den 
Kompromiß ein, für die serielle 
Schnittstelle einen weiteren 
Spannungsast von ± 12 V bereit­
zustellen.

Alle Potentiale der Steuerlei­
tungen entsprechen den umge­
kehrten Verhältnissen, die bei 
TTL-Stufen gelten. Eine posi­
tive Spannung von 12 V ent­
spricht logisch »0« und -12 V 
entspricht logisch »1«. Die ka­
pazitive Belastung einer Leitung 
und damit der angeschlossenen 
Portbausteine darf maximal 2,5 
nF betragen. Die Tabelle zeigt

Ihnen eine Übersicht über die Si­
gnale einer seriellen Schnittstel­
le. Dabei ist zu beachten, daß Sie 
von den gesamten verfügbaren 
Leitungen immer nur wenige be­
nötigen.

Im folgenden finden Sie in 
Kurzform eine Erläuterung der 
wichtigsten Signale. Um die Er­
klärungen übersichtlicher zu ge­
stalten, verwenden wir die bei­
den Abkürzungen DEE'(Daten­
empfangseinheit) und DÜE 
(Datenübertragungseinheit).

Über die Leitung Transmitted 
Data laufen die Dateninforma­
tionen von einer Stelle zur ande­
ren. Im Ruhezustand liegt diese 
Leitung auf logisch 1. Ein Da­
tentransport erfolgt nur, wenn 
die Schnittstellenleitungen 
ebenfalls High-Potential füh­
ren. Dies sind die Signale Data 
Set Ready, Clear to Send, Data 
Terminal Ready und Request to 
Send. Mit Received Data gelan­
gen die Daten von der Sende- zur 
Empfangsstelle. Data Terminal 
Ready legt den Übertragungszu­
stand der DÜE fest. Ist diese Lei­
tung aktiviert, kann der Daten­
austausch zwischen der DEE 
und DÜE beginnen; die DÜE ist 
dann an die Übertragungslei­
tung angeschaltet. Sobald sie in­
aktiv wird, ist der Datenverkehr 
unterbrochen. Die DEE kann 
erst wieder senden, wenn von 
der DÜE die Leitung Data Set 
Ready erneut in den inaktiven 
Zustand gebracht ist.

Request to Send dient zur 
Steuerung des Sendeteils der 
DEE. Ist dieses Signal aktiviert, 
so schaltet sich die DÜE in den 
Sendezustand und verbleibt so 
lange in ihm, bis diese Leitung 
nochmals aktiviert ist. Man ver­
wendet diesen Anschluß gleich­
zeitig zur Synchronisation und 
zur Freigabe des Empfänger­
teils. Liegt das Signal Request to 
Send nicht mehr an, so schaltet 
sich der Sendeteil der DÜE ab. 
Sobald dieser Anschluß im 
Halbduplexbetrieb aktiv ist, 
schalten sich Received Data ein 
und Clear to Send ab. Data Set 
Ready ist dann bereit, wenn die

DÜE an die Übertragungslei­
tung angeschaltet und bereit zur 
Datenübertragung ist. Clear to 
Send kennzeichnet die Sendebe­
reitschaft der DÜE. Bei Halbdu­
plexbetrieb erfolgt eine Steue­
rung dieses Signals mit Hilfe der 
Leitung Request to Send.

Der Sendetakt TI liefert ein 
symmetrisches Signal, dessen 
Pausen die Mitte der Taktphasen 
auf der Leitung Transmitted Da­
ta sind. Speziell für den Atari ST 
besitzen einige Anschlüsse von

Einige Eigenar­
ten des Atari ST
der Standardschnittstelle abwei­
chende Eigenschaften. Im fol­
genden finden Sie speziell auf 
den Atari ST bezogene Angaben 
zu den einzelnen Signalen.

Protective Ground ist der Er­
dungsleiter für ein Modem. Hier 
schließen Sie entweder die Ge­
häuseabschirmung des Compu­
ters oder die Erdungsfolie- be­
ziehungsweise Leitung des Tele­
fonnetzes an. Dabei darf zur 
Vermeidung von Brummschlei­
fen jeweils nur eine Seite des Ka­
bels mit einem dieser Erdungs­
anschlüsse verbunden sein.

Transmitted Data sorgt für die 
serielle Übertragung sämtlicher 
Daten. Die Anschlüsse 2 bis 5 
sowie 8, 20, 22 führen alle RS- 
232-Pegel.

Im Gegensatz zu dem vorher­
gehenden Pin laufen über »Re­
ceived to Send« alle ankommen- 
den Informationen in den Com­
puter. Beim Modembetrieb sind 
dies die von einer Gegenstelle ge­
sendeten Daten.

Sobald der Computer für den 
Datenempfang bereit ist, setzt er 
»Request to Send« und gibt sei­
ner Gegenstelle damit die Ken­
nung zum Senden von Informa­
tionen. Der Computer wechselt 
nun laufend auf dieser Leitung 
zwischen den Zuständen ein 
(High) und aus (Low). Der An­
schluß verbleibt nur so lange auf 
High, bis ein vollständiges 
Daten-Byte übertragen ist. An­
schließend liegt der Pin bis zur
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vollständigen Verarbeitung der 
empfangenen Inform ationen 
au f Low. Erst danach geht die 
Leitung erneut in den Zustand 
High und der C om puter über­
nimmt das nächste Datenwort.

Clear to Send ist die Frage an 
die Gegenstelle, ob sie bereit für 
den Datenem pfang ist. Die A b­
frage erfolgt an dem Interrupt-

nach dem ersten gesendeten By­
te diesen A nschluß au f High- 
Potential liegen und wechseln 
erst nach der vollständigen 
Ü bertragung wieder nach Low. 
Leider benötigt der ST hier ein 
ständig wechselndes Signal von 
High nach Low und um gekehrt. 
Doch dam it nicht genug. Zu­
sätzlich untersucht der Com pu-

Anschluß­
stift

Kurzbe­
zeichnung

Bezeichnung
englisch

Bezeichnung
deutsch

1 AA Fram e G round S chu tze rde
2 BA Transm itted  Data S endedaten
3 BB R ece ived Data E m pfangsda ten
4 CA R equest to  send S endete il

e in scha lten
5 CB C lea r to  send S ende b ere itsch a ft
6 CC Dataset R eady B e trieb sb e re itsch a ft
7 AB S igna l G round B e triebse rde
8 CF D ata C arrie r D etect E m p fa n gss ig na l­

pege l
9 +  Test Voltage pos itive  P rü f­

sp annung
10 - Test Voltage nega tive  P rü f­

span n u ng
11 ---- ---- ----

12 SCF Sec.D ata  C arrie r 
D etect

H ilfskana l
E m p fangss igna l

13 SCB S ec.C lear to  send H ilfskana l
se ndebere it

14 SBA Sec.Transm itter Data H ilfskana l
S endedaten

15 DB Transm itte r C lock S ende tak t
16 SBB Sec.Transm iter Data H ilfskana l

E m pfangsda ten
17 DD R ece iver C lock E m pfangstak t
18 — — —

19 SCA S ec.R equest to send S ende te il
e inscha lten

20 CD Data Term inal ready D E -E in rich tung
e inscha lten

21 CB S igna l Q u a lity  D etect E m pfangsgü te
22 CE R ing Ind ica tor A n ko m m e n d e r R uf
23 CHCI Data Rate S e lect A usw ahl Ü be r­

tragungsra te
24 DA E xtern  Trans C lock S en de ta k t zu DÜE
25 BUSY Line Busy B e leg te rkennung

Die Signale einer seriellen Schnittstelle

Eingang des M FP (M ulti-Func- 
tion-Peripheral). Ist das Bit lo­
gisch 1, kann der ST D aten ab­
schicken. Ein Low interpretiert 
der Com puter als inaktiven, das 
heißt abgeschalteten Teilneh­
mer. Beim Anschluß einiger M o­
dems m acht sich eine Eigen­
schaft des A tari ST unangenehm  
bemerkbar. Viele Geräte lassen

ter das ankom m ende Signal 
nicht au f seine A m plitude hin, 
sondern au f die Flankensteil­
heit. Normalerweise ist das Kri­
terium  für eine richtige Ü bertra­
gung die E inhaltung der nötigen 
Amplitude. Beim A nschluß von 
G eräten an die serielle Schnitt­
stelle sollten Sie diese beiden Be­
sonderheiten beachten, um un-
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Heinrich Kersten

C-Tutorfür 
alle Atari ST 
Computer
1988, Diskette,
DM 38, -  (unverb. 
Preisempfehlg.) 
ISBN 3-7785-1510-1

Die Sprache C ist „ in “ . M it diesem Einfüh­
rungskurs erlernen Sie die Grundzüge dieser 
Sprache, wobei der Bezug zum ST und sei­
nem Betriebssystem stets gewahrt bleibt. 
Ausgearbeitete Program m beispiele geben 
Anregung. (C-Compiler erforderlich)

Heinrich Kersten

Assembler-Tutor für alle 
Atari ST Computer
1987, Diskette
DM 38, -  (unverb. Preisempfehlg.)
ISBN 3-7785-1508-X
Ein Programmierkurs auf Diskette mit 29 Lek­
tionen und zusätzlichen B ildschirm tafeln er­
m öglicht es ihnen schnell und bequem, am 
Rechner eine neue Program m iersprache zu 
erlernen, die mehr aus dem Atari ST heraus­
holt.

Volker Dittmar

Omikron-BASIC GEM-Tutor 
für alle Atari ST Computer
1988, Broschüre + Diskette 
DM 38, -  (unverb. Preisempfehlg.)
ISBN 3-7785-1509-8
Jetzt können Sie ganz einfach eine GEM-Be- 
dienung in Ihre Omikron-BASIC-Programme 
einbauen: ein Programmskelett aus der Tool­
box laden, eigene Routine einhängen und 
schon fertig. Die völlig neue GEM-Library die­
ses Tutors ist weitgehend kompatibel zu C, 
sodaß Sie jetzt alle A tari-Handbücher auch 
für Omikron-BASIC nutzen können.

BESTELLCOUPON
einsenden an: Dr. A lfred Hüthig Verlag, 
Im Weiher 10, 6900 Heidelberg

Titel
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Straße. Nr.

PLZ, Ort
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Expertenforum
angenehm en Ü berraschungen 
vorzubeugen.

Signal G round: H ier liegt die 
Systemmasse.

Durch das Signal »D ata Ter­
m inal Detect« bekom m t der 
C om puter mitgeteilt, daß die 
Verbindung zu einem anderen 
C om puter hergestellt ist.

Mit »D ata Terminal Ready« 
teilt der C om puter seiner Ge­
genstelle mit, daß er zur D aten­
übertragung bereit ist.

Ring Indicator dient der A n­
ruferkennung durch einen ande­
ren Computer. Auch das Träger­
signal einer Mailbox läuft über 
diesen Pin. Es hat die gleiche 
Funktion wie das Klingelsignal 
beim Telefon.

Bei der Zeichenübertragung 
steht vor den eigentlichen 
Daten-Bits jeweils ein Start-Bit 
m it dem Wert logisch 0 (12 V). 
Um ein Zeichen auch dann ein­
wandfrei von dem folgenden zu 
trennen, wenn das letzte Bit eine 
Null ist, folgen am Ende eines 
Wortes immer zwei Stop-Bit mit 
dem Wert logisch 1 ( -  12 V). Im 
Betrieb erfolgt zuerst die Über- 
m itttlung des niederwertigsten 
Bit. Da für eine norm ale A SCIÍ- 
Ü bertragung 7 Bit ausreichen, 
ist das höchstwertige (Bit 8) im-

Leider ist dieses Verfahren nur 
dann verläßlich, wenn die Sum ­
me aller Fehler innerhalb eines 
Zeichens ungerade ist (1). Zwei 
Bit-Fehler lassen sich so nicht 
m ehr erkennen. Ist absolute 
Fehlerfreiheit gefordert, kom ­
men aufwendigere Verfahren 
zum  Einsatz.

Um die Verbindung von M o­
dem und C om puter einfach zu 
gestalten, besitzen beide A n­
schlüsse unterschiedliche Pola­
rität. H ier soll das eine Gerät das 
gesendete Signal des anderen 
em pfangen. Problem atisch ist es 
nur dann, wenn Sie zwei C om ­
puter m iteinander verbinden 
wollen. Zu diesem Zweck 
kom m t ein Nullm odem kabel 
zum Einsatz. Bei diesem ist le­
diglich Pin 3 des Steckers m it Pin 
2 der Buchse sowie Pin 2 des 
Steckers mit Pin 3 der Buchse zu 
verbinden.

Sobald Sie einen D rucker an 
der seriellen Schnittstelle betrei­
ben, können Problem e m it der 
D atenüberm ittlung auftreten. 
D enn für den D rucker ist diese 
Schnittstelle zu schnell. D afür 
steht an der RS232 eine Busy- 
Leitung zur Verfügung (Pin 20: 
D ata Terminal Ready). M it die­
sem A nschluß müssen Sie die

10 11 12 13

o o o o o o o o o o o o o
o o o o o o o o o o o o

Modem
1 ~  Protective Ground
2 — Transm itted Data
3 ~  Received Data
4 _  Request to  send
5 ~ Clear to  send
6 ~  Not connected
7 ~  Signal Ground
8 ~  Data Carrier Detect

9 —19 ~  Not connected
20 ~  Data Terminal ready
21 — Not connected
22 — Ring Indicator

2 3 -2 5  — Not connected

Bild 1. Die Anschlußbelegung der RS232 beim Atari ST

mer au f 0 oder 1 gesetzt oder 
kommt als Prüf-B it zum E in­
satz. D afür bildet das Steuerpro­
gramm die Summe aus den ge­
sendeten 7 Bit. Ist das Ergebnis 
gerade, steht das Prüf-B it au f 0 
und bei einem ungeraden Resul­
ta t au f 1. Dieses Verfahren nennt 
man auch »ungerade Parität« .

Busy-Leitung des Druckers ver­
binden, wodurch der D rucker 
die Ü bertragung so lange 
stoppt, bis er erneut D aten in sei­
nen Puffer aufnehm en kann.

Beim D atentransfer per M o­
dem kom m t in der Regel der 
XON-XOFF-M odus zum  E in­
satz. Dieser ist durch das ver­

wendete Term inalprogram m  be­
stim m t. Dabei benutzt m an die 
beiden Steuerzeichen »C ontrol- 
Q« und »Control-S«. Der D a­
tenem pfänger kennzeichnet 
durch XON, daß er weitere In ­
form ationen aufnehm en kann. 
Durch X OFF stoppt das Gerät 
die D atenübertragung. W äh­
rend dieser Zeit kann der E m p­
fänger nun die em pfangenen 
Zeichen verarbeiten (drucken, 
speichern).

USART kontrolliert und liefert 
die durch seinen Tim er D des 
Baudraten-G enerators erzeug­
ten Taktimpulse.

Der mit 2,4576 M H z getaktete 
G enerator kann je  nach P ro­
gram m ierung die Daten mit Ge­
schwindigkeiten von 50 bis 
19200 Baud übertragen. Mit H il­
fe der Sende- und Empfangs- 
Bytes überw acht der M FP 
gleichzeitig die Datenpuffer, der 
ebenfalls für die Erkennung so-

Bild 2. Die Arbeitsweise des Stromschleifenprinzips

Als Besonderheit dieser 
Schnittstelle ist noch die 20mA 
C urrent Loop zu erw ähnen (Bild
2). Dieses Strom schleifenprin­
zip kom m t überall do rt zum E in­
satz, wo hohe Störungsspitzen 
zu erw arten sind. H ier interpre­
tiert die angeschlossene E lektro­
nik nicht m ehr den Spannungs­
pegel als Inform ation, sondern 
bewertet das Vorhandensein 
oder N ichtvorhandensein eines 
Stromes als binäre Inform ation 
m it dem Wert 0 oder 1. Die Elek­
tronik w andelt diese D aten wie­
der in Ström e um und legt sie in 
Form eines Schleifenstrom es er­
neut au f die Leitung. A uf solch 
einfache Weise erreichen Sie bei 
der D atenfernübertragung eine 
äußerst hohe Störsicherheit.

Das Betriebssystem kontrol­
liert diese Schnittstelle softw are­
mäßig. Das Schieberegister des 
M FP übergibt dabei säm tliche 
D aten an das System und liefert 
die für eine serielle Ü bertragung 
notw endigen unterschiedlichen 
Spannungspegel. Die Ü bertra­
gung der Signale Request to 
Send und D ata Terminal Ready 
erfolgt durch den I/O -P o rt A 
des PSG. Die Signale Clear to 
Send, D ata C arrier Detect und 
Ring Indicator dagegen em p­
fängt und wertet der Baustein 
MK 68901 aus. Der M FP

wie Anzeige eventuell auftreten­
der Fehler zuständig ist.

Allgemein ist die serielle 
Schnittstelle des A tari ST recht 
robust und eigenen Experim en­
ten norm alerweise freundlich 
gesinnt. Es ist lediglich darau f 
zu achten, keinen Kurzschluß 
au f einem der Anschlüsse zu 
produzieren.

Besonders sicher gestaltet sich 
die A rbeit an einer der Schnitt­
stellen bei der Verwendung von 
Relaiskarten oder einer galvani­
schen Trennung von Steuer- und 
Laststrom kreisen. Die N utzung 
dieser Schnittstelle wird dem 
Anwender, sofern er über kein 
Term inalprogram m  verfügt, 
durch das Betriebssystem er­
leichtert, denn im Desktop be­
findet sich schon ein kleines Ter­
m inalprogram m  für den Betrieb 
der RS 232-Schnittstelle. Dieses 
rufen Sie einfach über ein Pull- 
Down-M enü au f und müssen es 
nicht extra laden. In einer Aus­
w ahlbox können Sie dann die 
w ichtigsten Param eter einstel­
len.

Für die professionelle und 
einfache K om m unikation per 
M odem  und Mailbox ist zum 
Beispiel das Terminalprogramm 
»Flash« äußerst empfehlens­
wert.

(E. R eim ann/B . Reimann)
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Electronic Publishing

Mit dem Buch »Electronic Publishing« er­
hält der interessierte Anwender dieser M ate­
rie ein wertvolles H ilfsm ittel zum Umgang 
m it Desktop Publishing-Systemen und de­
ren Arbeitsweise.

Nach einer kurzen Einführung in die A r­
beitsweise eines Computersystems erfolgt 
die E rklärung aller H ilfsmittel und M etho­
den zur Ü bertragung von Texten von einem 
System zum nächsten. Die A utoren zählen 
die einzelnen Program m e für derartige M aß­
nahm en au f und stellen anhand zahlreicher 
Beispiele die Vorgehensweise beim Konver­
tieren, Verschlüsseln und erneuten E nt­
schlüsseln einzelner Dateien dar. Anschlie­
ßend erfährt der Leser alles W issenswerte 
über den Fotosatz und die hierfür notw endi­
ge Com putertechnik.

Nachdem die dem D esktop Publishing zu­
grundeliegenden Prinzipien bekannt sind, 
erfolgt eine Aufschlüsselung dieser Technik, 
wobei die Autoren die einzelnen Einsatzge­
biete und au f dem M arkt befindlichen Syste­
me vorstellen. Dabei zeigt ein Kostenver­
gleich die tatsächlichen Vorteile eines Desk­
top Publishing-Systems.

Im letzten Kapitel stellen die A utoren die 
gängigsten Program m pakete dar und zeigen 
anhand dieser Programme, wie Sie effektiv 
mit Electronic Publishing arbeiten und um ­
gehen können. Der C om puter gewinnt nun 
auch in der Drucktechnik m ehr und m ehr an 
Bedeutung, da die Geräte im mer leistungsfä­
higer werden. M an sollte daher den Einstieg 
in das Electronic Publishing nicht versäu­
men.

Dieses Buch ist für denjenigen geeignet, 
der die A nschaffung eines solchen Systems 
plant oder dieses in seinem Betrieb einsetzen 
möchte. Auch wer sich nur über das E insatz­
gebiet sowie den H intergrund des Electronic 
Publishing informieren möchte, erhält 
durch dieses Buch interessante und wertvolle 
Inform ationen.

(M .M öllendorf/B ernhard Reimann)
Straka/Dickschus/Lcyhausen/Kneisch, »Electronic Publishing«, 
Markt & Technik, 8013 Haar, ISBN 3-89090-507-2, 327 Seiten, 
Preis: 59 Mark

C für Profis
Für den Einsteiger in die Program m ierspra­
che »C« gibt es inzwischen eine Vielzahl gu­
ter Bücher, auch für die C om puter der A tari 
ST-Serie. Ziemlich mager hingegen ist die 
Auswahl an Büchern für den schon fortge­
schrittenen C-Programmierer, abgesehen 
von einigen Exemplaren, die eigentlich m ehr 
au f GEM und dessen Program m ierung als 
au f die Sprache C selbst eingehen. D a C als

eine der portabelsten H ochsprachen gilt, 
fällt es nicht schwer, au f den B ücherm arkt 
anderer Rechner auszuweichen.

Eine besonders große Auswahl stellt hier 
der PC -B ücherm arkt zur Verfügung, dem 
auch das hier vorgestellte »C für Profis« von 
Krekelberg und Sobelm an, erschienen im 
M arkt & Technik Verlag zum Preis von 69 
M ark, entstam m t.

Das Buch wendet sich in erster Linie an 
Leser, die bereits den Einstieg in C hinter sich 
haben und nun ihre erw orbenen Kenntnisse 
und den Program m ierstil anhand  von Bei­
spielen gezielt verfeinern wollen. Dies be­
ginnt bei der Program m entw icklung und en­
det bei einem strukturierten , m odularen und 
portablen  C-Program m .

Wie diese Theorie der m odularen, struk­
turierten und portablen Program m entw ick­
lung in der Praxis aussieht, dem onstrieren 
die A utoren an der Entw icklung von zwei 
um fangreichen U nterprogram m bibliothe- 
ken, die aus einem hardw areabhängigen und 
einem -unabhängigen Teil bestehen. Die dort 
vorgestellten R outinen bilden schließlich die 
G rundlage für eine grafikorientierte Benut­
zeroberfläche m it Fenstern, Pop-up-M enüs 
und allem was dazugehört.

In dieser, dem  GEM  sehr ähnlichen O ber­
fläche komm en segm entierte Funktionen 
zum Einsatz, die ähnlich auch in GEM  ver­
treten sind. Das sind Funktionen, die in sich 
hierarchisch verschachtelt sind. Das Funk­
tionsspektrum  reicht von der Skalierung von 
Grafik- und O bjektkoordinaten über objekt­
orientierte Speicherung in M etafiles, Clip- 
pen (Ausschneiden komplexer, geom etri­
scher Form en) bis hin zur D efinition und 
Verwaltung von Fenstern. Gerade dies bietet 
dem GEM -Anwender die Gelegenheit, sich 
ein Bild über die einzelnen Funktionsweisen 
und den A ufbau der Funktionen zu ver­
schaffen. Auch hilft es dem GEM -Neuling, 
das Konzept solch komplexer G rafikschnitt­
stellen und deren Program m ierung besser zu 
verstehen.

Der Q uellcode der einzelnen Funktionen 
dieser B ibliothek, sowie ein Beispielpro­
gram m  sind vollständig im A nhang abge­
druckt und au f einer beiliegenden 5 ‘A-Zoll- 
Diskette im IB M -PC-Form at verfügbar.

Das hardw areabhängige Funktionsm o­
dul, das einer A npassung an den ST bedarf, 
stellt jedoch kein größeres Problem  dar: 
Sämtliche Prim itivgrafikroutinen, die es be­
nötigt, stellt GEM DOS zur Verfügung. Es 
wird sehr genau beschrieben, was die einzel­
nen Funktionen leisten sollen.

Weitere Them en wie rekursive P rogram ­
mierung, Zeiger, S trukturen, IJnions, L i­
sten, verkettete Listen, sowie Bäume, die an 
einzelnen Program m beispielen oder U nter­
program m ausschnitten verdeutlicht werden, 
runden das saubere Konzept des Buches ab.

Abgesehen von dem  W erm utstropfen m it 
der 5 ̂ -Zoll-D iskette, die nur Besitzer eines 
entsprechenden Laufwerkes nutzen können, 
ist dieses Buch jedem  interessierten A tari-

C -Program m ierer nur wärmstens zu em p­
fehlen.

(Rupert K aiser/U lrich H ofner)

David E. Krekelberg, Gerald E. Sobelmann: »C für Profis«, M arkt 
& Technik, 8013 Haar, ISBN 3-89090-426-2, 293 Seiten, Preis für 
Buch und Diskette: 69 M ark

Das Desktop Publishing- 
Buch

D er Begriff »D esktop Publishing« bestim m t 
seit zirka einem Jah r das Denken vieler 
Com puteranwender, scheint sich doch hier­
m it eine Revolution in der Druck- sowie Lay­
outtechnik zu vollziehen. Dieses Buch ver­
schafft einen Überblick über den Bereich des 
D TP und eröffnet dem Leser eines der inter­
essantesten Einsatzgebiete für Computer.

Der erste Teil k lärt die Frage, was D esktop 
Publishing überhaupt ist, wo Sie es einsetzen 
können und welche Forderungen ein solches 
System erfüllen muß. Anschließend zählt 
der A utor die w ichtigsten Textverarbeitun­
gen au f und erläutert die notwendige Vorbe­
reitung von Texten für den anschließenden 
Satz. Dabei komm en auch die Vorstellung 
des »Ideenprozessors M ore« wie auch H in­
weise zum Redigieren nicht zu kurz.

Die richtige G estaltung einer Seite, Posi­
tionieren von Grafiken und Texten bis zum 
fertigen Layout jeder einzelnen Seite, erfährt 
der Leser im Kapitel 3. Dabei überläßt Jo a ­
chim Zischke den Anwender nicht seinem 
Schicksal, sondern lichtet au f verständliche 
Weise das Dunkel um  Schriftsätze, Raster 
oder Schriftschnitte. Ebenso sicher leitet ein 
roter Faden den Leser durch den Teil des Bu­
ches, der die G rafikeinbindung m it einem 
D esktop Publishing-Program m  behandelt. 
O hne daß der interessierte Anwender es be­
m erkt oder gar aufwendige Lernprozeduren 
durchlaufen muß, erhält er fundierte Kennt­
nisse über D iagram m form ate und D ia­
grammelemente.

A bschließend kom m en die Wahl und Be­
deutung des richtigen Papiers sowie D ruck­
techniken zur Sprache. Wer es noch nicht 
wußte, kennt nach dem Lesen dieses letzten 
Kapitels die Unterschiede zwischen Sieb­
druck, B uchdruck, T iefdruck oder O ffset­
druck.

Das Werk »D as D esktop Publishing- 
Buch« ist ein wertvolles H ilfsm ittel bei der 
A rbeit m it einem DTP-System. Sie erfahren 
alles wichtige sowie G rundlagenkenntnisse 
der D rucktechnik ohne Ballast, klar und 
ausführlich. Ein sehr gut gelungenes Buch, 
das in jeder DTP-Bibliothek seine D aseins­
berechtigung besitzt.

(M .M öllendorf/B ernhard  Reimann)
Joachim  Zischke, »Das Desktop Publishing Buch«, M arkt & Tech­
nik, ISBN 3-89090-492-0, 246 Seiten, Preis: 69 Mark
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Aller Anfang 
Ist schwer

DATEI INDEX EXTRAS

S B

Für die gesamte grafische Darstellung der Icons, Fenster und Boxen ist das »GEM« 
verantwortlich

Der souveräne Um­
gang mit GEM will 

gelernt sein

D urch die grafische Benutzerober­
fläche GEM  ist der A tari ST auch 
für einen C om puterneuling einfach 
zu bedienen. Alle Symbole kennt er aus der 

nicht-com puterisierten Welt, zum Beispiel 
den Papierkorb und die Karteikästen. Aber 
aus einem echten Karteikasten holt m an sei­
ne U nterlagen, indem m an ihn aufzieht oder 
aufklappt. Anders beim Desktop, dem 
Schreibtisch des A tari ST. M an m uß zweimal 
schnell hintereinander au f die linke M austa­
ste drücken, um  den Inhalt der Diskette an ­
gezeigt zu bekommen.

Dieses kleine Beispiel zeigt bereits: G anz 
so einfach wie es dargestellt wird, ist der U m ­
gang m it der Benutzeroberfläche auch nicht.

Dies liegt zum einen am  mageren H and ­
buch, das A tari seinen STs m it au f den Weg 
gibt, zum anderen an der Tatsache, daß die 
neuen M itglieder in der Familie der ST- 
Anwender häufig Neulinge in der C om pute­
rei sind.

Nach dem Einschalten erscheint das 
G EM -»Desktop« au f dem Bildschirm. Das 
GEM -Desktop läßt sich am ehesten m it ei­
nem elektronischen Büro vergleichen, in 
dem sich verschiedene Einrichtungsgegen­
stände befinden. Diese G egenstände sind 
Symbole, in C om puterneudeutsch »Icons« 
genannt.

Über den beiden Karteikästen und dem 
Papierkorb, in der ersten Zeile des Bild­
schirms, steht die Titelzeile der vier Pull- 
Down-M enüs. W ährend m an die A nord­
nung der Karteikästen und des Papierkorbs 
frei wählt, ist der Platz der Titelzeile festge­
legt. Jeder Karteikasten sym bolisiert eine 
Diskette. Sie haben auch die gleiche A ufga­
be, sie speichern die Daten.

Um die Daten der Disketten abzurufen, 
bewegt m an mit der M aus einen Pfeil, der 
sich ebenfalls im D esktop befindet und 
»Mauszeiger« genannt wird. Die M aus über­
trägt die Bewegung au f den Mauszeiger. 
Nach einiger Übung steuert m an den Zeiger 
m it der M aus geschickt an die Stelle, an die 
m an ihn haben möchte. Übrigens lassen sich 
alle Funktionen der M aus auch m it der Ta­
s ta tu r  erreichen, nur eben nicht so schnell 
und bequem.

Bewegt m an ihn in die Titelzeile, so klappt 
eines der Pull-Down-M enüs nach unten.

B erührt m an mit dem Zeiger das Wort 
»Desk« in der Menüleiste, so verbirgt sich 
hinter »Desktop In fo ...«  eine kurze M el­
dung über GEM  und TOS. Weiter stehen hier 
die Nam en von bis zu sechs Accessories, so­
fern sich eine Diskette m it derartigen P ro ­

gram m en beim Einschalten des C om puters 
in Laufwerk A befindet.

Das zum Lieferum fang des STs gehörende 
»C ON TRO L.ACC« sollte im m er geladen 
werden, da sich m it diesem Program m  eini­
ges einstellen läßt. Klickt m an den Eintrag 
»Kontrollfeld« m it der linken M austaste an, 
so erscheint eine Box. TOS, das Betriebssy­
stem des A tari ST, speichert Dateien m it dem 
System datum  und der Uhrzeit. D a die inter­
ne U hr des A tari ST nach dem A usschalten 
ihre korrekten Werte verliert, sollte m an

Anschauliche Kontrolle 
durch »Kontrollfeld»
diese im m er nach dem Einschalten des C om ­
puters einstellen. Dazu klickt m an das U h­
renfeld, beziehungsweise das D atum sfeld, 
an. Es wird dadurch invers dargestellt. N un 
läßt sich das Feld m it der Backspace- und 
den Z ifferntasten editieren, doch meist erle­
digt m an diese Aufgabe durch das Löschen 
des D atum s, beziehungsweise der Zeit, 
durch Drücken der Escape-Taste und an ­
schließender Neueingabe schneller. Die E in­
gabe speichert der A tari ST entweder durch 
einen erneuten Klick au f das entsprechende 
Feld oder durch Drücken der Return-Taste.

M it den darunterliegenden Schiebereglern 
stellt m an die Tastatur-Em pfindlichkeit ein. 
D abei regelt der obere Schieber, wie schnell

die W iederholfunktion nach dem Betätigen 
einer Taste einsetzt. D er zweite Schieber be­
stim m t die Geschwindigkeit der W iederhol­
funktion. Die Zahlenreihe zwischen den bei­
den M äusen legt das Tempo fest, m it dem die 
zwei Klicks eines »D oppelklicks« erfolgen 
m üssen. Dabei gilt, je kleiner die Zahl, desto 
länger da rf  die Zeitspanne zwischen den bei­
den Klicks sein. Diese Funktion sollten vor 
allem M aus-Neulinge nutzen und eine kleine 
Zahl wählen.

D er ST verfügt über zwei verschiedene A r­
ten einer akustischen Rückkopplung: den 
Tastaturklick und einen W arnton bei fehler­
haften Tastatureingaben oder Mausbewe­
gungen. M it dem Glockensymbol läßt sich 
der Tastaturklick, m it dem »C« der W arnton 
ein- und ausschalten. Die restlichen Kon- 
trollelem ente dienen der Einstellung der 
Farbpalette. Bei einem Farbm onitor niedri­
ger Auflösung sehen Sie im unteren Teil des 
Kontrollfeldes die 16 darstellbaren Farben. 
Die drei Schieberegler legen die G rundfar­
ben Rot, G rün und Blau fest. Besitzer eines 
M onochrom -M onitors können m it diesen 
Reglern das Bild invertieren, also weiße 
Schrift au f schwarzem G rund erzeugen. D a­
zu müssen sie alle drei Schieber ganz nach 
unten ziehen.

U nter dem M enüpunkt »D atei« verbergen 
sich Funktionen, m it denen m an Dateien 
und Fenster handhabt und Disketten form a­
tiert. Die F unktion »öffne« ersetzt den D op­
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pelklick. M öchte m an ein Program m  starten 
oder den Inhalt einer Diskette angezeigt be­
kommen, so klickt m an einmal das entspre­
chende Symbol mit der linken M austaste an, 
öffnet das Menü »Datei« und aktiviert 
durch einen weiteren Klick die Funktion 
»öffnen«. Danach wird das Program m  ge­
startet oder das Inhaltsverzeichnis der Dis­
kette angezeigt. U nterzieht m an eine Datei 
dieser Prozedur, so zeigt das Betriebssystem

DESK
Desktop Info...

Unter dem Desktop-Info stehen manchmal 
Accessories

DATEI
öffne 
zeige Info..

W AV AV AV AV AV AV AV AV AV AV AV AV AV AV AV AV .

neuer Ordner 
schließe 
schließe Fenster

W AV AV /AP AA* AV AV AV W AV AV AV AV AV AV AV AV .

fornatiere. ■ __
Mehrere Fenster mit einem Mausklick 
schließen: »schließe Fenster«

IN D E X

a l s  B i l d e r  

a l s  T e x t
A V  A V  A V  A V  A V  A V  A V  A V  A V  A V  A V  A V  A V  .

o r d n e  N a n e n  

o r d n e  D a t u n  

o r d n e  G r ö ß e  

y  o r d n e  A r t
»Index« entscheidet zwischen Bild- und Text­
darstellung und den Sortier-Kriterien

EXTRAS
Floppy anneiden..
Anwendung anneiden
Voreinstellung.. 
Arbeit sichern 
Hardcopy__________

»Extras« für die »versierten Einsteiger«
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den D ateiinhalt an, also beispielsweise den 
Text eines D okum entes. Selbstverständlich 
läß t sich das gleiche Ergebnis durch einen 
D oppelklick au f das entsprechende Symbol 
schneller erreichen. H at m an bereits das In­
haltsverzeichnis einer D iskettenstation ge­
öffnet und wechselt nun die Diskette, so ge­
nügt ein Drücken der Escape-Taste (linke, 
obere Taste) und das Verzeichnis des neuen 
D atenträgers erscheint au f dem Bildschirm.

»zeige Info « inform iert über die wich­
tigsten D aten von Desktop-Begriffen und 
Dateien. So läßt sich hier zum Beispiel fest­
stellen, ob noch genügend Speicherplatz au f 
einer Diskette frei ist, oder wie groß eine D a­
tei ist und wann sie zuletzt geändert wurde. 
Auch benennt m an m it dieser Funktion D a­
teien um oder versieht sie m it einem Schreib­
schutz. Die nächste Funktion erk lärt sich ei­
gentlich von selbst. M it »neuer Ordner« legt 
m an neue Ordner, auch Subdirectories, U n­
terverzeichnisse genannt, an. Sie dürfen ih­
rerseits Dateien und O rdner enthalten. Die­
ses hierarchische Dateisystem ist vor allem 
für die Besitzer einer Festplatte wichtig, da 
sonst binnen kürzester Zeit der Überblick 
über die Dateien verlorengeht. Eine genaue­
re Beschreibung des Filesystems erhalten Sie 
in einer der folgenden Ausgaben.

Mausgesteuerte 
Fensterspielereien

Die Funktionen »Schließe« und »schließe 
Fenster« sind sich sehr ähnlich. Schließe be­
zieht sich wieder au f das hierarchische D a­
teisystem. Schließe Fenster hingegen be­
wirkt, daß das Fenster geschlossen wird. Mit 
dem letzten P unk t dieses M enüs form atiert 
m an Disketten. Dazu wird das Symbol der 
D iskettenstation (A oder B) angeklickt, in 
der sich die Diskette befindet. A nschließend 
aktiviert m an den Form atiervorgang im 
D atei-M enü. N ach dem Bestätigen in einer 
Warn-Box erscheint ein Form ular au f dem 
Bildschirm, in das m an den Nam en der neu­
en Diskette einträgt und ferner festlegt, ob 
ein- oder zweiseitig form atiert wird. Das 
Form atieren löscht alle D aten einer Diskette.

Im  M enü »Index« läßt sich die A rt der 
Dateien-Anzeige bestim men. M an hat die 
Wahl zwischen der Darstellung als Symbol 
(Icon) oder als Text. Ferner legt m an hier 
fest, nach welchem Sortier-Kriterium  die 
Dateien angezeigt werden. Sie erscheinen 
au f W unsch zum Beispiel alphabetisch oder 
nach ihrer Größe geordnet. Gegenüber In­
dex bietet das M enü »Extras« wieder Inter­
essantes. M öchte m an unter GEM  eine 
RAM -Disk installieren, so benötigt m an 
»Floppy anm elden «. Dazu klickt m an ei­
nen Karteikasten einm al an und aktiviert die 
Funktion. In das au f dem Bildschirm er­
scheinende Form ular trägt m an m it »Shift 
X« die gewünschte Laufw erkskennung ein, 
wobei X für einen Buchstaben zwischen C 
und J steht. D anach bringt m an m it der Cur-

»KEIN ÄRGER,
m it dem [ Pressespiegel
FINANZAMT«,
ST-Computer 12/87
... Mit dem Programmpaket fibu- 
MAN hat der Anbieter die Liste 
der professionellen Programme 
nach oben erweitert...
...Zur Auswertung: Ohne Zwei­
fel das »Prunkstück« dieses Pro­
gramms. Die angebotenen Mög­
lichkeiten sind absolut professio­
nell...
... Durch die hohe Geschwindig­
keit, die durchdachte Benutzer­
führung und die vielfachen Aus­
wertungsmöglichkeiten kann fi- 
buMAN eigentlich für jeden 
denkbaren Einsatzbereich einer 
Finanzbuchhaltung nur empfoh­
len werden...

»Checkpoint«, DATA WELT 3/88
.. . Beeindruckend sind die umfangrei­
chen Möglichkeiten und die Verarbei­
tungsgeschwindigkeit ...
.. . braucht sich fibuM AN kaum vor der 
DATEV zu verstecken... 
»BUCHMACHER«, c’t 4/88 
. . .  man kann in dieser Finanzbuchhal­
tung nichts vergessen oder verkehrt 
machen, da das Programm »mit­
denkt« und auf Fehler aufmerksam 
m acht.. .
...Zusam m enfassend kann man sa­
gen, daß fibuMAN ein Finanzbuchhal­
tungsprogram m  der Spitzenklasse 
darstellt, das kaum noch Wünsche of­
fen läß t...
»BILANZEN MAUSGEKLICKT«, 
ST Magazin 4/88
.. . Dem Programm bestätigen wir mit 
gutem Gewissen, daß es absolut feh­
lerfrei lä u ft...
...fibuM A N  setzt ohne Zweifel neue 
M aßstäbe...

ATARI ST

fibuMAN m MANDANTENFAHIGE
FINANZBUCHHALTUNG U’L 'Ä t

fibuMAN f FINANZBUCHHALTUNG mmm
fibuMAN e EINNAHME-UBER­

SCHUSSRECHNUNG ■•JAftME
fibuMAN DEMO MIT HANDBUCH

BWA zu fibuMAN f
fibuSTAT GEM STATISTIKMODUL 

ZU FIBUMAN mmm
fibuKURS BUCHHALTUNG

LEICHTGEMACHT ■’V.tlME
fibuMAN MS-DOS PREISE AUF ANFRAGE

BROICHERSTRASSE 39 
5060 BERGISCH GLADBACH 1 
Ä *  0 2 2 0 4 /5 1 4 5 6  
i S i  0161/2215791

PROFESSIONELLE
DATENVERARBEITUNG
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sortaste die Schreibmarke in die nächste Zei­
le, die man durch Betätigen von Escape 
löscht. N un gibt m an der RAM -Disk noch 
einen Namen und klickt in das Feld »A nm el­
den« — fertig.

Als sehr praktisch erweist sich häufig die 
Funktion »Anwendung anm elden«. A rbei­
tet m an beispielsweise überwiegend m it ei­
ner Textverarbeitung, deren D okum ente mit 
der Kennung ».DOC« enden, so klickt m an 
das Textverarbeitungsprogramm einm al an 
und startet »Anwendung anm elden«. In das 
erscheinende Dialogfeld schreibt m an in das 
Feld »Dateityp DOC« und bestätigt mit 
Klick au f »OK«. N un läßt sich die Textverar­
beitung durch einen D oppelklick au f eine 
Textdatei starten. D am it aber nicht genug. 
Die Textverarbeitung lädt autom atisch den 
Text, durch den der S tart erfolgte, so daß 
m an sofort mit der A rbeit beginnen kann. 
Mit dem M enüpunkt »Voreinstellung..« las­
sen sich die Sicherheitsabfragen beim Lö­
schen und Kopieren an- und abschalten. Au­
ßerdem wählen die Besitzer eines Farbm oni­
tors hier zwischen der m ittleren und der 
niedrigen Auflösung.

Wurden im Kontrollfeld, am D esktop 
oder in den M enüs Veränderungen vorge­
nomm en, die man au f D auer beibehalten 
möchte, so speichert die Funktion »Vorein­
stellungen« dies in der Datei »DESK- 
TOP.INF« au f Diskette. »Hardcopy« bringt 
den ST dazu, den aktuellen Bildschirm inhalt 
nach einer Sicherheitsabfrage zum Drucker

Nur die Kärtchen mit grauen Balken sind ablauffähige Programme. Notizstapel enthalten Daten.

zu senden. Ist ein Blitter in den ST eingebaut, 
so ist in diesem Pull-D own-M enü der E in­
trag »Blitter« sichtbar. Durch Anklicken 
schaltet m an diesen Spezialchip zu oder ab. 
Viele gute Ideen verwirklichten die Entw ick­
ler von GEM , um dem Einsteiger aber auch 
fortgeschrittenen Anwendern die Bedienung 
seines C om puters zu vereinfachen und sie 
seinen Bedürfnissen und seinem W issens­
stand anzupassen. Eine Einarbeitungszeit

und intensive Beschäftigung mit dem C om ­
puter und der L iteratur ist trotz der durch­
dachten S truk tu r von GEM  notwendig.

GEM  vereinfacht die Bedienung des Atari 
ST gegenüber herköm m licher kom m ando­
orientierten Kommando-Shells erheblich. 
D och gilt, wie bei so vielen Dingen, auch für 
die H andhabung von GEM: Erst die Ü bung 
m acht den Meister.

(Gabriele H ofner/U lrich  H ofner)

GEM: Die grafische Anwort 
auf alle Fragen?

Hf äufig preisen nicht die Com- läßt und sich dadurch m it zu hochge-
puterhersteller sondern auch schraubten Erw artungen an den C om pu-

Fachzeitschriften und Fachbü- ter wagt, ist schnell frustriert. Bald
eher die grafischen Benutzeroberflächen kommt die E rnüchterung. Wer zum  Bei­
m oderner Computer. Der Umgang m it spiel die D aten von einer Diskette au f ei-
dem C om puter gerät dam it zum Kinder- ne andere kopieren m öchte und wegen
spiel. Jeder benutzt dadurch künftig ei- der Schreibschutzm arke nur eine Fehler­
nen C om puter für die verschiedensten meldung erntet, der ist m it grafischer
Aufgaben. Lange Einarbeitungszeiten O berfläche genauso ratlos wie ohne,
gehören der Vergangenheit an. In genau D ann stellt sich der E nttäuschte die Fra-
diese Bresche schlägt auch Atari m it sei- ge, ob er vielleicht die doch so kompli-
nen ST-Modellen, die m it der Benutzer- zierte Technik einfach nicht lernen kann?
Oberfläche GEM  ausgestattet au f den Wenn man schon einen so einfach zu be-
Weg geschickt wurden, die H eerscharen dienenden C om puter — so tön t es aus al-
der Com puter-Einsteiger zu erobern. len Ecken — nicht kapiert, dann  läßt m an

N atürlich erleichtern grafische Benut- es vielleicht besser ganz bleiben. N icht je-
zeroberflächen den Einstieg in die digita- der kann Tennis spielen, obwohl er einige
le Binärwelt. Die ansprechende grafische Trainerstunden genom m en hat.
Verpackung des Com m andline-Interpre- Grafische Benutzeroberflächen ver- 
ters anim iert geradezu, mit der M aus einfachen den U m gang m it dem Com pu-
»beschnuppert« zu werden. Aber des- ter, aber sie liefern nicht die A ntw ort au f
halb so zu tun, als ob der C om puter nun alle auftauchenden Fragen. Das Studium
fast alles vorausahnt, was sein Benutzer des H andbuchs, Interesse und viel Enga-
von ihm möchte, ist nicht nur falsch, son- gem ent gehören zum Computereinstieg
dern birgt auch eine große Gefahr. Wer auch heute noch dazu,
sich von solchem Jubelgesang blenden (H orst Brandl)

Das Kontrollfeld bietet eine einfache Einstel­
lung durch die grafischen Symbole. Nur durch 
Mausklick lassen sich vielfältige Änderungen 
vornehmen.

VOREINSTELLUNG 

Löschbestätigung: H ü  I HEIN I 

Kopierbestätigung: 1 Jfl 1 l i lé l i l  

Bildschirnauflösung:
1 GERING I 1 M ITTEL 1 M I

I OK I it I ABBRUCH I

Auf »Nummer sicher« geht man durch die 
richtige Voreinstellung. Für Anfänger emp­
fiehlt sich, Löschbestätigung und Kopierbe­
stätigung auf »Ja« zu setzen.
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Der erste koffeinfreie Scanner!

Schwierige Wörter leicht 
verständlich

Accessory: Ein Anwendungsprogram m , das 
beim Einschalten des C om puters geladen wird 
und sich dann jederzeit, auch aus anderen GEM - 
Program m en heraus, starten läßt.
Blitter: Ein Spezialchip im A tari ST, der vor 
allem die G rafik des STs beschleunigt.
Desktop: »Schreibtisch«. G rundzustand des 
GEM nach dem Einschalten. Vom Desktop wer­
den alle Program m e gestartet.
Dialogfeld: Ein interaktives M itteilungsfeld 
oder Formular.
Doppelklick: Zweimaliges schnelles Drücken 
der linken M austaste.
Extension: A nhang an den D ateinam en zur 
Identifikation des Dateityps.
Fileselect-Box: In dieser Box erscheint das In­
haltsverzeichnis einer Diskette. Aus der Liste der 
Dateinamen wählt m an die benötigten Dateien 
aus.
Formatieren: Initialisieren einer Diskette. Diese 
Funktion schreibt Spuren au f den Datenträger, 
die dann später die Inform ationen vom Betriebs­
system und den A nwendungsprogram m en au f­
nehmen.
Formular: Siehe Dialogfeld.
GEM: Abkürzung für G raphics Environm ent 
Manager, ein Program m , das die Icons und G ra­
fikfunktionen anfertigt, handhabt und für das 
Betriebssystem TOS übersetzt. GEM  ist also die 
grafische Benutzeroberfläche des A tari ST. 
Grafische Benutzeroberfläche: Siehe GEM . 
Icon: Bild oder Symbol, das innerhalb des GEM - 
Desktop verwendet wird, um die verschiedenen 
A rten von Dateien, Program m en und Verfahren 
zu verdeutlichen.
Klick: Zeigen au f ein O bjekt oder einen Begriff 
au f dem Bildschirm, gefolgt von einem kurzen 
Drücken der linken M austaste.
Kontrollfeld: Ein Dialogfeld, in dem m an die 
meisten D esktop-Funktionen nach seinen Vor­
stellungen einstellt.
Maus: Gerät zur Steuerung des Mauszeigers au f 
dem Bildschirm und zur Wahl bestim m ter GEM - 
Funktionen.
Mauszeiger, Zeiger: Er wird verwendet, um  auf 
Bildschirmobjekte zu zeigen.
Menü-Leiste: Eine Zeile am oberen B ildschirm­
rand. Bewegt m an den Mauszeiger über diese 
Zeile, so erscheinen Pull-Down-M enüs, die ver­
schiedene Funktionen zur Verfügung stellen. 
Ordner, Subdirectory: Zusam m enfassung ver­
schiedener Dateien.
Papierkorb: Icon au f dem G EM -Desktop, das 
zum Löschen von Dateien und O rdnern verwen­
det wird.
Programm: A usführbare Datei. 
Pull-Down-Menüs: Siehe Menü-Leiste. 
Schließfeld: Kleines Feld an der linken oberen 
Ecke eines Fensters, das zum Schließen des Fen­
sters verwendet wird.
Symbol: Siehe Icon.
TOS: »The Operating System«, das Betriebssy­
stem der A tari ST-Computer.
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Fakten:

Es gibt sie als Druckeraufsatz (»SUPER­
SCHNELL), zum Schieben (»PRÄZISE«), Ba­
steln, Löten oder solche zum Geldrauswerfen 

und es gibt unseren

Scanner HAWK CP 14 ST
DAS ORIGINAL 

SCANNER, PRINTER UND KOPIERER 
Flachbettscanner DM 3100,-
Demodiskette + Unterlagen f. DM 20,- anford. (Scheck beilegen)

marvin ag
Fries-S traße 23, C H -8050 Zü rich , Tel. 0 1 /3 0 2 2 1 1 3

HARDWARE:
Betriebsarten: Scanner, 16 Graustufen, 

Thermoprinter, Kopierer
Scannerelement« CCD-Sensor, 2048 Zeilen
Schnittstelle: Centronics parallel
Auflösung: 8 Punkte/mm, 200 DPI
Geschwindigkeit: Scannen: 10 Sekunden für DIN A4 

Hardcopy in 2 Sekunden 
Printen: 500 Zeichen pro Sekunde!!

SOFTWARE:
Malprogramm: Das mitgelieferte Malprogramm 

erlaubt sämtliche Manipulationen: 
Kopieren, Dehnen, Rotieren, Lupe, 
Rastern, Lasso u.v.a

Ganzseitenmodus*: DMC Calamus, GFA Publisher, 
STAD, CAD-Projekt

Screenmodus: Degas Elite, Wordplus, Monostar, 
Profi Painter, Publishing Partner, 
Fleet Street Püblisher
* Ganzseltenmodus 1228 x 2140
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Nicht alles was aussieht

wie ein HAWK Scanner 1$
von m a r v i n ,  ist auch einer. 

m a r v i n  AG Fries-Str.23 CH-8050 Zürich



Phantast
Paarung
stehen eine Vielzahl verschiede­
ner A lgorithm en und Lösungs­
wege zur Verfügung. M it ihnen 
lassen sich für viele Fälle Zeit­
vorteile erreichen.

Eine weitere M ethode besteht 
in der Wahl der richtigen P ro ­
gram m iersprache und der H ard ­
ware. Für den Atari bietet sich 
etwa der m athem atische C opro­
zessor MC 68881 an.

E ine weitere Lösung bietet der 
A nschluß eines zweiten ST. Er 
erweitert das System um  einen 
MC 68000 mit 8 MHz.

Die Program m ierung von 
Raytracing für zwei C om puter 
erweist sich als relativ einfach. 
Der G rund liegt in der A rbeits­
weise des Raytracing: Jeder 
P unk t eines Bildes wird unab­
hängig von allen anderen be­
rechnet. Eine Aufteilung au f 
zwei oder m ehr C om puter ist 
dem nach einfach durchzufüh­
ren: Die Bilder werden je nach 
Zahl der C om puter in zwei oder 
m ehr Bereiche aufgeteilt. Jeder 
C om puter arbeitet unabhängig 
von den anderen an seinem Bild­
ausschnitt.

Um  die notwendigen Schritte 
vom »Einzel-ST« zum »ST-Dop- 
pel« und von Schwarzweiß-Bil­
dern zu Farbbildern zu verste­
hen, wird im folgenden ein Bei­
spielalgorithm us schrittweise er­
weitert. Das Verfahren stam m t 
aus dem Program m  »TRACER« 
von »G rafikguru« Tom H udson 
(Tom H udson ist der A utor so 
bekannter Program m e wie De­
gas, Degas Elite, CAD-3D, Cy­
bercontrol etc.).

Bei der Suche nach einer ge­
eigneten Program m iersprache 
ist die Wahl au f Omikron-Basic 
gefallen. Diese Entscheidung 
birgt zwei Vorteile:

Zum einen ist das compilierte 
O m ikron schneller als compi- 
liertes C. Bei gleichem A lgorith­
mus für das Raytracing sind Ge­
schwindigkeitsvorteile von 10 
bis 25 Prozent erzielt worden, 
obwohl Tom H udson eigene 

»H igh-Speed-Plotting-Routi-

nes« in M aschinensprache ein­
gebunden hat.

Der zweite Vorteil liegt in der 
größeren Verbreitung und der 
besseren Verständlichkeit von 
Basic, die für unsere Beispiele 
gleicherm aßen nützlich sind. 
Wer mit Compiler-Sprachen ar­
beitet, weiß, wie zeitaufwendig 
es ist, Fehler zu lokalisieren. Ein­
facher ist es dagegen in Inter­
preter-Sprachen.

1. Schritt: Raytracing mit einem 
ST in Monochrom

Das Program m  BW TRACE
arbeitet im Prinzip wie der 
TRA CER von Tom H udson. Es 
gibt lediglich drei Unterschiede:

Die vier Bilder, die für die 
W ände gelten, und die berechne­
te Raytrace-Grafik liegen im 
Screen-Format (Doodle, Stad, 
M onostar, 32000 Byte) vor.

Die Steuerdatei ist kürzer. Die 
»Unendlichkeitsfarbe«, die Far­
ben der Decke sowie die gesamte 
Farbpalette werden nicht mehr 
angegeben. Die Unendlichkeits­
farbe wird au f Schwarz gesetzt, 
Decke und Boden erhalten ein 
schwarzweißkariertes Muster. 
Jeder P unkt spiegelt sich ohne 
Helligkeitsverlust in den Kugeln. 
Das Ende einer Steuerdatei wird 
zur Sicherheit mit der Zeile END 
gekennzeichnet. Ein weiterer 
Unterschied liegt in der Ausfüh­
rungszeit: Da der Bildschirm in 
der höchsten Auflösung die vier­
fache Zahl Pixel enthält als in 
der niedrigen, erhöht sich auch 
die Zeit um  den Faktor 4. Für ein 
Bild m it drei Kugeln mit dem 
Durchmesser von 150 Einheiten
braucht BW TRACE etwa 160
M inuten.

Daß Sie mit Hilfe des Delta- 
A nim ators nun auch in m o­
nochrom  Filme m it hüpfenden 
und tanzenden Spiegelkugeln 
drehen können, versteht sich von 
selbst.

A uf der Service-Diskette fin­
den Sie BW-TRACE als compi- 
liertes lauffähiges Programm. 
Außerdem befinden sich im ent-

256 Farben 
gleichzeitig aus 

mehr als einer viertel Million

E ine runde viertel Mil­
lion Farben entlocken 
Sie Ihrem ST m it relativ 

wenig Aufwand. Durch A n­
schluß eines zweiten ST und M i­
schung der RGB-Signale lassen 
sich ohne Softwaretricks 256 
Farben gleichzeitig darstellen. 
M it feinsten Tönungen aus einer 
Palette von 262144 Farben. Wie 
das geht, haben wir Ihnen in der 
ersten Folge dieser Reihe in Aus­
gabe 4 /88 gezeigt. Beschäftigen 
wir uns nun mit der Program ­
mierung der bunten Vielfalt. Als 
G rundlage dient das Raytrac- 
ing-Program m  aus dem Happy- 
C om puter-Sonderheft 22, »ST- 
M agazin«.

Eines der reizvollsten Gebiete 
der C om puterwissenschaften ist 
die Sim ulation der W irklichkeit. 
Viele Vorgänge in der N atur las­
sen sich durch m athem atische 
Modelle beschreiben. D er C om ­
puter hilft bei der Berechnung 
der A bläufe und setzt die Ergeb­
nisse in anschauliche Daten, 
Grafiken oder Bilder um.

Raytracing, das Prinzip der 
»Strahlverfolgung«, ist die rein 
m athem atische Synthese künst­
licher Welten. Raytracing dient 
in erster Linie der Berechnung 
von Bildern m it Objekten, die in 
optischer W echselwirkung mit 
Ihrer Umgebung und den L icht­
verhältnissen stehen. So lassen 
sich nach dem Prinzip der 
Strahlverfolgung naturgetreue

Abbildungen von Glas- und 
Spiegelflächen aber auch von 
verschiedenen M aterialien (M ar­
mor, K unststoff) errechnen. Die 
Strahlverfolgung berechnet 
Schatten verschiedener Licht­
quellen, Reflexionen nach der 
O berflächenbeschaffenheit und 
Spiegelbilder von O bjekten. O b­
wohl sich die M athem atik zu 
dieser S im ulation au f einfache 
Vektorgeometrie beschränkt, ist 
allein durch die A nzahl der Be­
rechnungen der Z eitbedarf 
enorm . Für professionelle Ray- 
tracing-Bilder benötigen spezia­
lisierte G rafikcom puter oft 
mehrere Tage.

Grafische 
Höhenflüge

Es leuchtet ein, daß der ST mit 
16 Farben und einer relativ klei­
nen Palette von 512 Farben nur 
begrenzt den A nsprüchen für 
hochwertiges Raytracing gerecht 
wird.

Es lohnt daher, nach neuen 
M ethoden zu suchen. Einerseits 
um die Berechnungszeit für ein 
Bild zu senken und andererseits 
die Farbpalette sowie die Zahl 
der daraus gleichzeitig darstell­
baren Farben zu steigern.

Ein Weg dorth in  liegt in effi­
zienteren A lgorithm en. D a Ray­
tracing für jeden Program m ierer 
eine H erausforderung darstellt,
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sehe
(Teil 2)

sprechenden O rdner die Q uell­
dateien in Omikron-Basic. Wei­
terhin finden Sie hier ein Bei­
spiel für eine Steuerdatei (En­
dung: *.CTL), die festlegt, von 
welchem Laufwerk die Bilder 
geladen werden, und die die 
Größe sowie R aum koordinaten 
der Kugeln bestimmt. Die Bei­
spieldatei müssen Sie vor der Be­
nutzung mit einem Editor (z.B. 
Tempus) au f Ihre eigenen Ver­
hältnisse umschreiben.

M aster-Com puters, der andere 
die des Slave-Computers. (Für 
die Schritte 3 und 4 brauchen Sie 
nur ein Schnittstellenkabel 
(RS232). Bastelarbeiten sind 
nicht erforderlich.) Der M aster 
übernim m t alle Steuerungen, 
Ein- und Ausgaben. Jeder C om ­
puter erhält dann sein eigenes
Program m : BW MST für den
M aster und BW SLV für den
Slave.

Ist das Program m  au f dem 
Slave gestartet, erw artet es alle 
weiteren Anweisungen über die 
zugewiesene Schnittstelle. Als 
Schnittstelle haben wir den se­
riellen Port (AUX, M ODEM - 
Anschluß, RS232) gewählt. M an 
benötigt dazu ein RS232-Über- 
tragungskabel. Es ist darau f zu 
achten, daß die Leitungen für 
die Sende-(PIN  2) und E m p­
fangsdaten (PIN  3) gekreuzt

3. BIOS 1 (Bconstat) stellt fest, 
ob überhaupt ein Zeichen em p­
fangen wurde.

Die serielle Schnittstelle, die 
Konsole oder auch der M IDI- 
Port lassen sich so kontrollieren. 
Das Einlesen eines Zeichens er­
folgt mit BIOS 2 (Bconin), die 
Ausgabe m it BIOS 3 (Bconout). 
S tatt der seriellen Schnittstelle 
ließe sich auch der M ID I-Port 
einsetzen. Dazu ändert sich die 
N um m er des Eingabegerätes 
von AUX = 1 au f M ID I =  3.

Beispiel: Abfrage des Status
DEF FN Bconstat DEF FN Bconstat
LOCAL AUX = 1 LOCAL MIDI = 3
BIOS(bcret,1,AUX) BIOS(beret,1,MIDI) 
RETURN beret RETURN beret

Die Anweisung, um au f ein 
Zeichen an der Schnittstelle zu

Bild 1. Das bunt komponierte Demo läßt die Farbenpracht erahnen. Rund 80 Farben sind sichtbar.

2. Schritt: Raytracing mit einem 
ST in Farbe

Das Program m  »COLTRA- 
CE« weist in der A rt seiner 
Steuerung, Bedienung und der 
berechneten Bilder keine U nter­
schiede zu TRACER auf. Die 
letzte Zeile der Steuerdatei ist 
wieder ein END, um Mißver­
ständnisse auszuschließen.

3. Schritt: Raytracing mit zwei 
STs in Monochrom

Setzt man zwei C om puter ein, 
so übernim m t einer die Rolle des

sind, das heißt PIN  2 des M aster 
m uß an PIN  3 des Slave geführt 
liegen und um gekehrt. Die PIN - 
Belegung des RS232-Ports fin­
den Sie im Bedienungshand­
buch zum A tari ST.

Tests haben gezeigt, daß die 
D atenüberm ittlung bei einer 
Ü bertragungsrate von 9600 
Baud selbst bei einem längeren 
Ü bertragungskabel einwandfrei 
funktioniert.

Die Behandlung der Schnitt­
stellen erfolgt im wesentlichen 
mit den BIOS-Befehlen 1, 2 und

warten, lautet »REPEA T UN- 
TIL  FN Bconstat«.

W ährend der Slave au f den er­
sten Befehl w artet, erfolgt au f 
dem M aster der interaktive Teil. 
Er unterscheidet sich nur unwe­
sentlich von dem entsprechen­
den Teil aus BW TRACE: Das
Program m  erfragt über eine 
Fileselect-Box den N am en der 
Steuerdatei und lädt diese. Die 
K ommandozeilen werden aus 
der Datei entnom m en und dem 
Slave via RS232 überm ittelt. 
Beide interpretieren nun das
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K om m ando und berechnen dar­
aus alle benötigten Parameter. 
Der M aster lädt nacheinander 
die vier Bilder als Seitenwände 
für den Raum. Ist ein Bild gela­
den, wird es jeweils in Paketen zu 
80 Byte an den Slave gesendet. 
400 solcher Pakete ergeben ein 
Bild. Dessen Ü bertragung dau­
ert eine knappe Minute.

Sind die Bilder übertragen, so 
erfolgt das eigentliche »Ray- 
tracen«. Jeder ST berechnet nun 
eine H älfte des Bildes. Damit 
beide C om puter zur gleichen 
Zeit ihre A rbeit beenden, be­
rechnet der M aster die 1., 3., bis
399. Zeile, der Slave die 2., 4., bis

Animation zu 
zw eit
400. Zeile. A uf diese Weise hat 
jeder nahezu gleich »schwere« 
beziehungsweise zeitintensive 
Bereiche zu bearbeiten.

H at der M aster seine A rbeit 
beendet, teilt er dies dem Slave 
mit. Ist dieser bereits fertig, so 
sendet er unm ittelbar darauf 
sein Teilbild. A ndernfalls muß 
der M aster au f den Slave warten.

Der M aster setzt im A nschluß 
die Teilbilder zusam m en und 
speichert sie unter dem vorgege­
benen Namen ab. FRAM E 1 ist 
dam it beendet und FRAM E 2 
kann in der gleichen Weise be­
gonnen werden.

Die A usführungszeit verkürzt 
sich durch die Arbeitsverteilung 
au f zwei C om puter nahezu um 
den Faktor 2. So lassen sich für 
kompliziertere Bilder m ehr als 
90 M inuten sparen.

4. Schritt: Raytracing mit zwei 
STs und 16 Farben

Das Program m paar COL__
MST und COL SLV stellt die
Farbversion von BW MST und
BW SLV dar. Der Raytracing-
A lgorithm us stam m t aus COL- 
TRA CE, die Behandlung der 
D atenübertragung ist identisch
m it der aus BW MST/BW __
SLV.

5. Schritt: Raytracing im Duett 
für 256 Farben

Die folgenden Program m e 
sollen all diejenigen zu weiteren 
Program m en anregen, die die 
Farbaufrüstung aus der letzten 
Ausgabe durchgeführt haben 
oder noch durchführen wollen.

Es handelt sich um zwei P ro­
gramme, die Raytracing-Grafi-
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ken m it 256 Farben erzeugen 
(Bilder 1 und 2). 256TRACE ist 
das eigentliche Raytracing P ro­
gramm. Es arbeitet prinzipiell 
wie die oben beschriebenen P ro­
gramme. Neu ist, daß statt 4 
BIT-PLANES nunm ehr 8 BIT­
PLA N ES die Farbe eines Punk­
tes beschreiben. D am it wächst 
der Speicherbedarf für ein Bild 
au f 64 KByte. Die In form atio­
nen stam m en aus zwei Teilbil­
dern m it je  32 KByte. Die Kon­
vertierung eines norm alen 
DEGAS-Bildes mit Farben in 
zwei Teilbilder (*.MST, *.SLV) 
erfolgt mit dem Program m  
CTRLTRCE. Die Konvertie­
rung ist notwendig, weil durch 
die zwischengeschaltete M isch­
stufe die Farbintensität eines 
C om puters erheblich abnim m t. 
CTRLTRCE (Bild 3) erzeugt au ­
ßerdem die erweiterte Farbtabel- 
le für die Steuerdatei.

M it Farben 
jonglieren

So lassen sich m it dem P ro­
gram m 256TRACE und mit 
CTRLTRCE vier DEGAS-Bil- 
der mit verschiedenen Farbpa- 
letten als Seitenwände des R au­
mes einsetzen. Dabei müssen die 
A bstufungen der Farben nach 
einer Reflexion in einer Kugel 
nicht mehr aus der eigenen Pa­
lette stamm en. Es können belie­
bige Farben aus einer 256er- 
Farbtabelle sein. Die N otw en­
digkeit der Konvertierung wird 
hier besonders deutlich: 2 x 16 
H auptfarben (Farbregister M a­
ster/Slave) müssen 4 x 1 6  H au p t­
farben der DEGAS-Bilder be­
schreiben. Dieses gelingt nur 
durch Ersetzen der 64 DEGAS- 
Farben durch 64 ähnliche 
M ischfarben aus der 256er-Ta- 
belle. D a alle so entstandenen 
Bilder das M aster-/Slave-Farb- 
register erhalten, m uß die 
Farbänderung in den Bildern 
selbst erfolgen. Ist die Farbin­
form ation eines Pixels im DE- 
GAS-Bild beispielsweise »9« 
und entspricht der M ischung der 
Farben »4« und »12« von M a­
ster/Slave, so m uß für das Teil­
bild *.MST die »9« in eine »4« 
gewandelt werden und entspre­
chend für den Slave in »12«.

CTRLTRCE enthält im we­
sentlichen alle Funktionen des 
Program m s CTRLPLUS, das 
wir im letzten ST-Magazin vor­

Bild 2. Das hätte sich Altmeister Botticelli nicht träumen lassen: 
Seine Venus im Stilleben mit Spiegelkugeln

gestellt haben. W ährend das 
gleiche Program m  CTRLPLUS 
au f beiden Rechnern gleich­
zeitig gelaufen ist, besteht 
CTRLTRCE aus zwei Program ­
men. Eines läuft au f dem M aster 
und übernim m t alle Steuerfunk­
tionen. Der Slave stellt im we­
sentlichen die vier weiteren BIT­
PLA N ES zur Verfügung. Die 
K om m unikation erfolgt über die 
RS232-Schnittstelle.

N ach dem Start der Program ­
me erscheint das H auptm enü. 
Zwei Bänke m it je  16 Kästchen 
bilden die H auptfarben  (Farbre­
gister) von M aster und Slave ab. 
Sechs stellen die H auptfarben 
ein. In der linken unteren Ecke 
ist die M ischfarbe der beiden ak­
tuellen H auptfarben  zu sehen. 
M it Farbfeld oder Anklicken der 
M ischfarbe gelangen Sie in das 
256er-Farbfeld. Positionieren

Mehr Informationen...
Raytracing? Steuerdatei? 

Eine Viertelmillionen Far­
ben? Was hat es au f sich mit 
diesen geheimnisvollen 
Schlagworten?

Für alle, die nicht die Gele­
genheit hatten, unsere G ra­
fikexkursionen von A nfang 
an m itzuverfolgcn, hier noch 
einm al kurz zusam m enge­
faßt die Ausgaben und Bei­
träge m it weitergehenden In ­
form ationen und die wich­
tigsten Stichpunkte.

Im Sonderheft 22 unserer 
Zeitschrift H appy-C om pu- 
ter, »ST-Magazin«, erschien 
das Program m  »Tracer«. Der 
Tracer berechnet Räume, in 
denen bis zu zwanzig spie­
gelnde Kugeln schweben. Als 
Grafiken für die W ände in 
diesen Räum en dienen De­
gas-Bilder. Alle wichtigen 
Inform ationen, aus denen 
ein Raytrace-Bild zusam ­
mengestellt wird, erhält der 
Tracer über eine Steuerdatei 
(Endung CTL). Tom H ud­
sons Tracer ist in C und A s­
sem bler program m iert und

arbeitet nur in Farbe. Unsere 
neueste Version basiert zwar 
au f dem gleichen A lgorith­
mus, beherrscht aber eben­
falls die höchste Auflösung 
(m onochrom ) und kann mit 
H ilfe von zwei STs bis zu 256 
Farben gleichzeitig aus einer 
Palette von 262144 verarbei­
ten. Außerdem ist er dank 
Program m ierung in Om i­
kron Basic zirka 10 bis 25 
Prozent schneller und leicht 
erweiterbar.

Die K opplung zweier STs, 
m it der Sie Ihren C om puter 
au f eine runde Viertelmillion 
Farben »aufbohren«, ist in 
der letzten Ausgabe 4 /88 des 
ST-Magazins ausführlich be­
schrieben.

Eine genaue Beschreibung 
des D elta-A nim ationspro­
gram m s finden Sie ebenfalls 
in Sonderheft 22. Allgemei­
ne Hinweise zum Umgang 
mit Tracer und D elta-Anim a­
tor finden Sie in dem Beitrag 
»Das große ST-Magazin- 
G rafik-Studio« in der näch­
sten Ausgabe.

Sie die M aus über eine Farbbox, 
so werden die Farbanteile für 
Rot, G rün und Blau ausgege­
ben. Die Formel für die Berech­
nung der Anteile beschreiben 
wir an späterer Stelle.

Zum Editieren einer Farbe 
klicken Sie im Farbfeld die ge­
wünschte Position an. Sie gelan­
gen zurück ins H auptm enü, um 
wieder zwei H auptfarben zu mi­
schen. »LOAD« und »SAVE« 
laden und speichern die 256er- 
Farbtabelle und die 2 x 16 
H auptfarben.

M it dem M enüpunkt »D.E. 
G.A.S.« gelangen Sie in den 
Konvertierungsteil. Die Konver­
tierung startet mit dem Laden ei­
nes Bildes. Das Bild wird via 
RS232 auch zum Slave gesendet. 
N acheinander wird für jede der 
16 DEGAS-Farben das Farbfeld 
gezeigt. Im unteren Teil des Bild­
schirmes sehen Sie die Farban­
teile der DEGAS-Farbe, der 
nächstliegenden Farbe aus der 
256er-Tabelle und der Farbe un­
ter dem Mauspfeil.

Wie aber läßt sich feststellen, 
daß zwei Farben ähnlich sind? 
Mit dem Auge ist das leicht. 
Doch wie lernt der Com puter 
Farben zu erkennen? Die Lö­
sung ist verblüffend einfach:

Zunächst wird ein Farbraum 
aufgebaut. Die drei Achsen des 
Raumes entsprechen Rotwert, 
G rünwert und Blauwert. Bei der 
A rbeit mit zwei STs darf jede 
G rundfarbe (Rot, G rün oder 
Blau) 64mal abgestuft werden. 
(Das Atari-Farbsystem sollte mit 
der K ombination B eingestellt 
sein, wie in der letzten Ausgabe 
beschrieben). Der Farbwert, der 
sich m it zwei Rechnern ergibt, 
berechnet sich dann nach der 
Formel:

XI: ROTWERT = 1.125 *
SLAVEROT + MASTERROT

Y1: GRÜNWERT = 1.125 *
SLAVEGRÜN + MASTERGRÜN

ZI: BLAUWERT = 1.125 *
SLAVEBLAU + MASTERBLAU

Die Werte bewegen sich in ei­
nem Bereich von 0 bis 14875. 
Die A npassung einer norm alen 
Farbe eines »Einzel-Ataris« er­
folgt mit

X2: neu Rot = 2 * alt Rot
Y2: neu Grün = 2 * alt Grün
Z2: neu Blau = 2 * alt Blau

Die Punkte P(xl,yl,zl) und
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Genug davon gehört: DTP, WYSIWYG, Setzerei auf dem 
Schreibtisch, Drucksachen mit dem Computer erstellen, und, 
und,... Jetzt heißt’s selber loslegen: Desktop Publishing für alle!
Ab sofort gibt’s den Publisher für alle ATARI ST, der hält, was 
DTP verspricht: BECKERpage ST.
Sie wollen es nicht glauben? Sehen Sie selbst: diese Anzeige 
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FOMA) - nein, BECKERpage ermög­
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Q(x2,y2,z2) besitzen im Raum 
eine E ntfernung, die sich mit 
dem räumlichen Pythagoras be­
rechnen läßt:
R =  SQR ( (X1-X2)2 + (Y1-Y2)2 
+  (Z1-Z2)2)

Je geringer der A bstand R, 
um so ähnlicher sind sich zwei 
Farben (Bild 4)

Der geringste A bstand zweier 
DEGAS-Farben beträgt zwei

schrieben und gespeichert. Die 
Inform ationen hierfür stamm en 
aus dem 256er-Farbfeld. Folgen­
de Aufteilung des Farbfeldes für 
die Farbtabelle des Raytracing 
haben wir gewählt:

Jeweils acht aufeinanderfol­
gende Farben bilden eine G rup­
pe. D am it entstehen 16 G ruppen 
(0 bis 7, 8 bis 15,..., 248 bis 255). 
Innerhalb der G ruppe sollte von

gesondert aufgeführt werden. 
Der Verlust der Helligkeit einer 
Farbe nach einer Spiegelung 
wird durch die Wahl der nächst­
dunkleren Farbe simuliert. Bei 
dem Ray-Tracing mit 16 Farben 
ist die A bnahm e der Intensität 
einer Farbe deutlich zu erken­
nen. A rbeitet m an dagegen mit 
der wesentlich feiner abgestuf­
ten 256er-Tabelle, so ist es in

manchen Fällen notwendig, um 
zwei Farbstufen abzudunkeln. 
Erst dann wird ein ähnlicher E f­
fekt erkennbar. CTRLTRCE 
legt je nach Wunsch die 
»lumdrop-Tabellen« mit der 
Schrittweite 1 oder 2 an.

Nachdem mit »TRACETAB« 
der erste Teil der Steuerdatei 
»*.CTL« fertiggestellt ist, m üs­
sen nur noch die Daten der

Bild 3. Das Kontrollprogramm mit seinen übersichtlichen Menüs hilft 
Ihnen bei der Zusammenstellung der Farbpalette

Farbeinheiten. Der A bstand von 
einer Einheit zwischen M isch­
farbe und DEGAS-Farbe ist nur 
noch schwer zu erkennen, so daß 
m an in diesem Fall von dersel­
ben Farbe sprechen kann.

N ach diesem K riterium sucht 
CTRLTRCE die nächstliegende 
Farbe aus dem 256er Farbfeld zu 
der gegebenen DEGAS-Farbe. 
Der A bstand der aktuellen 
»M ausfarbe« und der nächstbe­
sten Farbe zur DEGAS-Farbe 
werden zur Kontrolle angege­
ben. Klickt m an eine Farbbox 
an, so ersetzt eine M ischfarbe 
die DEGAS-Farbe. Klickt man 
außerhalb des Farbfeldes, so 
wird die nächstbeste Farbe ge­
wählt. Das Program m  wählt 
auch die Farben autom atisch 
aus.

Sind die 16 Farben eines Bil­
des bestim m t, wird das konver­
tierte Bild für das 256TRACE in 
zwei Teilbildern gespeichert. 
Zum Beispiel als »meinname. 
MST« und »meinname.SLV«. 
N acheinander werden so die vier 
DEGAS-Bilder für das Ray­
tracing Program m  der eigenen 
Farbtabelle angepaßt.

Der erste Teil der Steuerdatei 
für 256TRACE wird m it dem 
M enüpunkt »TRACETAB« ge-

links nach rechts eine Farbe in 
acht Stufen abgedunkelt vorlie­
gen. Beispielsweise ist dann 8 
hellrot, 11 m ittelrot und 15 dun­
kelrot. Die Farbnum m ern da­
zwischen müssen entsprechend 
aufgefüllt werden. Für jede der 
256 Farben erfolgt eine A bstu­
fung bis an das Ende der G ruppe 
oder bis zur gewünschten Zahl 
der Reflexionen. Bei einer Refle­
xionsanzahl von 4 lautet die A b­
stufung beispielsweise für 9 : 
9,10,11,12, Unendlich. Für 13 
wäre die A bstufung dem entspre­
chend 13,14,15,15, U nendlich.

Die erste G ruppe mit den 
Farbnum m ern 0 bis 7 ist für die 
U nendlichkeitsfarbe (1) sowie 
für die Deckenfarben (2, 3) vor­
gesehen. Farbnum m er 4 und 5 
sind für das Bodenm uster be­
stim m t. D ort, wo die Kugeln 
Schatten au f den Boden werfen, 
sollten die Farben 4 und 5 in 
dunkleren Tönen erscheinen. 
Die abgedunkelten Farben lie­
gen an den Positionen 6 und 7 in 
der 256 M ischfarbentabelle. Bild 
5 zeigt das Schema.

Da die U nendlichkeitsfarbe 
(infinity) und die Deckenfarben 
(ceiling) bereits durch die 245er- 
Tabelle festgelegt sind, dürfen 
sie in der Steuerdatei nicht m ehr

Farbe in Unendlichen 
Decke 0

frei

Boden (1 
Boden B 
Boden 0 nit Schatten 
Boden B nit Schatten

B 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

1 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31
- J

r 1
----- -

" 1
|240 241 242 243 244 245 246 2471248 249 250 251 252 253 254 255I 14.Farbgruppe ^

hellster Farbwert dunkelster Farbwert

Bild 5. Die Verteilung der Farbgruppen

15.Farbgruppe

Bild 6. So setzt sich das fertige Bild zusammen
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Expertenforum
»FRAM E« in gewohnter Weise 
ergänzt werden. Als letzte Zeile 
der Datei ist wie schon beschrie­
ben ein »END« anzuhängen. 
Damit kann das 256-Farben 
Ray-Tracing beginnen.

Das Program m  TRACE256 
benötigt nur einen ST mit m in­
destens einem MByte.

Zum »ray-tracen« werden 4 x 
2 Teilbilder geladen. Der Ray-

Tracing-Algorithmus hat sich 
gegenüber den vorgestellten 
Program m en nicht verändert. 
N ur das Auslesen der Farbwerte 
aller Bilder wurde neu gestaltet: 

Für einen Punkt werden aus 
einem B ildpaar (zum Beispiel 
LINKS.MST und LINKS.SLV ) 
2 x 4  BIT abgefragt. Aus einem 
zweidimensionalen Feld (Far- 
be[16,16] ) wird die zugehörige

190:
191:

192:
sy n c h ro n O ; /*  s y n c h ro n is ie r e n  ! * /
f o r ( w a i t= 0 ;w a i t ( p a u s e ;w a i t+ + ) ; 193 :

Für den M ASTER sieht das 
Unterprogram m  zur Synchroni­
sation folgenderm aßen aus:

s y n c h r o n O / #  w a r t e t  a u f  Z e i c h e n  a n  A UX o d e r  CON # /

/ *  w a r t e n  b i s  Z e i c h e n  v o n  A UX o d e r  CON g e s e n d e t  * /  
w h i l e  (  ( B c o n s t a t ( l )  = =  0  ) && ( B c o n s t a t ( 2 )  = = 0 )  ) ;

/ *  Z e i c h e n  d a  a b h o l e n ,  w o  e s  a u c h  a n l i e g t  
w h i l e  ( B c o n s t a t ( l )  = =  - 1  ) B c o n i n ( l ) ;
w h i l e  ( B c o n s t a t ( 2 )  = =  - 1  ) B c o n i n ( 2 ) ;
/ *  s e n d e  ü b e r  A U X , d a ß  e s  w e i t e r g e h t  
B c o n o u t ( l , 7 0 ) ; j

Das U nterprogram m  für den 
SLAVE:

* /

* /

sy n ch ro n O / #  w a r t e t  a u f  Z e i c h e n  a n  AUX o d e r  CON * /

/ *  s e n d e  Z e i c h e n ,  d a ß  b e r e i t  z u m  A b m a r s c h  # /
B e o n o u t ( l , 7 0 ) ;

/ *  w a r t e  a u f  OK ü b e r  AUX o d e r  CO N  * /
w h i l e  (  ( B e o n s t a t ( l )  = =  0 )  && ( B c o n s t a t ( 2 )  = = 0 )  ) ;

/ *  g e s e n d e t e s  Z e i c h e n  a b h o l e n  u n d  b e g i n n e n  * /
w h i l e  (  B c o n s t a t ( l )  = =  - 1 )  B c o n i n ( l ) ;
w h i l e  (  B c o n s t a t ( 2 )  = =  - 1 )  B c o n i n ( 2 ) ;

Die Synchronisation der beiden STs läuft nach diesem kurzen 
Protokoll ab

Listing Service
Alle Program m e aus die­

sem Beitrag finden Sie au f 
der Service-Diskette zu die­
ser Ausgabe. Im O rdner 
»Raytrace« finden Sie alle 
Omikron-Basic-Program me 
in compilierter Form sowie 
die Quellcodes als *.BAS und 
*.LST-Files. H ätten  wir Ih­
nen denselben Service als Li- 
stings zum A btippen bereit­
gestellt, so wären zirka 15 
Seiten au f reine Listing-Wü- 
sten entfallen. Sollen Li- 
stings mit mehr als zwei Sei­
ten Hexdump auch künftig 
nur au f der Leserdiskette er­

scheinen? O der sind Sie be­
reit für ein gutes Program m  
mehrere Stunden T ipparbeit 
in Kauf zu nehmen. Schrei­
ben Sie uns Ihre M einung 
zum Them a Listings. W ir 
meinen, Ihnen die beste Lö­
sung zu bieten, wenn wir zu­
künftig kurze und aussage­
kräftige Listings und nur in 
A usnahm efällen Hexdumps 
veröffentlichen.

Markt & Technik Verlag AG 
ST-Magazin 
Hans Pinsel Str. 2 
8013 Haar

Farbnum m er der 256er Tabelle 
erm ittelt. Diese N um m er ergibt 
zusam m en m it der Zahl der Re­
flexionen (bounct) die zu setzen­
de M ischfarbe. Jede M ischfarbe 
ist in einen Master- und einen 
Slave-Wert aufgeteilt. In das 
Teilbild A (scrn) wird der 
Master-Wert geschrieben, in das 
Teilbild B (scrnb) der Slave-Wert. 
Bild 6 zeigt die Ü berlagerung

bruchteile). Für die Kommuni­
kation wurde wieder der RS232- 
Port gewählt. D a die Arbeitsge­
schwindigkeit zweier Com puter 
sich nur äußerst geringfügig un­
terscheidet, braucht die Syn­
chronisation nur am A nfang ei­
ner Sequenz erfolgen.

Der entsprechende Befehl
m uß in der Routine play ani-
m ationQ stehen. Im ausführli-

Bild 7. Die Palette zum Demo auf Seite 97. Die feine Abstufung der 
Grundfarben ist die Voraussetzung für »echte« Bilder.

der Teilbilder, die sich aus der 
»LUMDROP«-Tabelle ableiten.

Lauten die Werte eines S trah­
lenschnittpunktes m it der linken 
Wand beispielsweise 3 und 7, so 
sei Farbe(3,7) =  2. M it bounct 
=  1 ist die M ischfarbe dann 3. 
Die Werte M aster(3) und Sla- 
ve(3) werden dann in die Ergeb­
nisteilbilder geschrieben.

Die so entstandenen Teilbilder 
müssen anschließend von bei­
den C om putern in ein Zeichen­
program m  geladen werden. Zu­
sam men ergeben sie m it der Far- 
berweiterung ein Bild. Durch die 
feineren A bstufungen (Bild 7) 
und die größere Zahl der Farben 
entstehen überaus naturgetreue 
Ray-Tracing-Bilder.

Um auch 256 Farben-Bilder 
m it dem DELTA-Animator zum 
Film zusam m enzuschneiden, 
müssen Sie das Program m  um 
eine einwandfreie Synchronisa­
tion der A bläufe au f beiden 
C om putern bereichern. Bereits 
eine geringe Verschiebung im 
zeitlichen A blauf verdirbt den 
Vielfarb-Effekt.

Deshalb müssen sich die 
C om puter mitteilen, wann Sie 
ein Bild fertiggestellt haben und 
gegebenenfalls aufeinander 
w arten (meist nur Sekunden-

chen Listing der Service-Disket­
te geschieht das zwischen den 
Zeilen 414 und 415 sowie zwi­
schen 431 und 432. In dem im 
Sonderheft 22 abgedruckten Li­
sting au f Seite 121, 122 m uß der 
zusätzliche Befehl zwischen Zei­
le 191 und 192 eingefügt werden. 
Wie eine entsprechende Routine 
eingebunden wird, zeigt das Li­
sting au f dieser Seite.

Beide C om puter müssen die 
entsprechende A nim ationsdatei 
laden. Erst nach dem Start bei­
der A nim ationen beginnt die Se­
quenz. Nach deren A blauf er­
folgt jeweils die Synchronisa­
tion. E rfolgt ein A bbruch au f ei­
nem der beiden STs, so wartet 
sein M itstreiter vergebens auf 
ein Zeichen. Um auch diese A ni­
m ation abzubrechen, müssen 
Sie eine beliebige Taste betäti­
gen. Diese ersetzt das Synchro­
nisationszeichen. Die A nim a­
tion läuft wieder und wird mit 
der M austaste abgebrochen.

Einm al im Bann der 256far- 
bigen Filme, komm t m an nicht 
so bald davon los. Die Ergebnis­
se verblüffen jedesm al aufs 
Neue und reizen zu weiteren 
cineastischen H öchstleistungen.

(Dipl. Ing. M. Zwenger/ 
M. Rosin)
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ower w ithout the 
price« ist seit der Ü ber­

nahm e durch Jack Tramiel 
das erste G ebot bei A tari. Ein 
C om puter m uß leistungsfähig 
sein und d a rf  nicht viel kosten. 
H ightech in M assenfertigung 
liefert besonders für diejenigen 
traum hafte Aussichten, die eine 
ganz spezielle Verwendung für 
ihren C om puter haben: Spielen. 
N icht ganz zu U nrecht argum en­
tieren sie, daß es wenige A ufga­
ben gäbe, zu denen ein C om pu­
ter ähnlich prädestiniert sei: M a­
len kann m an mit Papier und Tu­
sche, zum Schreiben reicht no t­
falls eine klapprige Schreibm a­
schine und auch K alkulationen 
lassen sich prinzipiell noch mit 
Papier und Bleistift bewältigen. 
Doch Com puterspiele ohne 
C om puter sind etwa so sinnvoll, 
wie eine C om pact Disk ohne 
CD-Player: ohne C om puter
läuft bei den Spielen einfach 
nichts. Je leistungsfähiger diese 
C om puter sind, desto besser 
werden auch die Spiele. Das gilt 
in der Praxis jedoch nur für 
Computer, die eine bestim mte 
Preisgrenze nicht überschreiten.

Der Preis des ST lag für die 
M ehrheit der passionierten 
Spiele-Freaks bei der M arktein­
führung vor drei Jahren jenseits 
von G ut und Böse. Obwohl vie­
len Spielern beim A nblick der 
H ardware und den Gedanken an 
die komm enden Spiele warm 
ums H erz wurde, kam für die 
meisten von ihnen der ST nicht 
in Frage: Die A nschaffungsko­
sten waren einfach zu hoch. O f­
fenbar gab es zum dam aligen 
Z eitpunkt auch keinen P latz für 
diese Kunden in A taris Ver­
triebskonzept. Für 3000 M ark 
wurde der ST als K om plett-PC 
angeboten, lange Zeit war er nur 
bei wenigen Bezirkshändlern 
und nicht in den großen H an ­
delsketten erhältlich.

So preiswert das A ngebot für 
Büroverhältnisse war, so ratlos 
stand auch Tramiels bisherige 
C64-Stam m kundschaft diesem 
C om puter gegenüber, »eine 
Traum m aschine..., bloß zu teu­
er« war aus dieser Ecke m ehr­
heitlich zu vernehmen. Gerade 
für die jungen Freaks und H eim ­
anwender war Tramiels Preisbre­
cher zu teuer. Die Ausgrenzung 
des M assenpublikum s durch 
den Preis w irkte sich dann auch 
direkt au f das Softwareangebot 
aus: Wie jeder neue Computer,

A u f b r u c h

Ä K
t e u g f

H a p p y

iS s g s s s s s r
die R ech ten  «"^alt* *

S i e  a n *  

d er

der zu nichts kom patibel ist, 
m ußte auch der »Sixteen-Thirty- 
two« zunächst eine einjährige 
D urststrecke überw inden, bis 
die ersten guten Program m e 
auftauchten. Aber auch nach ei­
nem  Jah r sah es für die Spieler 
unter den ST-Anwendern nicht 
viel rosiger aus als am Anfang. 
Entsprechend der Käufergruppe 
produzierten die Softw arehäu­

ser fast ausschließlich Anwen­
dungssoftware, die guten Spiele 
konnte m an an einer H and ab- 
zählen.

Bis heute ist der Spielesektor 
eine D om äne der C om puter un­
ter 500 M ark, G eräte dieser 
Preisklasse halten im Spiele­
m ark t die Spitzenplätze. Ein ST 
für 3000 M ark konnte mit so bil­
ligen G eräten natürlich nicht

m ehr m ithalten, wenn es um die 
K aufgunst der Computerspieler 
ging.

Das m üde Spieleangebot bis 
zur CeBIT 1986 hatte neben den 
für Heimanwender hohen A n­
schaffungskosten noch weitere 
Ursachen. Trotz aller Stärken 
trug auch die Hardware dazu 
bei, daß die guten Spiele noch 
lange au f sich warten ließen. Ob-



S p ie le

wohl für die meisten Spiele die 
Farbgrafik das Salz in der Suppe 
ist, gab es bis Ende 1986 kei­
nen ST mit einem TV-Modula- 
tor. Im Gegensatz zu den H eim ­
com putern ließ sich der Farb­
fernseher nicht als Farbdisplay 
für den ST verwenden; eine ein­
fache und preiswerte Vorkeh­
rung seitens A tari, den ST im 
»seriösen« M arkt zu halten.

Wer trotzdem  Farbprogram - 
me nutzen wollte, m ußte sich 
zwei M onitore kaufen. Neben 
Ataris Schwarzweiß-M onitor 
war also ein separater Farbm o­
nitor oder ein Farbfernseher mit 
RGB-Eingang (Scart-Buchse) 
erforderlich. Für die Spielefans 
war diese Lösung nicht nur um ­
ständlich, sie war vor allem un­
erschwinglich.

Die H ardware-K ritik ging 
aber noch weiter: Neben der für 
Spiele unbefriedigenden M oni­
torlösung wurden die Sound- 
und G rafikfähigkeiten des STs 
kritisiert. Im  Vergleich zum  klei­
nen C64 verfüge der ST über ei­
nen schlechteren Soundchip, die 
H ardware würde weder Sprites 
noch das Scrollen des Bildschir­
mes unterstützen, so die A ufzäh­
lung der vermeintlichen Defizi­
te. Für schnelle Actionspiele au f 
dem ST sahen viele deshalb erst 
einm al schwarz.

Eine weitere W idrigkeit im 
Spielesektor waren die Anwen­
der selbst: Im Gegensatz zu an ­
deren N ationen waren die D eut­
schen noch nie große C om puter­
spieler. Als Indiz mag dafür die 
Aufteilung der M onitore dienen: 
In keinem anderen Land der 
Welt wurden im Schnitt 80 P ro ­
zent Schwarzweiß- und 20 P ro ­
zent Farbm onitore verkauft. 
Das m onochrom e Übergewicht 
ist fast ein Kuriosum, denn in 
den USA, Frankreich und Eng­
land ist dieses Verhältnis um ge­
kehrt. Daß Spielemuffel für die 
Produzenten der C om puterspie­
le kein attraktiver M arkt sind, 
versteht sich von selbst. E ntspre­
chend farblos schlum m erte das 
Spielepotential im ST vor sich 
hin, bis die entscheidende Wen­
de k am ...

Ende 1986, fast eineinhalb 
Jahre nach dem Erscheinen des 
STs, wurde m it den Faktoren 
»Zeit« und »Geld« eine neue 
E tappe für den langfristigen Er­
folg des STs gesichert. A tari ent­
schloß sich zu diesem Zeitpunkt, 
die Produktpalette  zu splitten, 
die Preise zu senken und den ST 
auch außerhalb der Kom plettlö­
sung zu verkaufen. Der Faktor 
»Geld« spielte nun auch für 
H eim anw ender eine untergeord- 

§ nete Rolle, da m it dem 260 ST 
I  und dem 520 STM (mit TV-Mo- 
j* dulator) zwei Low-Cost-Version 
y angeboten wurden. Der Faktor 
£ »Zeit« wirkte sich soweit positiv 

aus, als die Program m ierer ein­
einhalb Jahre ST-Erfahrungen 
in die Spiele einbringen konn­
ten.

Die Preissenkungen bewirk­
ten auch im Ausland deutliche 
Verbesserungen: Bis heute gibt 
es wohl niem anden, der Spielen 
so ernst nim m t wie die E nglän­
der. In G roßbritannien, dem 
Com puterspieleland N um m er 1, 
war m it dem ST aber bis Ende

1986 kein H o f zu machen. Erst 
der Preisrutsch löste bei den Bri­
ten eine nennenswerte K aufbe­
reitschaft für A taris 32 Bit- 
C om puter aus. Seitdem werden 
auch dort intensiv m it der den 
E ngländern eigenen Akribie 
Spiele für den ST entwickelt. 
Der detailbesessene, phantasie­
volle und perfektionistische 
Program m ierstil der Engländer 
führte in den nächsten M onaten 
dann auch zu bemerkenswerten 
Ergebnissen.

Entgegen eines verbreiteten 
Irrtum s ist die Program m ierung 
eines Spiels keine Leichtigkeit, 
im Gegenteil: Ein gutes Spiel ist 
nicht leicht, sondern außeror­
dentlich schwierig zu program ­
mieren. A nders als Anwender­
software, die in der Regel in einer 
H ochsprache wie C geschrieben 
ist, nutzen gute Spiele die H ard ­
ware eines C om puters sehr viel 
besser aus. Für schnelle G rafik, 
aufwendige A nim ation und gu­
ten Sound ist deshalb fast immer 
die Program m ierung in M aschi­
nensprache (Assembler) erfor­
derlich. Wer in Assembler Spiele 
schreibt, m uß nicht nur über ein 
fundiertes Prozessor-Wissen 
verfügen, sondern auch die wei­
tere H ardware wie Grafik-, 
Sound und Spezialchips genau 
kennen; das aber kostet Zeit: Bis 
sich die Program m ierer in einen 
neuen C om puter eingearbeitet 
haben, vergeht mindestens ein 
Jahr. Je leistungsstärker die 
H ardw are ist, desto länger dau­
ert diese Phase natürlich.

Die E rfahrung zeigt, daß ein 
C om puter erst nach zwei bis drei 
Jahren von den Spieleprogram ­
mierern richtig ausgelotet ist. 
N ach einem Jah r kann m an des­
halb m it technisch guten, nach 
zwei bis drei Jahren m it wirklich 
brillanten Spielen rechnen.

Bis Ende 1986 tat sich wenig 
bemerkenswertes au f dem ST- 
Spielem arkt. Zusam m engefaßt 
lagen die G ründe dafür
— im Einführungspreis von 
3000 M ark, der für den H eim be­
reich zu hoch war. M ehr als 500 
M ark für das G rundgerät ist für 
die meisten Spielefans nicht ak­
zeptabel.
— Im fehlenden Fernsehan­
schluß des STs. Der heimische 
Fernseher konnte nicht als Dis­
play für farbige Spiele verwen­
det werden. Ein RGB-M onitor 
m ußte her und das erforderte 
wieder zusätzliche Kosten.
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jrsediis shris and ranches on s cornflower. 
Tister to srsS-EadicL

Schöne Grafik, komplexe Handlung und in Englisch: »Jinxter«

— In der geringen Spielenach­
frage der ST-Anwender und
— im unzureichenden Wissen 
über die Hardware, die die P ro­
gram mierer erst einm al aus­
kundschaften mußten.

Der Preisrutsch regte engli­
sche und am erikanische Soft­
warehäuser zunächst zu U m set­
zungen bewährter C 64-Spiele 
an. Alte Bekannte wie »Little 
C om puter People« (LCP), 
»M ercenary«, »Borrowed 
Time« und »Winter Games« ge­
sellten sich im Septem ber ’86 
von ihrer 8-Bit-WeIt zum ST.

Die meisten 8-Bit-Schöp- 
fungen wurden aber offensicht­
lich nicht m it sehr viel Inspira­
tion konvertiert: Die LCP-Ver- 
sion au f dem ST ist kaum  vom 
C 64 Original zu unterscheiden, 
obwohl sie fast zehnmal um fang­
reicher ist. Der große A rbeits­
speicher des ST regte also viele 
Program m ierer anfangs nicht zu

komplexeren Program m en, son­
dern zu einer schlampigen P ro ­
gram m ierung an. LCP ist dabei 
nicht das einzige Com puterspiel 
aus dieser Zeit, das von den be­
sonderen Fähigkeiten des 32- 
Bit-Com puters keinen Ge­
brauch m acht. Das Adventure 
Borrowed Time von Interplay 
Productions erfreute sich zwar 
auch au f dem ST allgemeiner 
Beliebtheit, die Verbesserungen 
zum O riginal waren allerdings 
nur kosm etischer Natur. W inter 
Games von Epyx konnte dafür 
schon m it einer deutlich verbes­
serten G rafik glänzen. Schönere 
G rafik  ließ sich bei diesen U m ­
setzungen am einfachsten reali­
sieren, da der A rbeitsspeicher 
des ST groß genug ist und sich 
das Spielprinzip nicht änderte.

Das englische Softwarehaus 
Novagen ging m it dem Welt­
raum spiel M ercenary schon ei­
nen Schritt weiter. Die aufw en­

dige perspektivische Vektorgra­
fik von Mercenary, in dem m an 
au f einem Planeten notlandet 
und sich ein neues R aum fahr­
zeug mit G lück, List und Taktik 
beschaffen muß, gewinnt durch 
den schnellen 68000-Prozessor 
deutlich an Q ualität, was den 
Spielreiz steigert. Noch schnelle­
re Vektorgrafik brachte Stargli­
der von A rgonaut Software, das 
m it einem guten Jah r Verspä­
tung im November ’86 in den 
H andel kam (ein Interview mit 
Jez San, dem A utor von »Star­
glider«, lesen Sie übrigens au f 
Seite 21). Zu diesem Zeitpunkt 
gab es neben Starglider etwa ein 
halbes D utzend weiterer Spiele, 
die von den Hardwarereserven 
des STs Gebrauch machten.

»intelligentere« Sprachanalyse 
(Parser) und sehr viel schönere, 
fast künstlerische Grafik. Wie 
The Pawn erfordern auch die 
N achfolger »The Guild O f The 
Thieves« und »Jinxter« sehr gu­
te Englischkenntnisse.

Die W ichtigkeit guter Grafik 
wurde A nfang ’87 durch die er­
ste Cinem aware-Produktion 
»SDI« von M indscape unterstri­
chen. Die aufwendige Grafik 
konnte aber nicht lange über das 
langweilige Spielprinzip hinweg­
täuschen.

Nach einer Welle von Spielen 
m it barocker Grafikfülle zeigte 
sich im Mai 1987, daß die ST- 
Anwender den Sinn für die klei­
nen Freuden noch nicht verloren 
hatten. Das Uraltspiel »Break-

Goldrunner: Ballerspiel mit rasend schnellem Scrolling

Terrorpods vereinigt Strategie mit viel Action
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Der »Flightsim ulator II« des 
am erikanischen Softwarehauses 
Sublogic ist in diesem Zusam ­
m enhang auch heute noch ein 
ansehnliches Beispiel. Sowohl in 
der Komplexität als auch in der 
Realitätsnähe des Fluggefühles 
sucht die 68000er-Version vom 
Flightsim ulator II noch Ihres­
gleichen. Ä hnlich beein­
druckend ging es auch bei »Lea­
derboard Golf« zu, einem reali­
stischen G olftrip  über die G rüns 
dieser Welt, das im September 
1986 erschien. Auffallende, weil 
gute Spiele produziert auch das 
englische Softwarehaus Magne- 
tic Scrolls. Bereits im Juni ’86 
brachte M agnetic Scrolls das 
Adventure »The Pawn« heraus, 
das innerhalb kurzer Zeit Kult­
status erlangte. Es unterschied 
sich von den bisherigen U m set­
zungen vor allem durch eine 
komplexere H andlung, eine

out« feierte in einer ausgetüftel- 
ten Version au f dem ST in Form 
von »A rkanoid« Premiere und 
wurde zum Hit. Wie bei A rka­
noid, so gelang im Juli ’87 auch 
bei »G oldrunner« die erfolgrei­
che M ischung aus einfachem 
Spielprinzip und perfekter tech­
nischer Umsetzung.

G oldrunner ist allerdings ei­
nes der wenigen Ballerspiele, das 
in der ST-Gemeinde einen nen­
nenswerten Erfolg verzeichnen 
konnte. G oldrunner lieferte 
auch erstmals handfeste Bewei­
se, daß die Sound- und Grafikei­
genschaften zu Unrecht bem än­
gelt wurden. Das rasend schnelle 
Scrolling und das kleine Musik­
kunstwerk des englischen 
Soundspezialisten Rob Hub- 
bard ließ die Kritik jedenfalls 
verstummen. Mit kurzweiligen 
Spielideen kam im O ktober 1987 
»Bubble Bobble« und im Fe-
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Arche of Captain Blood zieht alle Programmier-Register

bruar 1988 »Tetris« zu Ehren. 
Die von den Program m ierern 
mittlerweile erreichte technische 
Perfektion wurde in vielen Spie­
len, die zum Jahreswechsel her­
auskam en, deutlich. Kaum eines 
der besseren Spiele der letzten 
Zeit ließe sich in vergleichbarer 
Form au f einen 8-Bit-Computer 
übertragen. Zu den Highlights 
gehören unter anderem  eine 
Umsetzung des Spielautom aten 
»Star Wars«, das aus Frankreich 
stamm ende »Arche O f C aptain 
Blood«, das englische Evolu­
tionsspiel »Eco« und das 
Action-Strategiespiel »Terror- 
pods«. Gleichwohl gibt es seit 
kurzer Zeit zwei Spiele, denen 
bisher nichts vergleichbares ent­
gegensteht. »Dungeon Master« 
wurde zwar schon A nfang 1986 
vorgestellt, kam aber erst jetzt 
heraus. Es ist ein rein grafisches 
Rollenspiel, das in seiner techni­
schen und spielerischen Perfek­

tion den M aßstab für kom m en­
de D ungeons & Dragons-Spiele 
setzt. Das zweite ausgesprochen 
bemerkenswerte Program m  der 
jüngsten Vergangenheit ist 
»G unship« vom am erikani­
schen Softwarehaus Micro- 
prose. Trotz der geschm acklosen 
und chauvinistischen H inter­
grundhandlung dieser Kam pf­
hubschraubersim ulation gelang 
den Program m ierern eine 
packende A ction-Sim ulation. 
D aß G unship wie sein Vorgän­
ger »Silent Service« in der Bun­
desrepublik indiziert wird, ist 
nicht auszuschließen.

A ber auch ohne diese Sim ula­
tion bleibt festzustellen: Nach 
einigen Anlaufschwierigkeiten 
ist dem ST das gelungen, woran 
vor zwei Jahren noch niem and 
geglaubt hätte.

Der Preisrutsch von anfängli­
chen 3000 M ark au f etwa 400 
M ark für die Com puterkonsole

m acht jedem  anderen H eim ­
com puter Konkurrenz. D a der 
ST auch au f diesem Territorium 
beständig an Bedeutung ge­
w innt, werden ständig neue 
Spiele entwickelt. Ungleich den 
A ngeboten für 8-B it-Com puter 
wuchs die Q ualität der Spiele 
fast so schnell wie die A nsprü ­
che der Anwender. Die N achfra­
ge nach Ballerspielen ist relativ 
gering, m ehrheitlich haben die 
anspruchsvollen Sim ulationen, 
Strategie- und Adventurespiele, 
K onjunktur. Auch die K om bina­
tion verschiedener Genres wie 
Action und Strategie steht hoch 
im Kurs. Ebenso beliebt sind ein­
fache, kurzweilige und spielbare 
K reationen wie Ball- und intelli­
gente Reaktionsspiele.

Die Softw arehäuser komm en 
der Forderung nach packenden 
Spielen m it aufwendiger G rafik 
und realistischen, digitalisierten 
Sounds nach. O ffensichtliche 
Defizite sind meist noch bei der 
Q ualität der Spielideen zu ver­
zeichnen.

Das A ngebot um faßt m ittler­
weile mehrere hundert Spiele. 
Wer hier noch den Überblick be­
hält, d a rf  sich zur G ruppe der 
echten Spielefreaks zählen. Der 
durchschnittliche Anwender 
und die ST-Einsteiger kaufen in 
der Regel aber m it jedem  Spiel 
die Katze im Sack. Ob Flop oder 
M eilenstein stellt sich in der Re­
gel erst heraus, wenn m an die be­
zahlte Diskette in das heimische 
Laufwerk schiebt.

W ir haben uns deshalb in lan­
gen Diskussionen bem üht, aus 
der Spieleflut die nach unserer

E rfahrung zehn besten Spiele 
für den ST herauszufiltern. E in­
steiger und Spielemuffel sehen 
so, was sie keinesfalls verpas­
sen sollten, Freaks bekomm en 
schriftlich, welche Spiele einen 
bleibenden Wert haben, Soft­
w arehäuser können sich hinter 
die Ohren schreiben, was ange­
sagt ist, und sogar Amiga-An- 
wender erfahren, welch gute 
Spiele für den ST produziert 
werden (sollten sie einen neugie­
rigen Blick in das ST-Magazin 
werfen).

Trotz größtm öglicher Fairneß 
bleibt die Auswahl natürlich 
subjektiv und unvollständig. Je­
des der präsentierten Spiele ist 
aber ein echtes Schmuckstück 
und sorgt für viele S tunden/T a­

ge/M onate  abwechslungsrei­
cher U nterhaltung. Allen ST- 
Anwendern sei zusätzlich noch 
folgende Entdeckung berichtet: 
die Com puterspiele werden er­
wachsen!

M it dem ST haben C om puter­
spiele ein neues Niveau erreicht. 
Durch ihre aufwendige G estal­
tung, die packenden, unterhalt­
samen und oft auch anspruchs­
vollen Inhalte hätten sie eine 
noch stärkere Beachtung von al­
len ST-Anwendern verdient. Die­
se Spiele sind nicht nur für 
Freaks, sondern dienen der un­
konventionellen Freizeitgestal­
tung! G erade das Spielen mit 
Freunden (fast jedes Spiel ist für 
mehrere M itspieler eingerichtet) 
m acht sehr viel Spaß. Probieren 
Sie es einfach aus und freuen Sie 
sich über die Spielequalität!

(Tarik Ahmia)
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Kurzinfo: O IDS ist ein Ac­
tionspiel m it Niveau. M it Ih­
rem Raumgleiter müssen Sie 
die versklavten OIDS-Robo- 
ter retten. Weniger blitz­
schnelle Reaktion als viel­
m ehr die feinfühlige Steue­
rung des Raum schiffs sind 
hier gefragt. Obwohl weder 
G rafik noch A nim ation be­
sonders spektakulär sind, 
entsteht wegen der ausgetüf-

telten Program m ierung eine 
fesselnde Atmosphäre. Be­
sonders die au f den Raum ­
gleiter einwirkenden Gravi­
tationskräfte sorgen für ein 
realistisches Fluggefühl. P la­
netenoberflächen lassen sich 
m it dem Editor verändern 
oder ergänzen. Trotz oder ge­
rade wegen der einfachen 
Spielidee m otiviert OIDS 
über lange Zeit.

OIDS
Alle Atari ST mit TOS im ROM, einseitigem Laufwerk und 
Farbdisplay. Joystick sehr empfehlenswert! Preis: 69 Mark, 
Vertrieb: Ariolasoft, Postfach 1350, 4380 Gütersloh

D ie Biokreten, H err­
scher des parallelen 
Universums im Kos­

mos, halten die sanften und 
friedliebenden O IDS-Roboter 
als Arbeitssklaven. In jeder nur 
erdenklichen Weise werden sie 
m ißhandelt, jede noch so 
schmutzige und gefährliche A r­
beit müssen die O IDS überneh­
men.

Im Auftrag der Intergalakti­
schen O rganisation »Rettet die 
O IDS« reisen sie an Bord eines 
Raumgleiters über einzelne P la­
netenoberflächen, um  den 
K am pf gegen die Biokreten auf­
zunehmen. Ihr V-förmiges 
K riegsschiff ist m it der neusten 
W affentechnik ausgerüstet. N e­
ben einem nuklearen M aschi­
nengewehr steht Ihnen eine be­
grenzte A nzahl Nova-Bomben 
zur Zerstörung der biokreti­

schen Verteidigungsanlagen zur 
Verfügung. W ährend des Fluges 
sind Sie den G ravitations- und 
Beschleunigungskräften ausge­
setzt. H eim tückische K raftfel­
der erschweren die delikaten 
M anöver zwischen schroffen 
Felsklippen und biokretischen 
Festungen. In heiklen S ituatio­
nen können Sie kurzzeitig ein 
Schutzschild aktivieren. Der 
Raumgleiter rotiert au f Wunsch 
um  die eigene Achse. E r läßt sich 
m it dem eingebauten Triebwerk 
so in jede Richtung beschleuni­
gen. Zur A ufnahm e von Treib­
stoff und der befreiten OIDS 
müssen Sie gelegentlich au f der 
Planetenoberfläche landen. Die 
O IDS übernim m t das M utter­
schiff. Ist ein P lanet befreit, 
warten weitere Befreiungsmissio­
nen au f ihre Vollen- 
dung. (Tarik Ahm ia)

Kurzinfo: Flightsim ulation 
II d a rf  für sich den R uf der 
realistischsten Sim ulation 
au f dem ST in A nspruch 
nehmen. D eshalb ist FS2 
auch nicht m it einem A ction­
spiel zu verwechseln: Vor der 
Beherrschung des Flugzeu­
ges stehen näm lich rund 170 
Seiten A nleitung. F lugerfah­
rungen aus der W irklichkeit 
sind dabei nur von Vorteil.

Trotzdem kann jeder FS2 in 
den G riff bekom m en, die 
Lektüre natürlich vorausge­
setzt. FS2 glänzt durch 
schnelle G rafikroutinen und 
eine Realitätsnähe, die dem 
Piloten gelegentlich Schwin­
del verursacht. Fast zehn 
Jahre Entw icklungszeit of­
fenbaren sich im D etailreich­
tum  und der Praxisnähe von 
FS2.

Flight
Simulation II

Alle ST mit TOS im ROM, einseitigem Laufwerk, Farbdisplay 
oder Monochrommonitor. Preis: zirka 140 Mark, Vertrieb: 
Markt & Technik Softwareverlag, Hans-Pinsel-Str. 2,8013 Haar

B is in die siebziger Jahre 
reichen die U rsprünge 
des Flugsim ulators vom 
am erikanischen Softwarehaus 

Sublogic. D am als entwickelten 
die Program m ierer von Sublogic 
ein einfaches Program m  für den 
A pple II, das den Flug eines P ro ­
pellerflugzeuges simulierte. Das 
Program m  wurde über Jahre au f 
anderen M ikrocom putern wei­
terentwickelt und gelangte 1986 
a u f den ST. In Flightsim ulation 
II haben Sie wahlweise die Kon­
trolle über ein Cessna Propeller­
flugzeug oder einen Learjet. A l­
le F luginstrum ente sehen Sie au f 
der unteren H älfte des Bildschir­
mes, das obere Fenster gewährt 
Ihnen einen Blick aus dem 
C ockpit. N ach W unsch können 
Sie das Panoram afenster über 
den ganzen Bildschirm vergrö­

ßern oder ein zusätzliches Fen­
ster öffnen, in dem Sie Ihr eige­
nes Flugzeug von einem Begleit­
flugzeug aus betrachten. Die 
Umgebung wird während des 
Fluges m it vielen Details und 
ohne Verzögerungen wiederge­
geben. Sie fliegen dabei durch 
die USA. Wie es sich für einen 
Sim ulator gehört, können Sie 
fast alles einstellen: Von der Jah ­
reszeit über die W ind- und Wol­
kenverhältnisse bis hin zur Zu­
verlässigkeit der Instrum ente 
und der Erkennung eines A b­
sturzes. FS2 ist dabei nicht nur 
ein Spiel, sondern auch ein Leh­
rer. Das Flugverhalten und die 
Instrum entierung ist so reali­
stisch, daß sich FS2 sogar als 
Trainer für die Radio-Naviga­
tion  eignet. n< & 7,t
(Tarik A hm ia) <4SSX
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Leaderboard Golf
Alle Atari ST mit einseitigem Laufwerk und Farbbildschirm. 
Preis: 69 Mark, Vertrieb: Rushware,
Bruchweg 128-132, 4044 Kaarst

S portsim ulationen sind 
au f dem ST bisher dünn 
gesät. Aber auch unter 
wenigen Sportspiel-Angeboten 

finden sich gelegentlich wahre 
Höchstleistungen: Leaderboard 
G olf des amerikanischen Soft­
warehauses Access holt m it far­
benfroher 3D-Grafik und reali­
stischem Spielverlauf eine Reihe 
abwechslungsreicher G olfplätze 
in Ihre Wohnstube. Der Golfsi­
m ulator ist au f m aximal vier 
Mitspieler eingestellt, die zu Be­
ginn des Spieles einen von drei 
Schwierigkeitsgraden wählen. 
Die Spielstufe bestim m t die 
W indverhältnisse während der 
Simulation. Jeder Durchgang 
um faßt einen kom pletten G olf­
platz. Vier unterschiedliche 
Golfplätze mit je 18, 36, 54 und 
72 Löchern stehen zur Wahl.

Der Blick über die Schulter Ih­
rer Spielfigur wird abhängig von

der Position des Golfballes im­
mer neu berechnet und gibt ne­
ben Bäumen und Sandbunkern 
auch kleine Seen zu erkennen. 
Vor jedem  Schlag müssen Sie 
m it einem Fadenkreuz zunächst 
die Schlagrichtung festlegen. 
Aus einem Sortim ent von drei 
H olz- und neun Eisenschlägern 
wählen Sie anschließend den für 
die jeweilige Entfernung am be­
sten geeigneten Schläger aus. Je 
länger Sie dann die rechte M aus­
taste gedrückt halten, desto wei­
ter fliegt der Ball. Sobald Sie die 
rechte M austaste loslassen, 
führt die Spielfigur den Schlag 
in sehr schön anim ierter Grafik 
aus. Erreichen Sie das G rün, so 
m uß der Ball m it dem Putter ein­
gelocht werden. Dabei werden 
Sie von einer fein dosierbaren 
Schlagstärken-Skala unter­
stützt. m r
(Tarik A hm ia)

Kurzinfo: Leaderboard G olf 
ist eine technisch und spiele­
risch sehr gut gelungene 
G olfsim ulation. D a es in die­
sem Spiel nicht au f schnelle 
R eaktionen sondern au f ein 
genaues Auge ankom m t, bie­
tet L eaderboard allen A lters­
gruppen kurzweilige U nter­
haltung. A ber auch die D o­
sierung eines Schlages erfor­
dert viel Gefühl. Die schön

gestaltete Landschaftsgrafik 
und das realistische Flugver­
halten des Balles m achen die­
se Sim ulation zu einem der 
besten Sportspiele für den 
ST. Gerade m it mehreren 
M itspielern bereitet das G ol­
fen besonderen Spaß. M itt­
lerweile ist auch eine Exe­
cutive-Version von Leader­
board erhältlich, die noch 
m ehr G olfplätze enthält.

The Guild
of Thieves

Alle Atari ST mit einseitigem Laufwerk.
Preis: 89 Mark
Vertrieb: Ariolasoft, Postfach 1350, 4380 Gütersloh

ff m Land Kerovnia treibt das 
organisierte Verbrechen sein 

Unwesen: Die Diebe des Lan­
des haben sich in einer Gilde zu­

sam mengeschlossen, der Sie als 
Jungdieb beitreten möchten. 
Zuvor ist allerdings eine Auf­
nahm eprüfung zu bestehen: Ihr 
A uftrag lautet, von einer kleinen 
Insel m it einem m ittelalterlichen 
Schloß alles zu stehlen, was 
nicht niet- und nagelfest ist. 
G uild o f  Thieves beginnt relativ 
einfach, schon nach kurzer Zeit 
stellt es aber auch routinierte 
A benteurer vor schwierige R ät­
sel. N ur m it einer guten Portion 
Ü berlegung, viel G eduld und re­
lativ guten Englischkenntnissen 
ist dieses Adventure zu lösen. 
Als B onbon belohnen die etwa

30 Grafiken der einzelnen 
Schauplätze den Abenteurer. Sie 
stehen au f einem für Adventures 
zeichnerisch einmaligem N i­
veau. U nter den drei bisher er­
schienen A dventuren von M a­
gnetic Scrolls nim m t Guild o f 
Thieves den ersten Platz ein. O b­
wohl alle drei weit über dem 
D urchschnitt liegen, sind die 
Rätsel bei »The Pawn« nicht im ­
m er logisch. Das bei »Jinxter« 
verwendete Englisch ist zweifel­
los englischen L iteraturkursen, 
nicht aber unbedingt deutschen 
Bildschirm-Abenteurern zu­
gänglich. Sowohl die Rätsel als 
auch die Sprache m achen The 
G uild o f Thieves zu einer guten 
Zwischenlösung. ( B j
(Tarik Ahm ia)

Kurzinfo: The Guild of 
Thieves ist das zweite und 
bisher spielbarste A benteuer 
der englischen Adventure- 
Experten M agnetic Scrolls. 
Im Land Kerovnia möchten 
Sie als junger G auner der 
Diebesgilde beitreten. Die 
A ufnahm e erfolgt aber nur, 
wenn Sie eine besondere P rü ­
fung bestehen: Alle Gegen­
stände von Wert müssen von

einer Insel m it H öhlen, Tem­
peln und einer Burg gestoh­
len werden. Der Weg führt 
Sie über viele Stationen, 
trickreiche Rätsel und rund 
30 zauberhaft gemalte Schau­
platz-G rafiken. Wie bei allen 
Adventures von M agnetic 
Scrolls sind gute Englisch­
kenntnisse beim Lesen der 
O rtsbeschreibungen hilf­
reich. Exzellent!
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Bundesallee 25 
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Computerstudio 
Hölscher
Zeppelinstraße 7,
5010 Bergheim, Telefon: (022  71) 6 2 0 9 6

EDV-Beratung • Organisation ■ Programmierung ■ Home/ 
Personal Computer • Software • Zubehör • Fachliteratur

5800 Hagen

Computer ★ Software ★ Peripherien ★ Zubehör 
ATARI ST ++ AMIGA ++ Commodore C64/128
Ihr Fachhändler In Sachen Midi, Grafik und Digitalisierung 

(Videc -  Scanner -  Sampler)

Wasserburger Landstr. 244 
8000 München 82 

Telefon 089/4306207

Österreich

Wien

2210 Itzehoe

nmQnirwijfavladeri
Inhabe r U lrich  B übel ® M a rtin  K o p p lo w

Coriansberg 2 • 2210 Itzehoe 
Telefon (0 48 21) 33 90/91

2800 Bremen

DHTH
I h r  C o m p u t e r p a r t n e r  in  B r e m e n

2800  Bremen 
Doventorsteinweg 41 

Telefon 0 4 2 1 /1 7 05 77

E H Hannover

~ L T

P
Computer

GmbH
Großer Hillen 6 • 3000 Hannover 71 

Telefon (0511) 52 25 79

A  A T A R I
. w ir  machen Sp itzen techno log ie  p re isw ert.

Vertragshändler Axel Böckem 
Computer +  Textsysteme

EilperStr. 60 (Eilpe-Zentrum) -5800 Hagen 
Telefon 0 2331/7 3490

6457 Maintal- 
Dörnigheim

Landolt Computer C=
Beratung • Service • Verkauf • Leasing 

Wingertstr. 112 
6457 Maintal/Dörnigheim 
Telefon 06181-45293

7475 Meßstetten

Ihr ATARI-Systemhändler im Zollern-Alb-Kreis
U C i m  +  n r _  r n r r , n i  i r r n r r t q q u tnuii i T  / <_ lui li u i izKi in i \m5 HARDWARE • SOFTWARE • LITERATUR

C H E U R E R
ATARI COMMODORE CUM AN A DATA-BECKER 
MULTITECH RITEMAN SCHNE IDER  THOMSON

7475 M eßstetten 1 • Hauptstraße 10 ■ 0 74 31 / 6 1 2  80

Ihr ST-Fachhändler in Wien

C o m p u t e r - S t u d i o
Wehsner Gesellschaft m.b.H.

1040 Wien - Panigigasse 18-20 
Telefon 0222-657808, 658893

Schweiz

Zürich

ADAG
COMPUTER-SHOP

UNIVERSITÄTSSTR. 25 
8006 ZÜRICH TEL. 01/252 18 68

Senn Computer AG
tu Ult

Langstrosse 31
Postfach Tel. 01/24173 73

CH-80'21 Zürich Telex 814193 seco

7800 Freiburg
3170 Gifhorn

P  Y k  A M I DC o m p u t e r
I I  _ „  _ W ir bieten mehr 
11 äUS als H ard- und
G i f h o r n  Software

C O M P  U l  E R GMBH

KARTÄUSERSTRASSE 59 
D-7800 FREIBURG/BRSG. 
TELEFON 0761/382038

Pommemring 38 3170 G ifhorn 
TT O 53 71 -  5 44 98
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ADAG LASERLADEN
SEILERGRABEN 4 1 . 8001 ZÜRICH  
MO- FR: 12-18.30 TEL. 01/ 251 49 34

DTP...LASERPRINTS .. ET CETERA !

Basel

□ □ □ □ □ □

1

DIE ST-SPEZIALISTEN 
IN BASEL

 Ö f f n u n g s z e i t e n : ___________

D i . - F r .  9 . 3 0 - 1 2 . 3 0 / 1 4 . 0 0 - 1 8 . 3 0  
S a . 9 . 3 0 - 1 6 . 0 0  
M o . g e s c h l o s s e n

S V S A G
HOLEESTRASSE 87 ■ 4054 BASEL ■ TELEFON 061 33  25  25

St. Gallen

ADAG
COMPUTER-SHOP 

TORSTR. 25 
9001 ST.GALLEN 

-TEL. 071/25 43 42

Wettingen

Senn Computer AG

#  #
Zenfralsrrasse 93 Tel. 056 /  271660 
CH-543.0 Wettingen Telex 814 193 seco

i / t / i / i  t

Ihre Ansprechpartner 
für den Einkaufs­

führer erreichen Sie 
unter der Tel.-Nr.
089/4613-313

S p ie le

Psion Chess
Alle Atari ST mit einseitigem Laufwerk, Schwarzweiß- oder 
Farbdisplay. Preis: 98 Mark, Vertrieb: Stengel Computertech­
nik, Raffaelstr. 5, 3000 Hannover 1, Tel. 0511/694130

f t 984 gewann der QL in 
der Sparte M ikrocom pu­

ter die in ternationale C om ­
puterweltm eisterschaft.

Ausschlaggebend für den 
überraschenden Erfolg war we­
niger die H ardware des QL als 
vielmehr die Program m ierarbeit 
eines der besten Schachpro­
grammierer. R ichard Lang 
schrieb dam als für die Firm a 
Psion das spielstarke P ro ­
gram m. 1986 brachte Psion 
dann  eine U msetzung für den 
A tari ST heraus, die auch heute 
noch das stärkste Schachpro­
gram m  für M ikrocom puter ist.

Das 3D-Brett ist keine Zugabe 
von Psion, sondern ein akzepta­
bler E rsatz für ein richtiges 
Schachbrett. Die Figuren wer­
den durch Anklicken m it der 
M aus über das Brett geführt. E i­
ne 2D -Darstellung läßt sich 
wahlweise einschalten. Die 
Spielstärke des ST regeln Zeitbe­

grenzungen. Bedenkzeiten las­
sen sich von Sekunden über M i­
nuten bis zur Angabe »unend­
lich« einstellen. A nfänger unter­
stützt der H andicap-M odus, der 
den ST schlecht spielen läßt, so­
bald er au f G ewinnkurs steht. In 
jedem  M odus nutzt der ST je ­
doch menschliche D enkpausen 
für eigene Analysen. Psion 
Chess löst M attaufgaben bis zu 
neun Zügen, beherrscht die 
S tandardnotationen und ge­
w ährt au f W unsch Einblick in 
seine Berechnungen. Ratlosen 
gibt Psion Chess Zugvorschläge, 
gestattet Zugrücknahm en oder 
gar Seitenwechsel. Auch au f 
Remis-Angebote kann es einge- 
hen. Psion Chess unterstützt 
sechs Sprachen, hat neben 50 
M eisterpartien eine große Eröff­
nungsbibliothek gespeichert 
und druckt au f W unsch Brett 
oder Protokoll.
(Tarik A hm ia)

Kurzinfo: Psion Chess ist bis 
heute das stärkste Schach­
program m  für den ST. Be­
reits 1984 gewann es au f dem 
QL die internationale M i­

krocom puter-Schachwelt­
m eisterschaft. Alle Schach­
freunde finden in dem P ro­
gram m  einen respektablen 
Gegner, der gelegentlich 
auch C lubspieler m att setzt. 
Das 3D-Brett ist ein sinnvol­
ler E rsatz für echte Schach­

bretter. Die Spielstärke wird 
in Zeitintervallen zwischen 
zwei Sekunden und »unend­
lich« angegeben. D arunter 
befindet sich ein spezieller 
A nfängerm odus. Psion 
Chess löst M attstellungen 
m it bis zu neun Zügen und 
gibt bei B edarf Zugvorschlä­
ge. Der ST kann auch gegen 
sich selbst spielen. M enschli­
che D enkpausen nutzt Psion 
Chess zu eigenen Analysen.
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Arkanoid
Alle Atari ST mit TOS im ROM, einseitigem Laufwerk und 
Farbdisplay. Preis: 39 Mark, Vertrieb: Rushware, 
Bruchweg 128-132, 4044 Kaarst

Kurzinfo: A rkanoid ist die 
aktualisierte Variante eines 
der ältesten Computerspiele. 
Sie müssen m it einem Ball 
und einem Schläger eine 
M auer Stein für Stein ab tra­
gen, um  ins nächste Bild zu 
kommen. Die einfache Spiel­
idee ist für jung und alt glei­
cherm aßen attraktiv, denn 
jeder, vom Kind bis zum  P ro ­
fi, wird durch A rkanoid ge­

fordert. Die Version für den 
ST ist kaum  vom A utom a- 
ten-Original zu unterschei­
den. Auch die Spielbarkeit 
m it der M aus ist hoch. A rka­
noid bietet für jeden etwas 
und wird doch nie langwei­
lig. Obwohl das Spielprinzip 
sehr einfach ist, wurde mit 
viel Liebe zum  Detail pro­
gram m iert. So ist A rkanoid 
auch optisch attraktiv.

M' itte der siebziger Jah ­
re e rfand  der A m eri­

kaner N olan Bushneil 
das erste weltweit erfolgreiche 
Telespiel. Es hieß Pong und er­
laubte, einen Ball zwischen zwei 
von M enschen gesteuerten Stri­
chen hin und her prallen zu las­
sen. Diesem Spiel folgte eine Va­
riante, in der ein einzelner Spie­
ler m it dem Ball Steine aus einer 
M auer brach, bis die M auer ver­
schwand. Die E rfinder gaben 
dem Spiel den N am en »Break­
out«.

1987 erinnerte m an sich des al­
ten Klassiker und legte ihn neu 
auf. Allerdings brachte der jap a ­
nische A utom atenproduzent 
Konami das Spielprinzip au f 
Vorderm ann und ergänzte das 
simple Ballspiel um  einige Z uta­
ten. Der neue A utom at bekam 
den N am en A rkanoid. Es dauer­
te nicht lange, bis das englische

Softwarehaus Ocean eine U m ­
setzung des Autom aten für den 
ST fertiggestellt hatte. Arkanoid 
entwickelte sich in kurzer Zeit zu 
einem der beliebtesten Spiele 
für den ST. Neu an Arkanoid 
sind magische Bonuspillen, 
die, sollten Sie gefangen werden, 
den Schläger zum Beispiel um 
eine Schußfunktion ergänzen. 
Gleichzeitig müssen Sie ständig 
die vielen Störenfriede au f dem 
Bildschirm im Auge behalten, 
die die Flugbahn des Balles bei 
Kollisionen unberechenbar ver­
ändern. Jeder versteht das P rin­
zip von A rkanoid in wenigen Se­
kunden, der Spielspaß hält da­
bei trotzdem  über Wochen an. 
Insgesamt müssen Sie sich durch 
35 trickreiche Bilder kämpfen, 
für Abwechslung ist in diesem 
Klassiker also
gesorgt. o S B P o
(Tarik A hm ia) <ASS'

Star Wars
Alle Atari ST mit TOS im ROM, einseitigem Laufwerk und Farb­
display. Preis: 58 Mark, Vertrieb: Rushware,
Bruchweg 128-132, 4044 Kaarst

VW  or genau elf Jahren 
r stellte ein Film alles an 
Tricktechnik bisher Dage­

wesene in den Schatten. Die 
spannende H andlung und das 
gebotene visuelle Festmahl ver- 
halfen ihm zu W eltruhm. Ge­
m eint ist Star Wars, der Krieg 
der Sterne, dessen packendste 
Actionszenen 1980 in einem 
Spielautom aten zusam m enge­
faßt wurden. Lucas Film, die so­
wohl für die Trickszenen im 
Film als auch für das Design des 
Automaten verantwortlich zeich­
neten, packten digitalisierte 
Sprache und 3D-Vektorgrafik in 
das Spiel. Acht Jahre nach dem 
A utom aten erschien die U m set­
zung für den A tari ST.

In der Rolle des Luke Skywal- 
kers haben Sie drei Schlüsselsze­
nen des Filmes zu überstehen. 
Ziel des Spieles ist die Zerstö­
rung des Todessterns. Phase 1

konfrontiert Sie m it feindlichen 
K am pfjägern, die von allen Sei­
ten vorbeizischen und gefährli­
che Plasm ageschosse abfeuern. 
A nschließend gleitet Ih r R aum ­
schiff in Phase 2 über die unw irt­
liche O berfläche des Todessterns 
und m uß weiteren Geschossen 
und aus dem N ichts heraus­
schießenden Türm en auswei- 
chen. Wer dabei noch erfolg­
reich m it dem Laser die Turm­
spitzen trifft, sam m elt Bonus­
punkte. Phase 3 sim uliert 
schließlich den weltbekannten 
E ndanflug au f den Lüftungs­
schacht des Todessterns. Sie flie­
gen dabei einen schm alen Kanal 
hindurch, in dem Hindernisse 
und Plasm a-G eschosse zur tö d ­
lichen G efahr werden. Ein Tref­
fer des Lüftungsschachtes 
läßt den Todesstern 
explodieren.
(Tarik A hm ia)

Kurzinfo: Star Wars ist ein 
schnelles, spielbares und 
technisch fast perfekt ge­
m achtes Ballerspiel. Im  Ge­
gensatz zu OIDS zählt hier 
vor allem die Reaktion des 
Spielers. S tar Wars lebt von 
seiner schnellen 3D-Vektor- 
grafik, die sogar Spieleprofis 
den Schweiß au f die Stirn 
treibt. Trotzdem läßt es auch 
dem A nfänger eine reelle

Chance, so lange zu überle­
ben, daß die Spielmotivation 
erhalten bleibt. Der U nter­
schied zur Automatenver­
sion ist nicht sehr groß aus­
gefallen: Trotz eines schlech­
teren Sounds verfügt die ST- 
Version über digitalisierte 
Sprache. Dieses reinrassige 
Actionspiel entstam m t übri­
gens der Feder eines deut­
schen Programmierers.
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The Bard’s Tale
Alle Atari ST mit TOS im ROM, einseitigem Laufwerk und 
Farbdisplay. Preis: 75 Mark, Vertrieb: Rushware,
Bruchweg 128-132, 4044 Kaarst

Ff ast zwei Jahre hat es ge­
dauert, bis M ichael 

C ranford und sein P ro ­
gram m ierteam  bei Interplay 

P roductions das Rollenspiel The 
B ard’s Tale au f den ST übertru ­
gen. TBT begann seine G e­
schichte a u f dem A pple II. M it 
einer G ruppe von bis zu sechs 
M itspielern versuchen Sie die 
Stadt Skara Brae von dem Hexer 
M angar zu befreien, der sich in 
einem Turm versteckt hält. In 
Skara Brae gibt es keine braven 
Bürger mehr, sondern nur noch 
böse Kreaturen. Werwölfe, Bar­
baren, O rks und andere Scheu­
sale bringen Sie im m er wieder in 
gefährliche S ituationen. Durch 
die Kämpfe m it M onstern sam ­
meln Sie Erfahrungspunkte. Die 
Suche nach M angar führt Sie 
durch 15 D ungeons, von denen 
jeder so groß ist, wie die ganze

Stadt. H ier trifft m an au f M on­
ster, Teleporter, Dunkelzonen 
und andere Fallen. Die dabei ge­
sam melten E rfahrungspunkte 
sind bei TBT bitter nötig, denn 
das Spiel kann M onate dauern 
(in Echtzeit!).

Die meiste Zeit ist m an mit 
dem  K artografieren und dem 
Bekämpfen der M onster be­
schäftigt. Die Bewaffnung ist 
dabei ebenso wichtig wie das 
komplizierte Magie-System mit 
den vielen Zaubersprüchen. 
Sollten Sie einem M onster be­
gegnen, so erscheint es in liebe­
voll anim ierter G rafik in dem 
Umgebungsfenster. W ährend 
des Spiels m acht m an laufend 
neue Entdeckungen und trifft 
im m er wieder neue Ungeheuer. 
Zum  Ziel führt aber 
nur viel Geduld. (W /T
(Tarik A hm ia)

/VC 11 i  i C lic l t i iT x C I
3 2 8 0 Ha

1 0 2 9 15 Ma
1 0 2 4 6 Pa
1 0 2 8 0 Ba

Kurzinfo: M it bis zu sechs 
M itspielern müssen Sie in 
dem Rollenspiel The Bard’s 
Tale die Stadt Skara Brae 
vom Fluch des Hexers M an­
gar befreien. TBT sorgt mit 
einer riesigen Spielfläche 
und zahllosen M onstern, Ge­
genständen und Rätseln für 
komplexe und langfristige

Computerunterhaltung. Kon­
frontationen m it den M on­
stern sind meist vom Zufall 
abhängig. Die hübschen 
Grafiken sorgen für eine op ­
tische Auflockerung. TBT ist 
auch Rollenspiel-Einsteigern 
zu empfehlen, die vor einem 
herausforderndem  A benteu­
er nicht zurückschrecken.

Verlag A ?

Rätz-EberlE

D i e  N a c h r i c h t  

f ü r  S T - U s e r

Nichts veraltet schneller als Neuigkeiten. 
Das gilt nirgends mehr als rund um 
den Computer. Deshalb erscheint das 
ATARImagazin jetzt monatlich mit noch 
aktuelleren Themen und Tips für alle, 
denen das Aktuellste für Ihren ST 
gerade gut genug ist.
Ob Sie Einsteiger sind oder in Assembler 
programmieren, ob Sie nur Programme 
anwenden oder auf Ihrem Computer 
spielen wollen, mit dem ATARlmagazin 
sind Sie stets up to date.
Das nächste Update für Ihren ST 
finden Sie

ab 13.4. bei 
Ihrem Zeitschriften­
händler.



LXNFUkS m f ilC H ftftO

*
*  ------ * x

■  " 1 - ^ = :  L.«__
□ □ □ □ □ □

Star lirek
Alle Atari ST mit TOS im ROM, einseitigem Laufwerk und 
Farbdisplay. Preis: 65 Mark, Vertrieb: Ariolasoft, Postfach 
1350, 4380 Gütersloh

S T-Fans haben lange 
darau f gewartet: Fast 
ein Jah r nach dem ersten 
Test ist das Spiel um das R aum ­

schiff Enterprise endlich da.
W ie in der Fernsehserie und 

den K inofilm en haben Sie auch 
im Spiel eine schwierige M ission 
zu bewältigen, denn die Klingo- 
nen treiben einm al m ehr ihr U n­
wesen. M it den mysteriösen PSI- 
M itter senden sie im Radius von 
100 L ichtjahren eine gefährliche 
Strahlung aus. Jedes Schiff der 
Föderation, das in diese Zone 
kom m t, ist verloren: Die Besat­
zung läuft zu den Klingonen 
über. R aum schiff Enterprise 
scheint der Föderation die letzte 
Rettung zu sein. Sie wird in die 
gefährliche Zone geschickt, um 
den Klingonen den G araus zu 
m achen. A n Bord der Enterprise 
befinden sich natürlich alle 
wichtigen Figuren des Filmes:

Neben C aptain Kirk und Mr. 
Spock spielen die Offiziere Uhu- 
ra, Sulu, Chekov, Scotty und der 
A rzt »Pille« McCoy wichtige 
Rollen. Die Enterprise ist au f 
sich allein gestellt, da die Föde­
ration die gefährliche Zone mit 
einem Energiegürtel abgeriegelt 
hat. Innerhalb dieser Zone diri­
gieren Sie die Enterpreise durch 
H underte von Sternen, au f die 
sich gelegentlich auch ein Teil 
der Crew herunterbeam en läßt. 
A uf den Planeten haben Sie wei­
tere Aufgaben zu lösen. Der ge­
wählte Weg bestim mt aber nicht 
unbedingt den Erfolg der Mis­
sion, da es mehrere völlig unter­
schiedliche Lösungswege gibt.

Die gesamte Bedienung des 
Spieles erfolgt m it der M aus, das 
durchdachte Bedienungskon­
zept ist darauf 
abgestim mt.
(Tarik Ahm ia) <ASSX

Kurzinfo: Star Trek ist das 
Spiel zum R aum schiff Enter­
prise. In einer gefährlichen 
Mission hat C aptain Kirk 
m it seiner Crew gegen die 
Klingonen zu kämpfen. Das 
Resultat ist dabei ein span­
nendes Strategiespiel m it ei­
ner guten Portion  Action 
und hundertprozentiger 
M ausbedienung. Die P ro ­
gram m ierung verleiht Star

Trek fast D em o-Q ualität: Di­
gitalisierte G rafik bestim m t 
den optischen, digitalisierte 
Sprache aus der Fernsehserie 
den akustischen Eindruck. 
Dazu kom m t die fließende 
Vektorgrafik der Actionsze­
nen und die nur m it P ikto- 
gram m en arbeitende M aus­
bedienung. Die strategische 
K om ponente hat in Star Trek 
allerdings Übergewicht.

S p ie le  

Dungeon Master
Alle Atari ST mit TOS im ROM, einseitigem Laufwerk und 
Farbdisplay, kein Blitter-TOS. Preis: 69,90 Mark, 
Vertrieb: Ariolasoft, Postfach 1350, 4380 Gütersloh

S eit A nfang 1988 ist bei 
uns ein Com puterspiel 
im H andel, das die Ge­

burt einer neuen Spielegenera­
tion einläutet. So überschweng­
lich dies klingen mag, so sehr 
steht diese Aussage au f dem Bo­
den der Tatsachen. In jeder H in ­
sicht betritt D ungeon M aster 
absolutes N euland, was die P ro ­
gram mierer jedoch nicht davon 
abhielt, ein perfektes Spiel abzu­
liefern.

Als Lehrling und zukünftigen 
Erben des Magiers »Greylord« 
steht Ihnen eine rosige Z ukunft 
bevor. Ansehen, Geld und sogar 
ein bezauberndes M ädchen war­
ten au f Sie. Vor seinem Tod 
m öchte der Greylord dem Land 
ewigen Frieden und Reichtum 
m it dem Power-Gem schenken. 
Dieser Edelstein ist irgendwo im 
D ungeon versteckt. Greylord 
findet den Power-Gem, doch der

gute Wille endet in einer K ata­
strophe. E r benutzt den falschen 
Z auberspruch, die folgende Ex­
plosion schleudert Sie und Grey­
lord in eine Zwischendim ension. 
Schlimm er noch: Greylords
zweites Ich, Lord Chaos, löst 
sich bei der Explosion und 
herrscht m it Gewalt über das 
Land. N ur der Power-Gem, der 
seit der Explosion im m er noch 
irgendwo im D ungeon versteckt 
ist, kann Sie retten. A ber auch 
Lord C haos giert nach diesem 
Edelstein. Die tapfersten A ben­
teurer, die sich au f die Suche 
nach dem Power-Gem m achten, 
tötete Lord C haos nicht, son­
dern sperrte sie in Spiegel an der 
Wand. Vier dieser Helden kön­
nen Sie aus den Spiegeln befrei­
en und sich mit ihnen au f die Su­
che nach dem
Power-Gem bege- «dB C t»
ben. (Tarik A hm ia) *4SSX

Kurzinfo: D ungeon M aster 
ist ein digitaler A lptraum . 
Alles was in diesem Rollen­
spiel passiert, wird in trick­
filmreifer, dreidim ensionaler 
G rafik dargestellt. Von der 
torkelnden M um ie bis hin 
zur erlöschenden Fackel ist 
alles dabei. A n einer digitali­
sierten G eräuschkulisse wur­
de dabei nicht gespart. Trotz 
des komplexen Inhaltes ist

die Bedienung in wenigen 
M inuten zu erlernen. D un­
geon M aster wird in Echtzeit 
gespielt, Texteingaben sind 
nicht erforderlich. Das Spiel 
eröffnet eine Welt bizarrer 
Scheußlichkeiten, die jeden 
in ihren Bann zieht. Auch 
wenn Sie keine Rollenspiele 
mögen, werden Sie schreck­
lich viel Spaß an Dungeon 
M aster haben.
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Im Visier des Gunship: ein Panzer im Schutz der Berge

Ausgabe 5/M ai 1988

Gunship

Hersteller: Micro Prose
Anbieter: Ariolasoft, Postfach, 4830 Gütersloh
Preis: etwa 80 Mark
Funktioniert mit
Monochrom: Nein
Farbe: Ja
Blitter-TOS: Nein
Stärken:
komplexe und actionreiche Hubschraubersimulation □  3D- 
Grafik □  hohe Spielmotivation □  läuft von der RAM-Disk
Schwächen:
englisches Handbuch □  bedenkliche Hintergrundhandlung
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M aus verwenden, doch die Joy­
stick-Steuerung ist bei Gunship 
wesentlich angenehmer. A uf der 
Tastatur liegen etwa 30 verschie­
dene Funktionen. D am it hier 
nicht der Überblick verloren­
geht, liegt dem Program m  eine 
Tastatur-Schablone bei.

W ährend des Fluges werden 
Sie von verschiedenen C om pu­
tersystemen unterstützt. D a gibt 
es zum Beispiel ein ausgefeiltes 
Navigations-System, bei dem 
Sie au f einer Landkarte lediglich 
Ihr Ziel m it einem C ursor m ar­
kieren und dann au f einer Cock­
pit-Anzeige die R ichtung zum 
Ziel ablesen. Die elektronische 
Landkarte zeigt auch, wo sich 
freundliche und feindliche Trup­
pen befinden.

Die W affensysteme sind com ­
putergesteuert. Ein spezieller 
Z ielcom puter m arkiert au tom a­
tisch feindliche (aber m anchm al 
auch freundliche) O bjekte und 
zeigt eine vergrößerte Video- 
A ufnahm e au f einem kleinen 
Bildschirm an. D ort ist auch die 
E ntfernung zum Ziel abzulesen.

Um  die vielen Funktionen des 
G unships zu verstehen und den 
vollen Spielspaß zu genießen, 
ha t M icroprose au f ein ausführ­
liches englisches H andbuch 
Wert gelegt. A uf über 80 Seiten 
beschreibt der A utor detailliert 
die Hubschrauber-, Waffen- und 
Flugtechnik.

G unship ist eine anspruchs­
volle Sim ulation, bei der fleißig 
geschossen wird. Für pazifisti­
sche N aturen ist es weniger ge­
eignet, aber auch nicht für 
Aclion-Spieler, die nur wild bal­
lern wollen. D enn es gehört viel 
Strategie und auch Geschick da­
zu, den H ubschrauber unbe­
schadet heim zubringen.

(Boris Schneider)

Kampf- Schnelle 3D-Grafik, schwereHubschrauber Ä S

ken: Die Flug-Simulation »Gun-Gunship ship« setzt neue Maßstäbe.
nisches Trainings-Gelände, denn 
hier schießt m an nur mit P latz­
patronen au f Sie. M it steigen­
dem Schwierigkeitsgrad können 
Sie dann Süd-Ost-Asien, M ittel- 
A m erika und den N ahen Osten 
besuchen. Wer es ganz gefähr­
lich liebt, d a rf auch Einsätze in 
W est-Europa fliegen — nach­
dem die rote A rm ee einm ar­
schiert ist!

Einige grafisch ansprechende 
M enüs begleiten Sie durch die 
Flug-Vorbereitungen. G unship 
speichert au f der Program m - 
Diskette die D aten von bis zu 
zehn verschiedenen Piloten. Der 
C om puter führt darüber Buch, 
wie viele M issionen Sie schon 
geflogen sind, a u f welchen Rang 
m an Sie befördert hat und wel­
che Orden Ihnen verliehen w ur­
den.

Neben dem Fluggebiet be­
stim men viele andere Faktoren 
den Schwierigkeitsgrad. So läßt 
sich das Flug- und Landeverhal­
ten des H ubschraubers variieren 
(von sehr einfach bis sehr reali­
stisch) und auch die Stärke und 
Intelligenz der gegnerischen 
Truppen ist veränderbar. Zu gu­
ter Letzt können Sie die Bewaff­
nung des H ubschraubers nach 
Ihren W ünschen zusam menslel- 
len.

Den H ubschrauber steuern 
Sie m it einem handelsüblichen 
Joystick und Tastatur. Wer kei­
nen Joystick hat, kann auch die

f angsam schweben Sie an 
Ihr Ziel heran, ein feind- 
M liches Munitions-Lager. 

Ihr Radar-Schirm zeigt eine her­
anrasende Boden-Luft-Rakete. 
Schnell betätigen Sie das Radar- 
Stör-Gerät. Die Rakete kommt 
von ihrer Flugbahn ab und trifft 
einen nahe gelegenen Berg. Sie 
feuern mit ihrer com puterge­
steuerten 30-mm-Kanone, zer­
stören das Ziel innerhalb von Se­
kunden. Ihre Mission ist erfüllt. 
Doch in der Freude übersehen 
Sie den feindlichen H ubschrau­
ber, der wenige Kilometer ent­

fernt aufgestiegen ist und nun 
mit H itze-suchenden Raketen 
au f Sie schießt. U nd dum m er­
weise ist Ihr Infrarot-Ablenk- 
System ausgefallen.. .

»G unship« von M icroprose 
ist eine m iltärische Flug-Sim ula­
tion. Simuliert wird ein A H - 
64-A-Hubschrauber, der als 
Schlachtschiff der Lüfte gilt. 
Sie können sich m it der Sim ula­
tion in verschiedene Krisenge­
biete unserer Erde versetzen und 
dort unterschiedliche Missionen 
ausführen. Als A nfänger lohnt 
sich der Flug über ein am erika-

Vor dem Einsatz: Über die Bewaffnung entscheiden Sie



Nützliches und Wichtiges rund um den Flight Simulator II

ff n D eutschland sind sie eine 
noch kleine G ruppe: die 

C om puter-H obby-Piloten, 
die m it dem »Flight Sim ulator 
II« von Sublogic, kurz FS2 ge­
nannt, regelmäßig ihre Runden 
drehen. In den USA hat sich hin­
gegen eine richtige Fan-G em ein­
de entwickelt, die von verschie­
denen Soft-, H ard- und Book- 
ware-Herstellern m it neuen P ro ­
dukten rund um  den FS2 unter­
stützt werden. Viele dieser Dinge 
sind auch in D eutschland über 
den Fach- und Im port-H andel 
erhältlich. W ir haben uns au f 
dem Z ubehör-M arkt für Sim u­
lationen umgesehen und nach 
N ützlichem  gesucht.

sechs dieser Karten abgedruckt. 
Wer plant, m it dem FS2 so reali­
stisch wie nur möglich zu fliegen 
und die richtige Verhaltensweise 
echter Piloten zu erlernen, liegt 
hier sicher richtig.

Wer allerdings eine m ehr spie­
lerische E inführung sucht, dü rf­
te in »Flying Flight Sim ulator« 
von Charles Gulick geeignetes 
Lesefutter finden. Auch Gulick

Was 
als Pilot 

braucht...

Bücher Kiefern 
Flugtips

In den USA sind einige Bü­
cher zum FS2 erschienen, die 
meistens die IBM- oder die 
8-Bit-Versionen der Sim ulation 
behandeln. Allerdings gibt es 
auch schon zwei Bücher speziell 
für die ST- und Amiga-Versio- 
nen. In D eutschland ist hinge­
gen ein Buch erschienen, das 
sich m it allen Versionen des FS2 
beschäftigt. Es handelt sich hier­
bei um »Fliegen m it dem M i­
kro« von M atthias H onerkam p 
und M artin  Jetter (N om en est 
Omen?). Die beiden deutschen 
A utoren haben versucht, ein um ­
fassendes theoretisches Werk 
über die Fliegerei abzuliefern, 
das sich zwar au f den FS2 be­
zieht, aber auch für andere Flug­
sim ulationen nützlich ist. Das 
Buch ist vor drei Jahren für die 
8-Bit- und MS-DOS-Versionen 
geschrieben worden, die neueste 
Auflage enthält aber ein speziel­
les Kapitel über die Eigenheiten 
der ST- und Amiga-Version.

Leider geht es in dem Buch 
trocken und technisch zu, oft 
wünscht m an sich einen etwas 
farbigeren Schreibstil. D afür 
kann m an aber sicher sein, ein­
wandfreie Inform ation aus der 
Feder eines Profis (einer der bei­
den A utoren ist C opilot bei der 
Lufthansa) zu erhalten. Große 
Teile des Buches beschäftigen 
sich m it dem korrekten Lande­
anflug und der Verwendung von 
O riginal-Flugkarten. Deswegen 
sind in einem A nhang auch

Praktisches Zubehör: Interessante Bücher, Sceneiy Disks mit neuen Landschaften und der Microflyte- 
Analog-Joystick, für alle, die sich ins Flug-Vergnügen stürzen wollen.

erklärt in seinem Buch theoreti­
sche G rundlagen, der Schwer­
punk t seines Buches liegt aber 
ganz eindeutig beim Spaß, den 
der FS2 bereitet. So beschäfti­
gen sich gleich mehrere Kapitel 
m it der Idee, den FS2 so zu be­
nutzen, als würde m an ein M o­
dellflugzeug steuern und dieses 
nu r von außen sehen — ohne In­
strum ente versteht sich! Andere 
Kapitel nehm en sich der Luft­
akrobatik , Langzeitflüge (New 
York — Chicago) und auch den 
Landschafts-Flug vor, bei dem 
Sie viel von der FS2-Szenerie 
sehen sollen. Wer sich das Buch 
kaufen möchte, sollte aufpas­
sen, daß er nicht das falsche er­
wischt: Von Charles Gulick sind 
noch zwei weitere Bücher über 
den FS2 erschienen, die sich aber 
m it den 8-Bit-Versionen und den 
Scenery Disks beschäftigen.

Das dritte FS2-Buch ist wie­
derum  ganz anders als seine Kol­
legen: »Flight S im ulator Adven- 
tures for the M acintosh, A m iga

and A tari ST« von David Floran- 
ce, Tom H alfhill und Philip Nel­
son gibt keine E inführung in das 
korrekte Fliegen. Es schildert 48 
ganz spezielle Flug-Abenteuer, 
die m an m it dem FS2 nacherle­
ben kann.

Einige im posante Beispiele: 
Landen Sie au f der Insel A lca­
traz, um  dort einen Gefangenen 
aus dem  Gefängnis zu befreien.

Ein Steuerknüp­
pel für den ST

Fliegen Sie unter der Golden 
Gate-Brücke durch und landen 
Sie danach au f dem Parkplatz 
neben der Brücke. O der probie­
ren Sie eine Landung au f einem 
kleinen Flugfeld, das von Was­
ser umgeben ist — m it ausgefal­
lenem M otor! Neben einer Kurz­
beschreibung gibt es zu jedem  
A benteuer viele Tips und Tricks, 
die auch bei »norm alen« Flügen 
weiterhelfen.

Was ist der größte Nachteil 
des FS2? Viele Piloten würden 
spontan »Die Steuerung« sagen. 
M it einer M aus wird nun einmal

Bezug
Bücher:

Alle drei Bücher sind im 
Buchhandel erhältlich oder 
können von Ihrem Buch­
händler bestellt werden. 
H onerkam p/Jetter: Fliegen 
m it dem Mikro, Vogel Buch­
verlag, W ürzburg, ISBN 
3-8023-0630-9, 40 Mark. 
Charles Gulick: Flying
Flight Simulator, M icrosoft 
Press, Redmond (USA), 
ISBN 1-55615-102-0, 9,95 
D ollar (Buch in englischer 
Sprache).
Florance/H alfhill/N elson: 

Flight Sim ulator Adventu­
res, Compute! Publications,
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NL-2000 AB 
H aarlem  
Tel. 023 /  J  
3213 31 S

man 
so

kein richtiges Flugzeug gesteuert 
und auch der digitale Joystick 
überzeugt einen H obby-Piloten 
nicht. Mit einem solchen Joy­
stick kann m an keine exakten 
Lenkbewegungen ausführen, 
weil ein verschieden starker 
Druck au f den Joystick immer 
dieselben Effekte au f das Flug­
zeug bewirkt. Anders arbeitet 
der analoge Joystick »M icro­
flyte« von Microcube. W ird die­
ser Joystick nur leicht bewegt, 
führt das Flugzeug auch nur 
leichte Bewegungen aus. Wer 
den Knüppel allerdings bis zum 
Anschlag durchdrückt, m uß 
sich nicht wundern, wenn der 
Flieger am Bildschirm wild 
durch die Landschaft trudelt.

Bei Kunstflug-M anövern und 
besonders bei Landungen zahlt 
sich die exakte Steuerung mit 
dem M icroflyte-Joystick aus. 
Wer mehr Inform ationen über 
diesen Steuerknüppel haben 
möchte, findet im H appy-Com - 
puter-Sonderheft 22 »ST-Maga- 
zin« einen ausführlichen Test 
und genaue Erläuterungen zur 
Funktionsweise.

Lust au f Abwechslung? Wer­
den San Francisco, New York 
und Chicago au f D auer langwei-
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lig? Suchen Sie neue H erausfor­
derungen in neuen Fluggebie­
ten? D ann sind Sie ein potentiel­
ler Fan der »Scenery Disks« von 
Sublogic. Scenery Disks sind 
Disketten m it neuen L and­
schaftsdaten, die sie einfach 
nach dem Laden des FS2 ins 
Laufwerk legen. Schon kreisen 
Sie über neuen Fluggebieten.

Zur Zeit sind zwei Disketten 
für die Atari-ST-Version des FS2 
erhältlich: »Scenery Disk 7« 
deckt die Bundesstaaten Wa­
shington, C harlotte, Jackson- 
ville und Miami ab, die »Scenery 
Disk 11« en tführt sie zum Lake 
H uron und nach D etroit. Inner­
halb der nächsten M onate sollen 
weitere Scenery Disks erschei­
nen. Die Disketten 1 bis 12 wer­
den dann die kom pletten USA 
abdecken, eine weitere Diskette 
enthält alle wichtigen D aten 
über Japan  und eine Europa- 
Diskette öffnet den L uftkorri­
dor über England, Frankreich 
und natürlich D eutschland.

Im  Jet über 
Germany

Von den Disketten sollte m an 
sich allerdings keine W under er­
warten. D a die Geschwindigkeit 
der 3D -Grafik m it der A nzahl 
der gezeigten O bjekte abnim m t, 
sind nur wenige wichtige G ebäu­
de und Landschafts-M erkm ale 
aus jeder Stadt integriert. A ller­
dings haben die Designer der 
Landschafts-D isks sich auch ein 
paar witzige Details einfallen 
lassen. In M iami fliegt m an bei­
spielsweise an einem Space 
Shuttle au f einer Startram pe 
vorbei und am Lake H uron 
schwebt ein H eißluftballon 
durch die Lüfte. D a nicht alle 
Gags und Details in der ausführ­
lichen Beschreibung der Disket­
ten enthalten sind, bleibt im mer 
noch der Reiz, neue Dinge au f 
den Flügen zu entdecken.

M an sieht: Der FS2 ist erst der 
A nfang. Wer sich tiefer ins 
Computer-Flug-Vergnügen stür­
zen will, ha t genügend Gelegen­
heit. U nd weiteres Zubehör ist 
angekündigt: Sublogic möchte 
dem nächst ebenfalls einen spe­
ziellen Steuerknüppel verkau­
fen, weitere Bücher und Zusatz- 
Software zum FS2 sind ange­
kündigt. D a wünschen wir doch 
einfach nur einen guten Flug!

(Boris Schneider)

feilen:
Greensboro (USA), ISBN 
0-87455-100-5, 12,95 Dollar 
(Buch in englischer Spra­
che).

Scenery Disks:
Scenery Disk 7 und 11, er­

hältlich im Fachhandel oder 
bei Sublogic, 713 Edgebrook 
Drive, C ham paign, IL  61820 
(USA). Preis: je  etwa 70 
M ark.

Microflyte Joystick:
Erhältlich bei M icrocube 

C orporation, P.O.Box 488, 
Leesburg, VA 22075 (USA). 
Preis 129 D ollar (zuzüglich 
Zoll und Porto).

Siemensstraße 16 4630 Bochum 1 
Verkaufsbüro:

H attinger S tr. 312, 4630 Bochum  1 
Telefonische Bestellungen:

023 2 5 /6 0 8 9 7

Schweiz: Senn C om puter AG 
Langstr. 31 
CH-8021 Zürich

Österreich: C om putershop R ittner 
H auptstr. 34 
A-7000 Eisenstadt

BENELUX:
G DATA BeNeLux 
Postbus 70,
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Fun-Forum

Ü[ nser großer Program ­
mierwettbewerb für 

Anwendungsprogramme 
unter GFA-Basic startete in Aus­
gabe 11/87. Der erste Preis war 
ein Auto. Kein Allerweltsauto, 
sondern ein C itroen 2CV Club, 
besser bekannt als »Ente«. Eine 
beträchtliche Zahl E insendun­
gen gingen ein. Nach dem E in­
sendeschluß trat die Jury zusam ­
men. Gebildet aus M itgliedern 
unserer Redaktion sowie vier 
Vertretern der GFA-Systemtech- 
nik, darunter auch »Mr. GFA- 
Basic« Frank Ostrowski.

Spannende S tunden vergin­
gen, bis sich das Siegerpro­
gram m herauskristallisierte: 
Das »Chemical C onstruction 
Set« von Rainer Paape aus Lü­
neburg begeisterte alle Jury- 
M itglieder durch seine gute O p­
tik, die durchdachte Benutzer­
oberfläche und die fehlerfreie 
Funktion. Im ersten M om ent er­
scheint ein Chemical C onstruc­
tion Set als ein etwas außerge­
wöhnliches Program m , das bei 
diesem Wettbewerb den ersten

Eine Ente 
und kein 
Führerschein
Preis gewinnt. Aber nur au f den 
ersten Blick. Begleiten Sie uns 
bei dem Gespräch mit dem Au­
tor Rainer Paape.

Der Gewinner, Rainer Paape, 
31 Jahre, ist ein ungewöhnlicher 
M ann. Seine Reaktion au f den 
Gewinn machte das sofort deut­
lich: »Jetzt hab ich endlich einen 
G rund, den Führerschein zu m a­
chen«. Rainer Paape fuhr bisher 
im m er m it seinem Rad zur Uni. 
»Bremen ist die ideale Fahrrad­
stadt. Und mit dem Rad kommt 
man hier genauso schnell vor­
wärts wie mit dem A uto«. Nach 
diesen Worten verw undert auch 
der folgende Satz nicht mehr: 
»Wenn ich mir ein Auto gekauft 
hätte, dann nur eine Ente«. Die 
Ente hat der Individualist jetzt, 
eine ganz besondere Ente, eine 
»GFA-Ente«.

Beim Abholen des Preises be­
gleiteten Paape seine Freundin 
und ein Kollege. Da beide einen 
Führerschein besitzen, können 
sie sich bei der R ückfahrt am 
Steuer abwechseln.

Wer sich aber näher m it dem 
Siegerprogram m beschäftigt, 
erkennt schnell die gut umge-

der D arstellung ist ein guter G ra­
fikcom puter wie der A tari ST bei 
weitem überlegen. Er bietet 
durch ein gutes Program m  viele 
gewünschte D arstellungsarten, 
speichert eine große Menge von 
chemischen Verbindungen und 
ist dadurch äußerst flexibel ein- 
setzbar.

Das wird einem richtig be­
w ußt, wenn m an Rainer Paape 
über sein Program m  sprechen 
hört: »Die G eom etrie einer M o­
lekülverbindung darzustellen, 
ist eine wichtige und komplizier­
te A rbeit, die auch viele Tierver­
suche ersetzt«. Ausschlagge-

Für mich k 
eine »Ente

Diesen Satz sprach der Gewinner unseres großen GFA- 
Programmierwettbewerbs spontan, als er von seinem Ge­
winn, einem Citroen »Ente« erfuhr. Wie sieht ein Pro­
gramm aus, das der Jury den Hauptgewinn Wert war? Rei­
sen Sie mit uns zu GFA-Systemtechnik nach Düsseldorf

setzte Idee. Jeder, der Chemie 
lehrt oder gelehrt bekom m t, 
kennt die Problem atik der drei­
dim ensionalen Darstellung ei­
ner komplexen M olekülverbin­
dung. Da gibt es M odelle mit 
bunten G um m ikugeln, die an 
Stäbchen stecken, oder Lehrbü­
cher mit speziellen P lastikbril­
len, die einen 3D-Effekt erzeu­
gen.

Den unterschiedlichen A rten

bend für die Entw icklung seines 
Program m s war die Teilnahme 
an einem Kolloquium. Dabei be­
schrieb der Referent ganz neben­
bei auch ein Program m  für den 
Am iga zum »M olekular-M o- 
delling«. Und was der Amiga 
kann, das m uß der ST auch kön­
nen, dachte sich Rainer Paape.

Bis zur ersten Version des 
Chemical C onstruction Set ver­
gingen M onate, aber die erste

Das Chemical Construction Set 
besticht durch eine hervorragende 
Darstellung komplexer chemischer 
Molekülverbindungen und arbeitet 
mit Farbe und S/W-Monitor

Rainer Paape erläutert die Funk­
tionsweise seines Programms. 
Die Programmierung nahm mit 
Unterbrechungen mehrere Jahre 
in Anspruch.
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Lesen, 
mitmachen, 
gewinnen

W ir verlosen zwar nicht in 
jeder Ausgabe ein Auto, aber 
Sie können im ST-Magazin in 
fast jeder Ausgabe etwas ge­
winnen. H aben Sie Ideen für 
Wettbewerbe, Preisaus­
schreiben oder Gewinne, so 
senden Sie die bitte an:

Markt & Technik Verlag AG 
Redaktion: ST-Magazin 
Hans-Pinsel-Str. 2 
8013 Haar

jmmt nur 
< in Frage

und erleben Sie die Übergabe des Autos an den Gewinner 
Rainer Paape, einen ebenso ungewöhnlichen Mann wie 
genialen Programmierer. Lassen Sie sich von ihm sein 
hervorragendes Programm erklären, das sich gegen die 
starke Konkurrenz behauptete.

Der glückliche Gewinner Rainer Paape neben seiner Freundin 
und dem Chef von GFA-Systemtechnik Rolf Hilchner

Version beeindruckte nicht nur 
Kollegen, sondern veranlaßte 
auch eine C om puterzeitschrift 
zu einem Bericht. Als Rainer 
Paape die erste Version als 
Public-D om ain veröffentlichte, 
erhielt er viele Verbesserungs­
hinweise, die er in die jetzige Ver­
sion einbrachte. Sein Kollege, 
ein D oktor der Chemie, ist von 
dem Program m  ebenso beein­
druckt wie von den Com puter-

Die Freundin von Rainer Paape 
studiert sofort die Bedienungs­
anleitung für die »GFA-Ente« und 
freut sich über den Gewinn

Eine Ente in Speziallackierung in 
den Farben von GFA-Systemtechnik 
und dem Firmenlogo auf dem 
Kofferaumdeckel gewann 
Rainer Paape

C om puterfieber und er legte 
sich einen C 64 m it D atasette zu. 
Ein alter Schwarzweiß-Fernse- 
her diente als Bildschirm: »Kon- 
rast rauf, Helligkeit runter. Da 
lobe ich mir den m onochrom en 
M onitor des ST.« Bald nach der 
M arkteinführung legte er sich 
einen 520 ST+ zu. Von seinem 
ST ist der Chemiker begeistert:» 
Wer einen ST hat, guckt den 
C 64 nicht m ehr an«. Der 520 
ST+ wurde verkauft als der M e­
ga ST4 lieferbar war und das 
Program m  darau f bis zur heuti­
gen Reife weiterentwickelt. Wer 
den Enthusiasm us in Rainer 
Paapes Stimm e hört, wenn er 
über C om puter spricht, dem 
zwängt sich die Frage auf: 
»Liegt ihr H auptinteresse bei 
Chemie oder dem Com puter?«

Ü ber diese Frage hat sich Paa­
pe bereits Gedanken gemacht: 
»A uf alle Fälle m öchte ich weiter 
mit C om putern arbeiten. N ur 
im Labor zu stehen und etwas zu 
kochen, kann ich mir nicht mehr 
vorstellen.« Auch die Freundin 
nu tzt den ST: zum Spielen von 
»D onald« oder »A dikta«, einer 
Breakout-Variante.

Als wir die Ente gemeinsam 
betrachten, strahlen Rainer Paa­
pe und seine Freunde. Jetzt fehlt 
nur noch der Führerschein. »Die 
erste Theoriestunde habe ich 
schon hinter mir«. D aß sie alle 
seit der Benachrichtigung über 
den tollen Gewinn richtige En- 
ten-Fans geworden sind, zeigt 
sich bei der Fahrt zum gemeinsa­
men Mittagessen: Paape und sei­
ne Freundin kennen alle Daten 
der Ente bereits aus dem Eff- 
Eff: »N a, gute drei Stunden 
brauchen wir schon von Düssel­
do rf nach Bremen. Sie läuft ja  
maximal 110 Stundenkilometer.«

(H orst Brandl)

kenntnissen seines Freundes: 
»Früher war Rainer im m er der 
Spinner, weil er einen C om puter 
hatte. H eute bin ich es, weil ich 
keinen habe. So ändern sich die 
Zeiten.«

Seinen ersten Com puter-K on­
tak t hatte Rainer Paape mit ei­
nem Großrechner, einem IRIS- 
80. E r speiste die Program m e 
über Lochkarten ein. »H eute ha­
be ich noch ungefähr 25000 bis 
30000 zu Hause. M an weiß nie, 
für was m an sie nochm al 
braucht«. Program m iert wurde 
der IRIS in Fortran, später in 
PL/1. Schnell packte Paape das
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. . .  wird der erste Sieger unse­
rer Leserumfrage, Bernd Becker 
aus N euried, ganz bestim m t ha­
ben. H at doch unser erster Preis 
»einen Richtigen« getroffen: 
Bernd Becker ist Student im ach­
ten Inform atik-Sem ester an der 
Uni in M ünchen. Der über­
glückliche Gewinner: »Toll! Für 
meine Passion, Program m ieren 
und Textverarbeitung, war eine 
Festplatte schon im m er mein 
W unschtraum «.

Sie erinnern sich? In Happy- 
C om puter Sonderheft 19, »ST- 
M agazin«, hatten wir Sie nach 
Ihrer M einung gefragt.

M it einigen tausend Fragebö­
gen haben Sie sich aktiv an der 
G estaltung Ihres ST-Magazins 
beteiligt. Die Auswertung ist ab­
geschlossen. Sie hat uns viele 
aufschlußreiche Ergebnisse ein­
gebracht, m it denen wir in Zu­
kunft das ST-Magazin noch a t­
traktiver gestalten. Viel Lob, 
aber auch Kritik haben wir

geerntet. D afür allen Teilneh­
m ern ein herzliches D anke­
schön.

Einige der Ergebnisse haben 
wir bereits in die Tat umgesetzt. 
So w ünschten sich zwei Drittel 
aller Einsender, daß lange Li- 
stings (m ehr als zwei Seiten) 
nicht m ehr im H eft abgedruckt 
werden. Folgerichtig werden zu­
künftig nur noch die absoluten 
H ighlights und kurze Listings 
zum A btippen veröffentlicht. 
Alle »großen Brumm er« finden 
Sie ab sofort au f unseren Leser­
service-Disketten.

Auch bei der H ardw areaus­
stattung aller Leser werden wir 
einige Erkenntnisse umsetzen. 
So nennen 80 Prozent aller ST- 
Besitzer einen m onochrom en 
M onitor Ih r eigen, 30 Prozent 
arbeiten m it einem farbigen M o­
n itor (10 Prozent besitzen bei­
des). Der Trend zu m ehr Farbe 
ist deutlich erkennbar. Bei den 
D ruckern geht’s deutlich in

Richtung 24-Nadler. 60 Prozent 
aller Anwender sind bereits im 
Besitz einer privaten Druckerei, 
ein D rittel davon sind mit
24-Nadlern ausgestattet. Laser 
liegen unter einem Prozent.

(M atthias Rosin)

Hier die Gewinner:
Eine Festplatte SH 205 geht an 
Bernd Becker, Neuried

Je eine Textverarbeitung 
»Protext« für
H erbert Breuker, Siegburg- 
Kaldauen
Thom as Fischer, Eckernförde

Je ein Jahresabonnement des 
ST-Magazins für
M athias Stegbauer, Gangkofen 1 
Axel Jühne, Lauda 
E dith Radecke, M inden 
Gerd Breidenbruch,
W uppertal 21 
G ünter Kühn, Q uickborn 
D irk Bijan, Heinsberg 
Joachim  Lagenstein, Berlin 20
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Fragen Sie bei Ihrem 
Buchhändler nach unserem 

kostenlosen Gesamtverzeichnis 
mit über 500 aktuellen 

Computerbüchern und Software. 
Oder fordern Sie es direkt 

beim Verlag an!

MarW&Technik I

Markt&Techmk-Produkte erhalten Sie bei Ihrem Buchhändler, in Computer-Fachgeschäften oder in den Fachabteilungen der Warenhäuser.

GEM und TOS
R. Aum iller/D. Luda/G. Möllmann 

A ta r i-S T -G E M -P ro g ra m m ie ru n g  in  C
1987, 639  Seiten, inkl. Diskette 

Dieses Buch zeigt Ihnen, wie Sie die 
Vorteile von GEM mit Hilfe der Programmier­

sprache C noch besser nutzen können. Sie 
werden bald in der Lage sein, Ihre eigenen 
GEM-Programme zu erstellen. In zwei Teile 
gegliedert, einen AES- und einen VDI-Teil, 
werden alle Funktionen ausführlich erklärt 

und anhand von praxisbezogenen Beispielen 
erläutert. Die kompletten Programme sind im 

Listing-Teil des Buches zu finden sowie auf 
der beiliegenden 3 V2"-Diskette.

Um alle Möglichkeiten dieses Buches voll 
ausschöpfen zu können, sollten Sie G rund­

kenntnisse in C mitbringen.
•  Eine praxisorientierte Einführung in die 

Programmierung von GEM unter C. 
Bestell-Nr. 90488, ISBN 3-89090-488-2 

(sFr 6 3 ,50/öS 5 3 8 ,2 0 )D M 6 9 ,-

G. Möllmann
A ta r i-S T -P ro g ra m m ie r -H a n d b u c h
4 .Q uarta l 1987, 466  Seiten, inkl. Disk.
Dieses Buch ist nicht'nur ein Nachschlage­
werk zu allen Themen der Hardware und 
des Betriebssystems TOS. Es führt anhand 
einer umfangreichen Sammlung von Beispiel­
programmen Schritt für Schritt in alle Berei­
che der TOS-Programmierung ein. Aus dem 
Inhalt: Die Bausteine des ST, Prozessor- 
Architektur, Verwaltung des Speichers, Input- 
Output-System, das Betriebssystem TOS, 
Beschreibung der GEMDOS-, BIOS- XBIOS-, 
Line-A- und Line-F-Funktionen, Schnittstellen. 
Hard- und Software-Anforderung:
A tari ST mit Monitor, C-Compiler oder 
Assemblersystem.
•  Ein Referenz- und Lehrbuch für die 
Programmierung unter TOS.
Bestell-Nr. 90524 , ISBN 3-89090-524-2 
D M 6 9 , -  (sFr 63,50/öS 538,20)

Grafik und GfA
.VS* ............  w.....

Grafik- und Soundprogrammie­
rung auf dem A ta ri ST. Schnelle und lei­

stungsfähige Routinen, zumeist in Assembler 
geschrieben und auf den 16-Farben-Grafik- 

modus zugeschnitten, werden vorgestellt und 
eingehend besprochen. Die Routinen werden 
als Bibliotheken in C- und Pascal-Programme 

eingebunden. Zum Arbeiten mit dem Buch 
benötigt man einen A ta ri ST mit farbigem  

Sichtgerät, Diskettenstation und D igital- 
Research-C oder ST-Pascal/Pascal plus. 

•  Enthält eine umfangreiche Sammlung mit 
Tips&Tricks zum A ta ri ST.

Bestell-Nr. 90405 , ISBN 3-89090-405-X  
(sFr 4 7 ,80/öS 405,60) D M 5 2 , -

ÖSTERREICH:

Markt&Technik Verlag AG, Buchverlag, Hans-Pinsel-Straße 2,
8013 Haar bei München, Telefon (089) 4613-0.

SCHWEIZ: Markt&Technik Vertriebs AG, Kollerstrasse 3, CH-6300 Zug, Telefon (042) 415656, 
Markt&Technik Verlag Ges.m.b.H., Große Neugasse 28, A-1040 Wien, Telefon (0222) 5879455, 

Rudolf Lechner&Sohn, Heizwerkstraße 10, A-1232 Wien, Telefon (0222) 677526

r
MarW&Technik |

M a rk t& T e c h n ik
Zeitschriften • Bücher
Software • Schulung

t
und

Fensterverwaftung, umfangreichem Befehls- 
verzeichnis, Beschreibung des Compilers und 
vielem mehr. Zahlreiche nützliche Programme 
für viele Anwendungsbereiche (wie z.B. 
Erstellung von Drop-down-Menüs, A larm ­
boxen, Menü Verwaltung, Erstellen von 
Sprites) zeigen dem Leser den folgerichtigen 
Umgang mit GfA-Basic. im umfangreichen 
Anhang werden alle Befehle des GfA-Basic 
(einschließlich Version 2.0), des Compilers, 
Anschlußbelegungen und Speicheraufteilung 
des ST sowie ESC-Sequenzen beschrieben. 
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Tips&Tricks zu 3-D-G r rmular-



Metamorphose der Mandelbrotmenge: In der Mitte die Ausgangsfigur, 
das Apfelmännchen. Die Grafiken links und rechts davon zeigen in 
jeweils drei Schnappschüssen den Flug in die Tiefe. Dabei dienen die
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Rechtecke als Markierungen für die nächste Vergrößerung. Ein dritter 
Flug begleitet Sie auf den folgenden Seiten dieses Beitrags. Er be­
ginnt im dritten Ausschnitt, rechts, im »Schwanz« des Apfelmännchens.

121

ug z u r  
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M itfliegen, 
M itgew innen

H aben Sie besonders interessante 
Winkel im A pfelm ännchen entdeckt? 
Verborgene Spiralen, Seepferdchen, bi­
zarre Gebilde, die noch keiner sah? Dann 
drehen Sie doch einen Film und senden 
Sie Ihn an die Redaktion. Die fünf schön­
sten Einsendungen erhalten von uns ein 
Jahres-A bonnem ent des ST-Magazins. 
Einsendeschluß ist der 31. 06. 1988 (D a­
tum  des Poststempels). Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.
Markt & Technik Verlag AG 
Redaktion ST-Magazin 
Hans-Pinsel-Str. 2, 8013 Haar

au f 10 bis 15 M inuten pro Bild wachsen. Ver­
glichen m it anderen Program m en für diese 
C om puterklasse sind das schon weltrekord­
verdächtige Leistungen. D ahinter versteckt 
sich natürlich eine raffinierte O ptim ierung 
der Rechenroutinen. A n späterer Stelle wer­
den wir darau f genau eingehen.

Damit Sie sofort loslegen können, hier zu­
nächst die Bedienung des Program m s, das 
Sie aus Platzgründen nur au f der Servicedis­
kette finden. Der A pfelm ann wird als GEM - 
A nwendung gestartet. Das U rapfelm änn- 
chen wird sofort und autom atisch in nur 
sechs Sekunden berechnet. Schließlich be­
finden Sie sich in einer Umgebung, wie sie 
Bild 1 zeigt. D am it schafft das Program m  
von vorneherein ideale Bedingungen für Ihre 
große Grafikreise. Stürzen Sie sich in die 
Tiefe:

-Menü Desk: In dem M enüpunkt »Über 
A pfelm ann« steht die Copyrightm eldung. 
D arunter sind alle Accessories aufrufbar.

-Menü File: »Neu« setzt die K oordinaten 
au f den ursprünglichen Ausschnitt zurück.

M it »Lesen« laden Sie Bilder, die vorher 
m it »Schreiben« gespeichert wurden. Dabei 
sind alle vom Program m  verarbeiteten Bilder 
voll Degas-kom patibel.
W ählen Sie den M enüpunkt »Schreiben«, so 
erscheint zunächst ein U nterm enü. H ier 
können Sie die fertige G rafik au f zweierlei 
Weise konservieren. Entweder im Degas- 
Form at (32034 Byte, *.PI1 oder *.PI3, je 
nach A uflösung) oder als Datei m it allen er­
forderlichen Daten, um das Bild neu berech­
nen zu lassen (A usschnitt-Koordinaten, 
Bildgröße, Rechentiefe, Farboffset, Farbpa- 
lette). Letztgenannte Dateien enden für 
Farbbilder au f » .A PC« und für m onochro­
me Bilder au f »A PM «. Diese Files sind je ­
weils nur 56 Byte lang. Sie halten dam it 
wichtige Ausschnitte äußerst platzsparend 
fest.

Die Dateien »*.AP?« sind auch bei der Be­
rechnung kom pletter Filme wichtig, wie Sie 
an späterer Stelle sehen werden. Im U nter­
m enü zu »Schreiben« haben Sie die Wahl, ob

Sie eine Degas-Datei, eine *.AP?-Datei oder 
beides in einem A rbeitsgang anlegen. Alle 
Lese- und Schreiboperationen laufen über 
die GEM -eigene File-Selekt-Box, sind somit 
bequem  zu bedienen und gestatten einfa­
chen Z ugriff auch au f die Festplatte.

Der P unk t »Rechne!« startet die Berech­
nung und den zeilenweisen Bildaufbau mit 
den eingestellten Param etern. Nach jeder 
Zeile testet der Computer, ob eine Taste ge­
d rückt wurde. Für diesen Fall fragt er Sie, ob 
der Rechenvorgang abgebrochen werden 
soll.

»Q uit« beendet das Program m  ohne 
Rückfrage.

-Menü Parameter:
N ach dem A ufruf von »Ausschnitt« wäh­

len Sie m it einem Rechteck den zu vergrö­
ßernden Bildteil. Das Rechteck wird als 
G um m irahm en aufgezogen. Es ist im Ver­
hältnis seiner Seitenlängen immer m aßstab­
gerecht zur Bildschirmgröße, so daß keine 
Verzerrungen auftreten. Die Koordinaten 
können Sie auch über den M enüpunkt

Bild 1. Einfache Bedienung macht die Flüge in den Mikrokosmos besonders leicht

Von sekundenschnellen 
Apfelmännchen 

zu fraktalen Filmen
pfelm ännchen üben eine magische 
Faszination aus. Sie veranschauli- 
chen Gesetzm äßigkeiten, bei denen 

einfache M echanismen äußerst komplizierte 
Strukturen entfalten. 1980 wurden diese 
Grafiken zuerst von IBM-W issenschaftler 
Benoit B. M andelbrot aufgespürt. A pfel­
m ännchen bezeichnet m an daher oft als 
»M andelbrotm enge«. Sie verkörpern heute 
eine ganze Klasse hochkomplexer Grafiken. 
Deren Besonderheit ist die bis in die unendli­
che Verkleinerung reichende Verschachte­
lung der Strukturen, die zu im m er neuen Re­
gelmäßigkeiten führt.

Jede Entdeckungsreise in die verborgene 
Pracht ist m it erheblichem Rechenaufwand 
für den C om puter verbunden. Vielfach en t­
stehen die Grafiken in mehreren Stunden. 
Wer den fraktalen Kosmos in der Tiefe erfor­
schen will, der m ußte bisher viel G eduld m it­
bringen. W ir meinen zu viel!

M it unserem Program m  »A pfelm ann« 
dringen Sie au f dem A tari ST in Anwen­
dungsbereiche vor, die au f diesem C om puter 
noch keiner sah. Ob in Farbe oder au f dem 
Schwarzweiß-M onitor: Unser »A pfelm ann« 
ist der schnellste A pfelm ännchengenerator 
für den Atari ST. Die kom plette M andelbrot­
menge berechnet er in wenigen Sekunden.

M it seiner Hilfe lassen sich auch ganze Fil­
me drehen. Filme, die Sturzflüge in den man- 
delbrotschen M ikrokosm os zeigen. U nd das 
in fließender Echtzeit-Anim ation!

Wie ein solcher »Tauchgang« aussehen 
kann, sehen Sie au f den Seiten 120, 121. Sie 
zeigen an zwei verschiedenen Stellen jeweils 
einen »Zoom« m it unterschiedlicher Tiefe. 
Auch die vier fortlaufenden Bilder au f dieser 
und den folgenden Seiten stellen einen sol­
chen Zoom dar. In allen Bildern sind die 
Ausschnitte der folgenden Vergrößerung 
durch Kästchen m arkiert. Ausgezeichnete 
Anregungen für eigene Entdeckungen fin­
den Sie auch in dem im Literaturhinweis an ­
gegebenen Buch.

A pfelm ännchen werden in ihren G rund­
versionen in wenigen Sekunden berechnet. 
Dringen Sie weiter in die (Rechen-)Tiefe, 
kann die Rechenzeit in ungünstigen Fällen
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»Koordinaten« direkt eingeben. N atürlich 
läßt sich der neue A usschnitt auch bereits 
nach der Unterbrechung eines laufenden 
B ildaufbaus (»Rechne!« s.o.) bestimmen.

Bildgröße, Farb-Offset und Rechentiefe 
werden unter »Darstellung« eingegeben. In 
Bildgröße 10 füllt die G rafik den ganzen 
Bildschirm aus.

Ein Farboffset von beispielsweise 5 er­
zeugt einen Farbwechsel bei jeweils 25- 3 2  
Iterationsschritten.

Die maximale Rechentiefe beträgt 
216= 65536. Je nachdem , wie tief Sie in das 
Apfelm ännchen Vordringen, sind Rechentie­
fen zwischen 100 und 2000 sinnvoll und aus­
reichend. Das U rapfelm ännchen, das sich 
unm ittelbar nach dem Start des A pfelm anns 
zeigt, wird mit einer Rechentiefe von 20 Ite­
rationsschritten und der Bildgröße 8 berech­
net. Die Rechentiefe sollten Sie nicht unnö­
tig hochsetzen. Bei einer Rechentiefe von

Bild 2. Die Verschachtelung der Programm- 
teile

zum Beispiel 16000 müssen zirka eine Mil­
liarde Iterationsschritte erfolgen. Das dauert 
selbst mit den schnellsten A lgorithm en eine 
ganze Weile. Sinnlose Eingaben werden au ­
tom atisch ohne Rückfrage verbessert. Alle 
Werte übernim m t das Program m  erst beim 
nächsten A ufruf von »Rechne!«.

-Menü Extra: Mit »Zeigen« wird die ge­
samte Grafik bis zum nächsten M ausklick 
angezeigt. »Hardcopy« ru ft eine Betriebssy­
stemroutine auf, um die G rafik zu drucken.

Mit »R&G&B«, »R&G«, »G&B« und 
»R&B« wählen Sie zwischen vier verschiede­
nen Farbpaletten.

Nachdem Sie sich mit der Bedienung des 
Programmes vertraut gem acht haben, soll­
ten Sie experimentieren. A uf Ihren indivi­
duellen Entdeckungsreisen werden Sie bald 
die hohe Geschwindigkeit des Program m s zu 
schätzen wissen. D am it wird das E intauchen 
in die Tiefen der M andelbrotm enge zur 
spannenden Forschungsfahrt, statt zur lan­
gen Warterei. Um schnell in die Tiefe vorzu­
dringen, empfiehlt sich für die Bildgröße ei-

Bild 3. Gauß’sehe Zahlenebene

ne kleinere Zahl. Bei 2 ist die G rafik 25mal 
schneller berechnet als beim Vollbild.

Was m achen wir m it dem Com puter, 
nachdem  sich die Rechenzeiten so verkürzt 
haben? Kommen wir zum H öhepunkt des 
Apfelm anns: W ählen Sie den M enüpunkt 
»Film« aus.

H ierm it lassen sich die Flüge in die Tiefen 
der M andelbrotm enge als Film sequenz be­
rechnen. Sie müssen dazu dem Program m  le­
diglich das erste und das letzte Bild einer Se­
quenz als »*.AP?«-Datei vorgeben. Die Be­
rechnung aller Einzelbilder erfolgt au tom a­
tisch. Auch die Verkettung mehrerer Sequen­
zen ist vorgesehen. Sie müssen dem P ro ­
gram m  dann weitere »*.AP?«-Dateien zur 
Verfügung stellen. N atürlich werden einige 
weitere A ngaben, unter anderem  die Zahl 
der Bilder, benötigt, doch gehen wir zu­
nächst Schritt für Schritt au f die Bedienung 
dieses G lanzpunktes ein.

Bild 4a. Aus dem Vollkreis in der 
komplexen...

N ach der Auswahl von »Film« lädt der ST
ein Program m  m it dem N am en »A PM __
FILM .PR G «. Dieses Program m  ist in com- 
piliertem GFA-Basic au f der Leser-Service­
diskette vorhanden. Falls dieses File nicht 
gefunden wird, wird »GFABASRO.PRG« 
gestartet. Sie können dann das entsprechen­
de Program m  als GFA-Basic Quelldatei 
nachladen. Der Vorteil dieses Verfahrens 
liegt au f der H and. Sie können nachträglich 
Erw eiterungen des Steuerprogram m s vor­
nehm en, ohne compilieren zu müssen.

M it einer Fileselectbox wählen Sie zuerst 
das Startbild  der gesam ten Sequenz, an ­
schließend das letzte Bild der Teilsequenz.

H ierzu werden die entsprechenden *.AP?- 
Files geladen, die Sie zuvor im A pfelm ann 
unter dem M enüpunkt »Schreiben« erzeugt 
haben. Anschließend geben Sie die Zahl der 
Bilder ein, aus denen die Sequenz bestehen 
soll. Falls Sie Folgesequenzen wünschen, 
wird jeweils ein weiteres Schlußbild als 
*.AP?-Datei ausgewählt.

A nschließend bestim men Sie, ob alle Bil­
der denselben A bstand au f der Bewegungs­
achse zueinander besitzen sollen (Geschwin­
digkeit der virtuellen K amera ist konstant) 
oder ob sich die A bstände der Bilder mit A n­
näherung an das letzte Bild verringern sollen 
(Kamera »brem st« beim Flug in das A pfel­
m ännchen kontinuierlich ab). Dieser Zu­
sam m enhang klingt ein wenig kompliziert, 
ihn veranschaulicht aber folgendes Bild:

Bild 4b ... .Zahlenebene läßt sich Schritt...

Stellen Sie sich eine Raum kapsel vor, die im 
All aus großer Entfernung und m it hoher 
Geschwindigkeit au f die Erde zurast. Ist die 
Kapsel weit von unserem Planeten entfernt, 
so wächst für den Passagier die Erde zu­
nächst nur langsam  im U m fang. Je mehr 
sich aber die Raum fähre der Erde nähert, de­
sto schneller schwillt der U m fang des P lane­
ten an: Bei halber E ntfernung nim m t die 
Erdscheibe jeweils zirka die vierfache Fläche 
im Gesichtsfeld des A stronauten ein. Dieser 
E ffekt ist auch beim Eintauchen in das A p­
felm ännchen zu beobachten. Sind alle Bilder 
m it konstanter Schrittweite an das Endbild 
angenähert, so zeigt sich später im Film der 
E ffekt, daß der Betrachter scheinbar immer 
schneller fliegt. Sie vermeiden diesen Effekt, 
indem  Sie im entsprechenden M enü den 
»Proportional«-K nopf anklicken. Die A b­
stände der Einzelbilder werden dann nach ei­
ner logarithm ischen Funktion  m it wachsen­
der »Tauchtiefe« im m er kleiner.

Schließlich erfragt das Program m  die D a­
teikennung (vier Buchstaben) der Bilddatei­

Pexec
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en und deren Pfad (geben Sie z.B. » A :\ 
Sequenz« ein).

N ach der Ausgabe der Kontrolliste m it a l­
len Bildnamen beginnt die Berechnung. Falls 
das Startbild schon als Degas-Bild vorhan­
den ist, geben Sie ein, ob Sie bestehende Bil­
der überschreiben wollen. Die A ntw ort 
»Nein« ist nach dem Abbrechen einer Se­
quenznützlich, da bereits vorhandene Bilder 
nicht erneut berechnet werden. Das P ro­
gram m fährt do rt fort, wo der A bbruch er­
folgte.

Alle Bilder werden so benannt, daß sie der 
D elta-Anim ator unm ittelbar weiterverarbei­
tet (Bildxxxx.DLT).

Der D elta-A nim ator ist im H appy-Com - 
puter Sonderheft 22, »ST-Magazin«, be­
schrieben. Dieses Program m  dient als 
»Film projektor« für die vom A pfelm ann be­
rechneten Einzelbilder. Sie finden den A ni­
m ator auch au f der Service-Diskette zu die­
ser Ausgabe. In der kom m enden Ausgabe 
starten wir das »große ST-Magazin G rafik­
studio«. D ort finden Sie dann eine weitere 
detaillierte Beschreibung.

groß, wenn Sie m it großen Schrittweiten Vor­
dringen. Auch ist ein Flug kaum m ehr zu ver­
folgen, wenn er nicht aus einer ausreichen­
den Zahl von Einzelbildern besteht. Es be­
d a rf  einiger Experim ente, bis Sie den idealen 
K omprom iß zwischen Speicherplatz, Bilder­
zahl und »Tauchtiefe« erm ittelt haben.

Ideale Voraussetzungen bietet natürlich 
ein Mega-ST m it Festplatte. Der A pfelm ann 
und der D elta-A nim ator gehören zweifellos 
zu den ersten Program m en, die den M ega bis 
an die Speichergrenzen ausreizen.

Wie spielt sich nun die K om m unikation 
zwischen den Program m en »A PFELM A N .
PRG« und »A PM  FILM .BAS« ab? Um
die Program m ierung zu verstehen, sollten 
Sie sich die Basic-Datei von der Leserservice­
diskette einm al näher ansehen. Sie erfahren 
darin  viele Kniffe zur K om m unikation ver­
schiedener Program m e über Software­
schnittstellen. Beginnen wir zunächst mit 
dem A ufruf der Rechenroutinen aus dem 
Basic-seitigen Teil.

Bild 4d. ...ableiten. Die Iterationsvorschrift...

Der A ufruf geschieht durch »C:« (Bild 2). 
Es wird im Basic-Teil in ein Program m  ge­
sprungen, das aus zwei Befehlen (TRAP 
# 8 ,  RTS) besteht. Dieses Program m  ist in 
der Variablen »A ufruf« codiert. Durch 
T R A P #  8 verzweigt der C om puter durch ei­
ne Exception in die Rechenroutine von AP­
FELM A N .PRG . Die berechnet und spei­
chert das Bild. Falls das Speichern fehlerhaft 
verläuft, kann es w iederholt werden. Fehler 
werden aus Platzgründen nur m it der Fehler­
num m er gemeldet. Fehlernum m ern ab 
32000 signalisieren »Diskette voll«. Nach 
der Speicherung eines jeden Bildes wird als 
Rückgabewert null geliefert. D ann wird das 
nächste Bild berechnet. Das U nterpro­
gram m  ist in GFA-Basic geschrieben, um es 
Ihren eigenen Ideen zugänglich zu machen. 
So könnten Sie die lineare In terpolation  zwi­
schen zwei Bildern durch Interpolationen 
höherer O rdnung (z.B. Splines) ersetzen. Die 
»Kamerabewegung« erscheint dann weicher.

Um die Routinen für die Berechnung zu 
verstehen, müssen wir ein wenig weiter aus- 
holen und zunächst ein paar Worte über 
komplexe Zahlen und den G rundgedanken 
der M andelbrotm enge verlieren:

A m  A nfang waren die natürlichen Zahlen 
(die Menge der positiven, ganzen Zahlen, 
N). D am it kann man grenzenlos addieren: 
1 + 1 = 2, 27 + 31 = 58. Doch was ist mit der 
U m kehroperation, der Subtraktion? Welche 
Zahl m uß ich zur 58 addieren, dam it ich 27 
erhalte? Die A ntw ort lautet: -  31. Schon sind 
wir bei den negativen Zahlen. Die M ultipli­
kation läßt sich in dieser Menge (Z) noch oh­
ne E inschränkungen realisieren, doch zur 
Division müssen wir die Menge der rationa­
len Zahlen (Q) einführen. Alle rationalen 
Zahlen lassen sich als Bruch aus zwei ganzen 
Zahlen darstellen. Zwar gibt es zwischen 
zwei beliebig nahen rationalen Zahlen un­
endlich viele weitere Zahlen, dennoch gibt es 
Lücken. Zahlen wie 7T oder ] / l  lassen sich 
nicht als Bruch beschreiben. Diese Zahlen 
heißen irrationale Zahlen. Zusammen mit 
den rationalen Zahlen bilden sie die Menge 
der reellen Zahlen (R). Rationale Zahlen las­
sen sich als endliche Dezimalzahl (z.B. 1.23 
=  123/100) oder als unendliche Dezimal­
zahl mit Periode (z.B. 1.1666... = 7 /6) dar­
stellen. Irrationale Zahlen sind immer un­
endlich lang und haben keine Periode. Das 
beste Beispiel ist
7r =  3.14159265358979323846264338327...

Doch in dieser Menge können wir noch 
lange nicht alle m athem atischen O peratio­
nen durchführen. Welche Zahl ergibt mit 
sich selbst m ultipliziert -1? Plus mal Plus 
gibt Plus und Minus mal Minus ergibt auch 
Plus. Jetzt werden die im aginären Zahlen 
eingeführt. W ir nennen j / T  ganz einfach i. 
D ann ist i x i =-1 und i x i x i =  -i. Die imagi­
nären Zahlen sind die Vielfachen von i (z.B. 
5 x i, -7.3 x i, x i). Sie spannen zusammen mit 
den reellen Zahlen die Ebene der komplexen 
Zahlen, die sogenannte G auß’sche Zahlen­
ebene au f (Bild 3). Jede komplexe Zahl ent­
spricht einem Punkt au f dieser Ebene. Die 
reellen Zahlen sind au f der waagrechten 
Achse, die im aginären Zahlen au f der senk­
rechten Achse zu finden. Demnach läßt sich 
jede komplexe Zahl als Summe mit einem 
Real- und einem Im aginärteil schreiben (z.B. 
3 +  5i). Gerechnet wird wie gewohnt. 
Addition:
(2 +  3i) +  (3 - 4i) =  (5 - li) =  5 - i 
M ultiplikation:
(2 + 3i) x (3 - 4i) =  6 - 8i +  9i - 12i x i = 6 
+ i - 12i x i

Bild 4e. ...finden Sie auf der Seite 129

 — -----------------------------------------------------------

Bild 4c .... für Schritt die Mandelbrotmenge...
Der Delta-Anim ator speichert in einem 

Film bekanntlich jeweils nu r die U nterschie­
de zwischen den aufeinanderfolgenden E in­
zelbildern. Deshalb sind zur optim alen 
Film gestaltung einige Besonderheiten zu be­
rücksichtigen. Beim Eintauchen in das A p­
felmännchen treten von Bild zu Bild sehr vie­
le Veränderungen auf. Entsprechend schnell 
wachsen natürlich die Delta-Files. N un sind 
aber die Veränderungen besonders dann sehr

124 Ausgabe 5/M ai 1988



Listing 1. Ein Algorithmus zur Berechnung
von Apfelmännchen in GFA-Basic 1

1
Rmin=-2' Berechnung der Mandelbrotmenge

¡Minimum Realteil Imin=-1.2
¡Minimum Imaginärteil

Imax=+1.2 ¡Maximum Imaginärteil 
¡Tiefe der IterationMaxtiefe=20

Delta=(Imax-Imin)/200 ¡Schrittweite
I0=Imin ¡Startwert vorbelegen
For Y=0 To 199 ¡Senkrechte Schleife 

¡Startwert vorbelegenR0=Rmin
For X=0 To 319 ¡Waagrechte Schleife
K=0 ¡Zähler für Iteration
R=R0 !Z0 Realteil
1=10 !Z0 Imaginärteil
While K(Maxtiefe And R*R+I*I<4 ¡Anfang Iterationsschleife
Rtemp=R*R-I*I+R0 ¡Berechne Realteil
I=2#I*R+I0 ¡Berechne Imaginärteil
R=Rtemp ¡Realteil belegen
Inc K ¡Zähler um 1 erhöhen

Wend ¡Ende Iterationsschleife
If Frac(K/2)=0 ¡Einfärben wenn 

! Iterationsanzahl geradePlot X,Y
Endif
Add R0,Delta ¡Realteil erhöhen Next X 

¡Ende Waagrechte Schleife
Add 10,Delta !Imaginärteil erhöhen

Next Y ¡Ende Senkrechte Schleife 

___________________________ __________ :_____:---:-----—  - -

Listing 2. Der Originalcode der Iterations­
schleife für die Berechnungen auf 16 Bit genau:

re chne_punk t_lr ¡Subroutine
move.1 al,d4 ;Startwert fuer Realteil
move. 1 a2_lr_sav,d5 ¡Startwert fuer Imaginärteil
move. 1 al,al_lr_sav ;Zwischenspeichern
swap d4 ;wir rechnen in den
swap d5 ¡unteren 16 Bit
move.1 d4,d2 ¡Realteil(ZO) holen
asr.w #2,d2 ¡Subtrahend anpassen
move.1 d2,al ;Zwischenspeichern
move.w itmax,d0 ¡Obergrenze der Iteration

* Test ob im inneren (Siehe Bild Nr. 6):
move.w d4,d6 ¡Realteil nach d6
muls d6,d6 ;Realteil“2 bilden
swap d6 ¡zurück auf 16 Bit
move.w d6,d2 ¡für Betragbildung
move.w d5,d7 ¡Imaginärteil nach d7
muls d7,d7 ;Imaginärteil" 2 bilden
swap d7 ; nur 16 Bit
add.w d7,d2 ¡Realteil“2 + Imagihärteir2
add.w d2,d2 ;mal 2 um Overflow testen
bvs.s ende_iteration2_lr ¡wir sind fertig
tst.w d4 ¡ist der Realteil positiv?
bgt.s einsprung_lr ¡beginne mit der Iteration
cmp.w #$0D00,d2 ¡Test ob im Halbkreis
blt.s bleibt_schwarz_lr ¡ja
bra.s einsprungjlr ¡jetzt geht's los

naechster_schritt_lr
* berechne den Realteil:

move.w d4,d6 ¡Realteil nach d6
muls d6,d6 ¡Realteil“2 bilden
swap d6 ¡wieder auf 16 Bit
move.w d6,d2 ¡für Betragbildung
move.w d5,d7 jImaginärteil nach d7
muls d7,d7 ¡Imaginärteil"2 bilden
swap d7 ¡nur 16 Bit
add.w d7,d2 ¡Realteil“2 + Imaginärteil“ 2
add.w d2,d2 ¡mal 2 um Overflow zu testen
bvs.s ende_iteration2_lr ¡sind fertig

einsprung_lr ¡Hier geht's los
sub.w d7,d6 ;Realteil“2 - Imaginärteil“2
add.w al,d6 ¡plus Realteil(ZO)

___________________________________ ___________________ _______

A d i m e n s - P R O G

Das Entwhklungs- 
paket für Software-Profis

S O F T W A R E  

ATARI ST

S O F T W A R E

ATARI ST

S O F T W A R E  

ATARI ST

mmms-mmc
Markt Technik ADÍ

Markt&Technik
Zeitschriften • Bücher 
Software • Schulung

PROG, das Zusatzmodul 
zum Datenbanksystem 
Adimens für Atari ST, ver­
waltet Ihre individuellen 
Daten nach dem relatio­
nalen Modell mit dem 
Benutzerkomfort, den Sie 
von Adimens ST bereits 
gewohnt sind. Sie konzen­
trieren sich auf Ihre Anwen­
dung: von A (Anlagenver­
waltung) bis Z (Zannarzt- 
programm). Ob als Stand- 
alone- oder als Standby- 
Anwendung -  jede Pro­
blemlösung läßt sich schnell 
und effektiv mit Adimens- 
PROG entwickeln. Beispiels­
weise wurden die Module 
EXEC und TALK von Adi­
mens ST mit den in Adimens- 
PROG enthaltenen Funktio­
nen geschrieben. 
Leistungsmerkmale: 
Interne Speicherung und 
Verwaltung der Datenbank­
inhalte •  Datenbankgrund­
funktionen, die sich üoer 
Aufrufe in das Hochspra­
chenprogramm einbeziehen 
lassen •  Eingabe-Ausgabe- 
Routinen für Formulare auf 
dem Bildschirm •  Zusätz­
liche GEM-Funktionen für 
Applikationen mit dem von 
Adimens ST bekannten Desk- 
top •  Alle Funktionen stehen 
in einem Runtime-Modul 
oder als linkbare Libraries 
zur Verfügung.

Adimens-PROG 
für ST Pascal Plus 
Bestell-Nr. 53108
D M  1 9 V
(sFr 179,-/öS 1990,-) 
Adimens-PROG 
für GfA-Basic 
Bestell-Nr. 53105
D M  19 V
(sFr 179,-/öS 1990,-*) 
Adimens-PROG für C 
Bestell-Nr. 53106
D M  199,-*
(sFr 179,-*/öS 1990,-*)
* Unverbindliche 
Preisempfehlung
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Fun-Forum
H alt! i x i ist ja  -1. So können wir schrei­

ben:
6 + i - 12i x i =  18 +  i

Komplexe Zahlen werden oft auch als 
Paar von Real- und Im aginärteil dargestellt 
(z.B. 3 +  4i als (3,4)) oder von Betrag und 
Winkel. Der Betrag gibt die Länge der Ver­
bindungslinie zwischen der Zahl und dem 
U rsprung ( i= 0 ,r= 0 )  an, der Winkel wird 
zwischen der reellen Achse und dieser Linie 
gegen den Uhrzeigersinn gemessen. Bei einer 
M ultiplikation werden die Beträge der Fak­
toren m ultipliziert, die Winkel hingegen ad ­
diert. Beim Q uadrieren wird folglich der

Winkel verdoppelt. Zahlen au f dem Ein­
heitskreis (das sind die mit B etrag=1) landen 
dadurch wieder au f dem Einheitskreis. 
Rechnen wir den Winkel von 0 (0) bis 1 (360) 
dann gehen Zahlen mit rationalem  Winkel 
beim wiederholten Quadrieren irgendwann 
in eine geschlossene Schleife über (z.B. 1/ 4  
- >  1 / 2 - >  l - >  1 , 1 / 7 - >  2 / 7 - >  4 / 7 - >  8 / 7  
=  1/7) .

A nfang des Jahres 1980 untersuchte P ro­
fessor Benoit B. M andelbrot, ein Wissen­
schaftler am Thom as J. Watson Research 
Center m it dem Status eines IBM-Fellows, 
Fraktale [1]. Das sind Gebilde, deren Dimen-

Listing 3. Die Routine für die Berechnung mit doppelter 
Genauigkeit (32 Bit)

reehne_punkt_hr ¡Subroutine
move.l al,d4 ¡Startwert fuer Realteil
raove.l a2_lr_sav,d5 ;Startwert fuer Imaginärteil
move.l al,al_lr_sav ¡Zwischenspeichern
move.l d4,d2 ¡Realteil(ZO) holen
asr.l #2,d2 ;Subtrahend anpassen
move.l d2,al ;Zwischenspeichern
move.w itmaxjdO ¡Obergrenze der Iterationen

naechster_schritt
* Realteil: Realteil"2 bilden

move.1 d4,d2 Realteil auch nach D2
swap d2 dort obere 16 Bit nach unten bringen
move.w d2,d6 das Ganze auch nach d6
mulu d6,d6 Al* Al
mulu d4,d2 A2*A1
clr.w d2 die unteren 16 Bit vergessen wir
swap d2 A2*A1 anpassen
tst.l d4 A positiv?
bpl.s a_positiv
sub.l
iv

d4,d2 Anpassung bei negativem A

add.l d2,d6 + 2*A1*A2
add.l d2,d6

Imaginärteir2 bilden 
move.l d5,d2 
swap d2
move.w d2,d7 
mulu d7,d7

Imaginärteil auch nach D2 
obere 16 Bit (Bl) holen 
Bl auch nach D7 
B1*B1

Listing 2. Die 16-Bit-Routine (Schluß)

asl.w #2,d6 ; Festkommaanpassung
bvs.s ende_iteration_lr ¡bei Overflow fertig

* berechne den Imaginaerteil
muls d4,d5 ¡Imaginärteil mal Realteil
swap d5 ¡16 Bit
move.w d6,d4 ¡neuer Realteil
add.w a2,d5 ¡plus Imaginärteil(ZO)
asl.w #3,d5 ¡Festkommaanpassung und mal 2
dbvs dO,naechster_„schritt_lr ¡Ende der Iterationsschleife
bvc.s bleibt_schwarz_lr ¡Bei Overflow divergent

* nicht divergent:
bra.s ende_iteration_lr

ende_iteration2_lr
addq.w #l,d0 ¡Ausstieg schon aus letzer Schleife

ende_iteration_lr
bsr einfaerben

bleibt_schwarz_lr
move.1 al_lr_sav,al ¡jetzt brauchen wir den Realteil(ZO)
add.l a3,al ¡erhöhen Realteil(Z0)
rts ¡Ende

mulu
clr.w
swap
tst.l
bpl.s
sub.l

b_positiv
add.l

d5,d2
d2
d2
d5
b_positiv
d5,d2

d2,d7 
add.l d2,d7 
move.l d6,d2 
add.l d7,d2 
add.l d2,d2
bvs.s ende_iterat ion2
sub.l d7,d6 
add.l al,d6 

paßt) asl.l #2,d6
bvs.s ende_iteration 

* berechne den Imaginaerteil: 
move.l d4,d7 
move.l d5,d2 
swap d7
swap d2
mulu d7,d2
mulu d5,d7
clr.w d7

swap
add.l
move.1
swap
mulu
clr.w
s w a p
add.l
tst.l
bpl.s
sub.l

d7
d7,d2
d5,d7
d7
d4,d7
d7
d7
d7,d2
d4
a_pos
d5,d2

d5

d4,d2

d2,d5
d6,d4
a2,d5
#3>d5

a_pos
tst.l 

B positiv
sub.l

b_pos
move.1 
move.1 
add.l 
asl.l 
dbvs 
bvc.s 

* nicht divergent:
bra.s ende_iteration 

ende_iteration2
addq.w #l,d0 

ger Schleife 
ende_iteration

bsr einfaerben 
bleibt_schwarz

add.l a3,al 
rts

B2*B1
Bl" 2 vergessen wir 
B1*B2 anpassen 
B positiv?

Anpassung bei negativem B

+ 2*B1*B2

für Betragbildung 
Realteil"2 + Imaginärteil"2 
mal 2 um Overflow zu testen 
dann sind wir fertig 
Realteil“2 - Imaginärteil“2 
+ Realteil(ZO) (schon ange- 

;Festkommaanpassung 
Bei Overflow fertig

Realteil auch nach D7
Imaginärteil nach D2
Al holen
Bl holen
A1*B1
B2*A1
die unteren 16 Bit brauchen
wir nicht
B2*A1 anpassen
A1*B1 + B2*A1
Imaginärteil nach d7
Bl holen
A2*B1
untere 16 Bit brauchen wir nicht 
A2*B1 anpassen 
+ A2*B1 
ist A positiv?
ja
sonst Vorzeichenanpassung

bpl.s b_pos ¡w

¡Vorze ichenanpassung

;der neue Imaginärteil 
;neuer Realteil
¡ + Imaginärteil(ZO) (schon angepaßt) 
¡Festkommaanpassung und *2 

dO,naechster_schritt ¡nächste Iteration 
bleibt_schwarz ;bei Overflow schwarz

¡Ausstieg schon aus vorheri-

¡naechster Realteil(ZO) 
¡Ende
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P R O G R A M M S E R V I C E  &

D i r e k t  b e s t e l l e n  s t a t t  a b t i p p e n l

G r a f i k  i s t  T r u m p f
Apfelmann: Durch dieses Superprogramm tauchen Sie in Rekordzeit in 
fraktale Tiefen. M it sechs Sekunden für eine komplette Grafik lassen Sie sogar 
Transputerprogramme links liegen. »Apfelmann« ist jedoch nicht nur außerge­
wöhnlich schnell, sondern erzeugt auch Filme, mit denen im Echtzeitflug die 
fantastische W elt der Mandelbrotmengen entdeckt werden kann.
Delta: Der »Filmprojektor« für den ST schlechthin. Durch Delta wird es mög­
lich, Sequenzen aus Degas-Einzelbildern zu schnellen Filmen zusammen­
zusetzen.
Raytracer: Machen Sie Ihren ST zur »Grafik-Worbtation«! Raytracer 
berechnet Ihnen surreale Traumwelten voller chromblitzender Kugeln mit allen 
sich daraus ergebenden Licht- und Spiegeleffekten. M it dem neuen Raytracer 
erhalten Sie fünf perfekte Programme in Omikron-Basic, die sowohl Farb- und 
Monochrom-Monitore als auch einen oder zwei STs parallel unterstützen.

3 '^"-Diskette für Atari ST 
Bestell-Nr. 30805

DM 29,90* sFr 2 4 ,9 0 * /öS 2 9 9 X
* Unverbindliche Preisempfehlung

D ie  S i e g e r  u n s e r e s  
Q u a d r o m a n i a - W e t t b e w e r b s
Quadromania: Kniffliger Spielspaß, der Ihre grauen Zellen auf den Siede­
punkt erhitzt. Auf der Servicediskette finden Sie zwei der Sieger im großen 
Quadromania-Programmierwettbewerb, der gemeinsam mit Happy Com­
puter veranstaltet wurde. Für Farbe und Monochrom geeignet. 
ACC-U>ader: M it diesem raffinierten Utility stellen Sie sich die Palette der 
aktiven Accessories blitzschnell beim Booten individuell zusammen.
SPEX, der Krümel-Spooler: Wenn der Drucker rattert, steht der ST still. 
Das wird jetzt anders. SPEX ist ein raffinierter Spooler, vollständig in Assembler 
programmiert und äußerst schnell. Er »spoolt« sowohl Grafiken als auch Texte 
und kann beliebig groß dimensioniert werden. Für alle STs, einschließlich 
MEGA-ST geeignet.
256000 Farben: Natürlich liefern w ir Ihnen auf dieser Diskette alle Pro­
gramme, damit Sie das Beste aus unserem großen Bastelknüller machen. 
Accessories: Passend zu unserem Schwerpunkt Accessories, bieten wir 
Ihnen gleich drei dieser nützlichen Hilfsgeister. Fast Format formatiert jede 
Diskette dreimal schneller als die TOS-Routine. SETMAUS macht Ihre Maus 
progressiv: Die Geschwindigkeit des Mauszeigers verhält sich überproportio­
nal zur Mausgeschwindigkeit und ist individuell einstellbar. CAT macht der 
Maus den Garaus und fast alle GEM-Programme komfortabler: Die Funk­
tionen der Pull-down-Menüs in GEM-Programmen lassen sich über Tastatur­
kommandos steuern. Besonders sinnvoll im Zusammenhang mit Ist Word.

3V2"-Diskette für Atari ST 
Bestell-Nr. 30804

DM 29,90* sFr 2 4 ,9 0 * /öS 299,-*
* Unverbindliche Preisempfehlung

Markt&Technik
Zeitschriften • Bücher
Software • Schulung
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Proqmmmservice
Weitere Angebote für Atari ST 
Netzwerk-Software für den Atari ST
Vernetzen Sie bis zu 15 ST-Computer untereinander. Alles was Sie dazu benötigen, 
ist diese 68000er-Netzwerksoftware sowie ein paar Midi-Kabel um die einzelnen 
Geräte miteinander zu verbinden. Die Software läuft als Hilfsprogramm im Hinter­
grund und behindert die Arbeit mit allen Anwendungsprogrammen nicht. Bei jedem 
Zugriff auf Daten eines Teilnehmers erhält der Anwender per Dialogbox eine 
Meldung. Da Sie den kompletten Quellcode erhalten, fällt die Einbindung eigener 
Ideen in das Programmkonzept nicht schwer.
3 '¿"-Diskette für Atari ST m b *  m m  m m  *
Bestell-Nr. 31803 DM 2 9 ,9 0 *  sFr 24 ,90*/ö S  2 9 9 ,-*  

Atari-Fastloader für alle TOS-Versionen
Fastioader V 3 .0 : Unser Fastloader verkürzt viel Wartezeit bei den Disketten­
zugriffen des STs. Fastloader V3.0 erkennt selbständig, ob Ihr ST mit dem neuen 
Blitter-TOS oder dem alten TOS arbeitet und beschleunigt das lesen von Diskette bei 
allen TOS-Versionen. COMMAND STs Grafische Benutzeroberflächen bieten vor 
allem den Computerneulingen viele Vorteile. Erfahrene Anwender hindern sie 
jedoch oft bei der schnellen Dateimanipulation. M it unserem Command-Üne-Inter- 
preter ist selektives Kopieren oder Löschen kein Problem mehr. ARC und ARC- 
SHELL: Diese Utility ist in der MS-DOS-Welt Standard beim Packen und Archivie­
ren von Dateien. Auch ST-Besitzersparen mit diesem Public-Domain-Programm teue­
ren Diskettenplatz. Da ARC eine TTP-Anwendung ist, die relativ umständlich bedient 
werden muß, finden Sie auch eine Shell auf der Diskette, die Ihnen die Parameter­
übergabe abnimmt. Außerdem finden Sie ein Programm, das die zur Berechnung 
digitaler Filter nötigen Koeffizienten ermittelt.
3 ¿"-Diskette für Atari ST _  -  .  m m  m m *
Bestell-Nr. 30712 DM 2 9 ,9 0 *  sFr 24 ,90*/öS  2 9 9 ,-*  

Sensationell:
Atari ST wird Multitasking-fähig!
Multitasking: Dieses Programm macht aus dem Atari ST einen Multitasking­
fähigen Computer. Das Beispielprogramm formatiert Disketten auch, während Sie 
mit einem anderen Programm arbeiten. ST-Speed: Dieses kleine Programm verän­
dert die Arbeitsgeschwindigkeit des Atari ST nach Belieben. Programme lassen sich 
so besser austesten, High-Scores bei Spielen besser erzielen. 3D-Life: Eine span­
nende Simulation des lebens, in C und Assembler programmiert. Das Programm 
zeichnet sich durch einfache Bedienung und schnelle, räumliche Darstellung aus. 
Blocksatz und Proportionalschrift: Durch eine Utility druckt das Programm 
»Ist Word plus« auch Blocksatz und Proportionalschrift mit dem Drucker NEC P6. 
Druckerspooler: Ausdrucke blockieren nun nicht mehr die Arbeit des Compu­
ters. Datenpacker: Diese Utility spart wertvollen Speicherplatz auf Ihren Disket­
ten. GfA-Procjramme: Kleine Bibliothek in GfA-Basic, die selbstgeschriebene 
Programme auhvertet. Break Ball: Ein schnelles Actionspiel in GfA-Basic. 
Diskette für Atari ST b a  *
Bestell-Nr. 30710 DM 2 9 ,9 0 *  sFr 24 ,90*/öS  2 9 9 ,-*

Denise -  Tolles Zeichen- und Malprogramm 
für den Atari
Denise ist ein \
Dieses Basic-I
eigenen Funktionen implementiert wurden, beschleunigt es sowohl das neue TOS 
als auch der Blitter nochmals. Bedient wird es ausschließlich mit der Maus über Pull- 
down-Menüs. Mit Denise lassen sich Bilder der verschiedensten Malprogramme 
weiterverarbeiten. Einige Beispiele sollen die Funktionenvielfalt von Denise verdeutli­
chen. So sind Füllmuster, Dehnen, Stauchen, Drehen in 1-Grad-Schritten und ein 
Fonteditor implementiert. Denise läuft nur mit einem Monochrom-Monitor. Auf der 
Diskette befinden sich das ablauffähige Programm, der Sourcecode und die An­
leitung.
Diskette für Atari ST m b b  m m  m m *
Bestell-Nr. 31709 DM 2 9 ,9 0 *  sFr 24 ,90*/öS  2 9 9 ,-*

Bootgenerator für die richtige 
Systemzeit im ST
Bootgen: Unser GfA-Basic-Programm installiert eine kleine, aber äußerst nützliche 
Utility im Bootsektor Ihrer Disketten. Damit haben Sie auch ohne eine batteriegepuf­
ferte Hardwareuhr immer die richtige Systemzeit und eine Kaltstartmöglichkeit parat. 
Arkpatch: Mit Ataris neuem Blitter-TOS haben mehr Programme Schwierigkeiten 
als zunächst angenommen. Dies gilt besonders für Spiele. Mit unserem kurzen Patch 
läuft »Arkanoid« unter dem überarbeiteten Betriebssystem. Außerdem läßt sich durch

ein vollständig in GfA-Basic geschriebenes Malprogramm für den Atari ST. 
sic-Programm überrascht durch seine enorme Geschwindigkeit. Da keine

Arkpatch sehreinfach eine Trainewersion von Arkanoid erstellen. BitBlt-Routi nen: 
Unser Bitblock-Transfer-Handler entzaubert die schnellste Grafikroutine des Atari-ST- 
Betriebssystems. Mit bilblt.h beherrschen alle DRI- und Megamax-C-Programmierer 
die BitBlt-Routine. ARC/ARCSHELL: Diese Utility ist in der MS-DOS-Welt Standard 
beim Packen und Archivieren von Dateien. Auch ST-Besitzer sparen mit diesem 
Public-Domain-Programm (Shareware) teueren Disketlenplatz. Da ARC eine TTP- 
Anwendung ist, die relativ umständlich bedient wird, finden Sie auch eine Shell auf 
der Diskette, die Ihnen die Parameterübergabe abnimmt.
3'/2"-Diskette für Atari ST _  -  -  m m  m m  *
Bestell-Nr. 30802 DM 2 9 ,9 0 *  sFr 24 ,90*/öS  2 9 9 ,-*

Der aktuelle 
Atari-Software-Katalog
Der offizielle Software-Katalog (5. Auflage) von Atari Deutschland mit Kurzbeschrei­
bungen der Programme, Hersteller- und Bezugsadressen ist beim Markt&Technik- 
Verlag auf Disk erhältlich. Damit wird es für Sie noch einfacher, aus dem riesigen 
Software-Angebot für die Atari STs das Richtige auszuwählen.
Zur Ausgabe der Daten befindet sich Adimens Exec auf der Diskette. Adimens Exec 
ist der Ein-/Ausgabeteil eines der leistungsfähigsten Datenverwaltungsprogramme 
für die Atari ST.
Zum Einsatz des Programms und zur Verwaltung der Daten sind zwei Diskettenlauf­
werke oder eine Festplatte erforderlich. Beim Betrieb mit der Festplatte kopieren Sie 
bitte alle Files mit Ausnahme der Datei »EXEC.INF« auf die Harddisk.
Zwei Disketten für Atari ST m b b  m m  m m *   ____ ______
Bestell-Nr. 31801 DM 2 9 ,9 0  sFr 24 ,90*/öS  2 9 9 ,-*

Endlich: Ist Word auch über die 
Tastatur steuerbar
CAT: Wer diese Katze hat, der braucht die Maus nicht mehr. Zwar ist die Bedienung 
von GEM-Programmen mit der Maus bequem, aber auf die Dauer viel zu langsam. 
Mit unserem Programm rufen Sie alle Menüs und Funktionen auch über die Tastatur 
auf. Geeignet für alle GEM-Programme, insbesondere für Ist Word.
OSKAR: Der Omikron-Schnell-Konverler für Atari (ST) Rechner übersetzt Ihnen 
automatisch Programme von GfA-Basic nach Omikron-ESasic. Das ideale Utility für 
alle, die nach schnellerer Programmierung streben.
Setmaus: Kennen Sie das Problem: Für die Maus bietet der Schreibtisch selten 
ausreichend Platz. Machen Sie dem Rolltier doch einfache Beine! Mit unserem 
Accessory wird Ihre Maus zur progressiven Maus, wie sie nur vom Macintosh und 
der VAX her bekannt ist.
Alive: Simulieren Sie das Leben, Natur und Umwelt in Ihrem Computer. Dieses Pro­
gramm bietet die Basis für weitreichende Studien der Populationsdynamik. 
Packer: Sie haben zuwenig Platz auf Ihren Disketten? W ir empfehlen den Packer. 
Er räumt mit verschwenderischen Programmen auf und bringt sie auf kleinstem Raum 
unter. Egal, ob Programme, Textdateien oder Grafiken. In Zukunft werden Sie mehr 
Platz auf ihren Disketten haben.
Rename: GEM hat einige Schwächen. So können Sie zum Beispiel vom Desktop 
aus keine Ordner auf Diskette oder Festplatte umbenennen. Mit Rename wird dies 
zum Kinderspiel. Benennen Sie mit diesem Programm Ihre Ordner neu. 
Rekursionen: Rekursionen sind das liebste Kind der Theoretiker. Jetzt können sie 
sich aber praktisch mit ihnen beschäftigen. W ir haben viele praktische Rekursions­
beispiele in GfA-Basic auf dieser Diskette zusammengefaßt.
Primitive: Spielen Sie mit. Das berühmte Zahlen-Vsrschiebe-Spiel. Die Idee ist 
tausend Jahre alt, aber es macht Spaß. Strengen Sie Ihr Gehirn an und lösen Sie 
Primitive, das einfache aber geniale Spiel in GfA-Basic.
Posterwizard: Drucken Sie Bilder in Poster-Größe. Mit den Maßen von 1,60 mal 
1,20 Metern bringen Sie monochrome Bilder zu Papier. Das Programm ist in C ge­
schrieben und Sie können Ihren Drucker an dieses Programm selbst anpassen. 
Animator: In der vergangenen Ausgabe veröffentlichten wir den Raytracer von 
Tom Hudson. Mit dem ebenfalls veröffentlichten Delta-Packer und dem Animator 
können Sie sich tolle Filmsequenzen zusammenstellen. Jetzt stehen die Spiegel­
kugeln nicht mehr unbeteiligt im Raum, sondern hüpfen oder kreisen vor einem sich 
bewegenden Hintergrund.
Korrekt: Patches für das Betriebssystem. Mit Hilfe dieses kleinen Programms hel­
fen Sie der seriellen Schnittstelle aut die Sprünge. Neben einer korrigierten TOS- 
Routine wird der RS-232 auch noch ein Spooler angehängt. Als Nebenprodukt ist 
eine Routine eingebaut, die dafür sorgt, daß Ihr monochromer Monitor bei längerem 
Betrieb geschont wird.
Shortterm: Datenreisen unter GfA-Basic. Shortterm ist ein kleines, aber feines Ter­
minalprogramm. Es ist einfach zu bedienen, zwischen 300 und 1200 Baud einstell­
bar und Kennt die wichtigsten Protokolle. Ideal als Einsteiger-Pnogramm und als 
Grundmodul für eigene Entwicklungen.
Signumi-Patch: Mit unserem kleinen Hilfsprogramm kommen nun auch serielle 
Drucker in den Genuß, Hochwertiges schwarz auf weiß auf Endlos- oder Einzel­
papier nadeln zu dürfen. Ein Basic-Programm patchtdie Druckroutinen von Signumll 
und Signumlll in Sekundenschnelle.
Die Beschreibung zu den Programmen finden Sie im ST-Magazin (Happy- 
Sonderheft 23).
2 3'/2"-Disketten für Atari ST m b b  m m  m m  *
Bestell-Nr. 25825 DM 3 9 ,9 0 *  sFr 34 ,90*/öS  3 9 9 ,-*  

* Unverbindliche Preisempfehlung

Sie suchen hilfreiche Utilities und 
professionelle Anwendungen für 
Ihren Computer? Sie wünschen 
sich gute Software zu vernünf­
tigen Preisen? Hier finden Sie 
beides!
Unser stetig wachsendes Sorti­
ment enthält interessante Listing- 
Software für A tari, Amiga una 
Macintosh. Jeden Monat erwei­
tert sich unser aktuelles Angebot 
um eine weitere interessante Pro­
grammsammlung für jeweils 
einen Computertyp.
Wenn Sie Fragen zu den Pro­
grammen in unserem Angebot 
naben, rufen Sie uns an:
Telefon (089) 4613-651, 
oder (089) 4613-133.

Bestellungen bitte nur gegen  
Vorauskasse an: Markt&Technik 
Verlag AG, Unternehmensbe­
reich Buchverlag, Hans-Pinsel- 
Straße 2, D-8013 Haar,
Telefon (089) 4613-0.
Schweiz: Markt &Technik Ver­
triebs AG, Kollerstrasse 3, 
CH-6300 Zug, Telefon (042)
41 5656.
Österreich: Markt&Technik Verlag 
Gesellschaft m.b.H., Große 
Neugasse 28, A-1040 Wien, 
Telefon (0222)5  871393-0, 
Microcomput-ique, E. Schiller, 
Fasangasse 24, A-1030 Wien, 
Telefon (0222) 785661; 
Bücherzentrum Meidling, 
Schönbrunner Straße 261,
A-1120 Wien,
Telefon (0222) 833196. 
Bestellungen aus anderen 
Ländern bitte nur schriftlich an: 
Markt&Technik Verlag AG,
Abt. Buchvertrieb, Hans-Pinsel- 
Straße 2, D-8013 Haar, und 
gegen Bezahlung einer Rech­
nung im voraus.

Bitte verwenden Sie für Ihre 
Bestellung und Überweisung die 
abgedruckte Postgiro-Zahlkarte, 
oder senden Sie uns einen 
Verrechnungs-Scheck mit Ihrer 
Bestellung. Sie erleichtern uns 
die Auftragsabwicklung, und 
dafür berechnen w ir Ihnen keine 
Versandkosten.

95)O0MZ

0 ip ! | is u 0 !p js o d

JOJ

P|9d

!0 j jU 0 jq n q 0 ß  

ß u n s i0AAj0q n js o d  S|B ß u n p u 0M j0A  ¡09 
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Fun-Forum

sion nicht ganzzahlig ist. Sie können sich das 
wie die Oberfläche eines Schwammes oder 
einer Schneeflocke vorstellen. Von weitem 
betrachtet scheint die O berfläche klein zu 
sein. Bei näherem  Hinsehen öffnet sich je ­
doch eine immer feiner werdende filigrane 
Struktur. Bei physikalischen O bjekten ist 
spätestens mit der A tomgröße Schluß, in der 
M athem atik kann m an unendlich lange wei­
termachen. Die Oberfläche hat dann nicht 
mehr die Dimension zwei, sondern eine ge­
brochene Dimension zwischen zwei und drei 
(daher auch die Bezeichnung Fraktale).

Prof. M andelbrot untersuchte unter ande­
rem auch die Iteration 
Zn + 1 — Zn " f  Z0‘

Die zn sind dabei komplexe Zahlen. Das 
Ergebnis wird im m er wieder in die Formel 
eingesetzt. Wenn n eine gewisse maximale 
Tiefe überschritten hat, und der Betrag von 
zn unter einer Schwelle bleibt, wird der zuge­
hörige Punk t z0 in der G auß’schen Zahlen­
ebene schwarz gefärbt. Das Gebilde, das 
dann entsteht, ist ein Abbild der M andel­
brotmenge. Es wird wegen seiner Form auch 
A pfelm ännchen genannt. Der Rand dieser 
Menge ist ein Fraktal, ein Zwitter zwischen 
Linie und Fläche.

Daß die Veranschaulichung der M andel­
brotm enge relativ einfach zu realisieren ist, 
zeigt ein Beispiel in GFA-Basic (Listing 1).

Werfen Sie doch mal einen genaueren 
Blick au f das A pfelm ännchen! A n der Spit­
ze (links) befindet sich ein kleineres A pfel­
m ännchen, an dessen Spitze wieder eines 
und so weiter. Das letzte A pfelm ännchen 
liegt bei -1.401155..., dem sogenannten 
M yrberg-Feigenbaum -Punkt. N ach links er­
streckt sich bis -2 ein D orn, au f dem  weitere 
A pfelm ännchen sitzen (das größte bei -1.75). 
A uf dem Rand eines jeden A pfelm ännchens 
sitzen weitere. Von jedem  der A pfelm änn­
chen gehen mehrere A ntennen aus, in denen 
wieder A pfelm ännchen sind, au f denen wie­
der A pfelm ännchen sitzen, au f denen.... A l­
le diese Söhne und Enkel sind mit dem Urap- 
felm ännchen verbunden! Die A ntennen ver­
zweigen sich mehrmals. In den G abelungs­

und E ndpunkten  liegen sogenannte »Misiu- 
rewicz-Punkte«.

Es gibt auch eine andere Betrachtungswei­
se der M andelbrotm enge. M an kann die Ite­
rationsfunktion etwas erweitern:
Zn + 1 =  Z n2 +  OC * Z0
Für a = l  entsteht die norm ale M andelbrot­
menge. Für a  =  0 ein Kreis m it dem Radius 1. 
Die Grafiken für a  = 1/4, a = l / 2  und a - 3 / 4  
zeigen die Bilder 4a bis 4e. Jedem P unkt au f 
dem Rand des Kreises entspricht ein Winkel 
(Bild 4a). Wenn wir die W inkel so bezeich­
nen, daß 360° der 1 entspricht und 180° 1/2, 
dann können wir bei allm ählicher Verände­
rung von a  von 0 bis 1 (also ausgehend vom 
Kreis zum vollen A pfelm ännchen) jedem 
Punkt au f dem Rand des Apfelm ännchens 
eine Zahl zwischen 0 und 1 zuordnen (Bild 
4e). Wenn diese Zahl rational ist, dann liegt 
der zugehörige Punkt bei einem Tochterap­
felm ännchen. Bei einem ungeraden Nenner 
liegt er am Fußpunkt, bei einem geraden 
N enner ist es ein »M isiurewicz-Punkt«.

Wenn Sie nach weiteren Anregungen für 
die Beschäftigung m it Fractals suchen, er­
öffnet Ihnen das Buch [1] neue Perspektiven. 

(M ichael P feiffer/M atth ias Rosin)
Literatur:
1: H.-O. Peitgen, P.H. Richter
The Beauty o f Fractals (Images o f  Complex Dynamical Systems) 
Springer-Verlag, Berlin, Heidelberg, New York, Tokyo 
2: W. Hilf, A. Nausch 
M68000 Familie, tc-wi Verlag, München

Fortsetzung von Seite 18

Auch das Löschen des Bild­
schirmspeichers geht so sehr 
schnell. Schrift wird in diesem 
M odus mit 64 M illionen Pixel 
pro Sekunde au f den Bildschirm 
gebracht. »Nur« 64 M illionen 
Pixel, da zum Kopieren der 
Quellblock erst in die Maske ge­
laden wird, die Geschwindigkeit 
halbiert sich also bei allen Ko­
piervorgängen. W ir brauchen ei­
nen so schnellen Blocktransfer, 
da auch What-You-See-Is-What- 
You-Get-Programme wie Text­
verarbeitungen und DTP-Soft- 
ware in der höchsten Auflösung 
mit einer vernünftigen Ge­
schwindigkeit laufen sollen. Ich 
fürchte aber, daß die ersten 
WYSIWYG-Pakete für den 
ABAQ die gebotene Hardware 
nicht vernünftig ausnutzen, es 
wird erstmal eine Zeit dauern.

ST-Magazin: W ird die Ge­
schwindigkeit des Blitters durch 
die Geschwindigkeit der Spei­
cherbausteine begrenzt?

Richard Miller: Ja, die RAM s 
sind ein echter Flaschenhals. 
W ir verwenden ganz norm ale 
dynamische RAM -Bausteine 
m it einer Zugriffszeit von 120 
N anosekunden. M it schnelleren 
RAM s wäre der Blitter noch 
schneller.

ST-Magazin: W ie wurde der 
Blitter designed?

Richard Miller: Ich habe den 
Chip von der ersten Skizze bis 
zum fertigen P rototypen selbst 
entwickelt. Das Design begann 
im Juli 1987, nach drei M onaten 
war der erste Prototyp fertig. 
Der erste E n tw urf bestand aus 
einem Gate-Array m it 8500 
Schaltungen. Der Blitter nim m t 
97 Prozent des Arrays in A n­
spruch, was meines Wissens bis­
her noch nicht erreicht wurde. 
W ir haben ihm den Spitznam en 
»Charity« gegeben, ohne daß 
der N am e einen besonderen 
G rund hätte. N ur zwei Tage vor 
der Comdex erhielten wir von 
N ational Sem iconductor den 
fertigen Chip. In Las Vegas habe 
ich ihn dann in meinem H otel­
zim mer persönlich au f die P lati­
ne gelötet, zuvor trank ich aber 
erst eine M argerita, um die Auf­
regung zu lindern ...

ST-Magazin: Es heißt, daß bei 
der C hipentwicklung viel Zeit 
m it der Suche nach Fehlern ver­
geht.

Richard Miller: Ja, völlig 
richtig. Die Sim ulation und das 
Debuggen eines Chips dauert 
m indestens so lange wie der E n t­
w urf der Schaltung. Die Schal­
tung wird nicht nur theoretisch 
überprüft, sondern anhand  von 
P rototypen nach allen denkba­
ren Fehlern durchforstet. C hari­
ty besteht tatsächlich nur zur 
H älfte aus dem Blitter. Charity 
ist für den ABAQ ein Master- 
Chip. C harity  küm m ert sich un­
ter anderem  um  die Speicherver­
w altung, den Refresh der RAM s 
und das Video-Timing. Außer­
dem läßt sich C harity  frei pro­
gram mieren. Die G rafikm odi 
sind beim ABAQ nur aus kom ­
merziellen G ründen festgelegt, 
in W irklichkeit sind sie aber p ro ­
gram m ierbar. C harity  unter­
stü tzt deshalb auch M onitore 
m it einer sehr hohen Auflösung. 
A uf einen Interlace-M odus habe 
ich allerdings verzichtet, er ist 
einfach indiskutabel.

ST-Magazin: Dr. King, in wel­
chen A nwendergruppen sehen 
Sie einen M arkt für den ABAQ?

Dr. Tim King: W ir meinen, 
daß der ABAQ besonders für 
drei M ärkte von Interesse ist. 
Zum einen wird diese W orksta­
tion m it Sicherheit in der W is­
senschaft eingesetzt, denn hier 
kom m t es au f eine hohe Rechen­
leistung an. Der ABAQ dürfte 
also für Universitäten und wis­
senschaftliche Institute sehr 
reizvoll sein. Einen zweiten 
M ark t bilden die Softw arehäu­
ser, die den ABAQ als Entwick­
lungsm aschine nutzen werden. 
Schließlich ist unsere Work­
station für C A D -/C A M - und 
D esktop Publishing-Anwender 
eine verlockende Alternative, da 
es auch hier au f eine sehr hohe 
Rechenleistung ankom m t.

ST-Magazin: Wie sehen Sie 
die Chancen, daß auch Grafiker 
den ABAQ nutzen.

Dr. Tim King: A n der ständig 
wachsenden N achfrage für spe­
zielle PC-K arten oder 68000-Sy- 
steme im l^ow-Level-Bereich ist 
zu erkennen, daß dieser M arkt 
sehr schnell wächst. C om puter 
wie der ABAQ werden den Top- 
Level in diesem Bereich bilden.

ST-Magazin: W ir danken Ih­
nen für dieses Gespräch.

(Ulrich H ofner/Tarik Ahm ia)
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Elektronische Malkästen
Computergrafik gehört zu den faszinierendsten 
Einsatzbereichen für Elektronenhirne jeder Art. 

Unterschiede gibt es bei der Hardware vor 
allem in der Qualität der grafischen 

Fähigkeiten, mit denen der ST reichlich 
gesegnet ist. Entsprechend groß ist die 

Auswahl an Grafiksoftware. Wir geben einen 
aktuellen Einblick in die Grafik-Szene auf dem 

ST. Auf dem Prüfstand stehen die Malpro­
gramme Spectrum 512, Quantum Paint und 

das Advanced Art Studio. Einsteiger und 
Profis erhalten wertvolle Tips für den Umgang 

mit Malprogrammen. Wie funktionieren Mal­
programme mit 512 oder 4096 gleichzeitig 

darstellbaren Farben?

Der ST Im 
Holographie-Studio
Eines der weltweit führenden Holographie- 
Studios stützt sich in seiner Arbeit voll auf 
den ST. Wir haben uns nicht nur angesehen, 
wie dreidimensionale Körper auf eine dünne 
Folie gebannt werden, sondern auch, welche 
Rolle der ST dabei spielt.

Tom Hudson 
enthüllt 
Tips& Tricks44 MByte in der

Jackentasche
Die Alternative zur Fest­
platte für den ST! Atari 
präsentierte eine Wechsel­
plattenstation mit großer 
Datensicherheit. Wir 
testen den Prototyp.

»Degas Elite», das 
bekannteste Malpro­
gramm für den Atari 
ST, ist programmier­
bar! Degas-Autor Tom 
Hudson verrät Ihnen 
seine tollen Tricks 
und beweist, daß in 
Degas Elite viel mehr 
steckt, als man ver­
mutet.

»ächste
S c h e in t



und jetzt abonnieren

A  D I E  Z E I T S C H R I F T  F Ü R  A T A R I  S T - F A N S

So finden Sie
das passende Laufwerk

So nutzen Sie Ihren ST 
noch besser

So einfach ist 
Coiour-Tuning auf dem ST Und so günstig ist 

Ihr persönliches 
Abonnement:
■  6%  Preisvorteil gegen 

über dem Einzelkauf
■  kostenlose Frei-Haus- 

Lieferung
Sie versäumen keine 
Ausgabe.
Bestellen Sie mit 
nebenstehender Karte.

Wissen Sie, wie stark Ihr ST in 
Desktop-Publishing ist? Ken­
nen Sie alle Möglichkeiten der 
ST Super-Grafik? Haben Sie 
den Überblick über die ganze 
Breite seines professionellen 
Leistungsspektrums mit CAD, 
Textverarbeitung und Tabellen-

kalkulation? Das ST Magazin 
sagt es Ihnen — und mehr:
ST Magazin zeigt, wie Sie Ihren 
Atari ST in Top-Form bringen: 
mit Hardware-Erweiterungen, 
den neuesten Software-Produk­
ten und ausgefuchsten Li­
stings.

ZEITSCHRIFT FUR 
ATARI ST-FANS

Markt&Technik



D U  n N H M - P M 6 M N N  F O R

I r r e n  Ann if
Dieses neue Nachschlagewerk bietet 
Ihnen
■  ausführliche Beschreibungen 
des äußeren und internen Auf­
baus der Atari ST-Reihe: Sie lernen 
die einzelnen Bausteine wie 68000er- 
Prozessor, DMA-Controller oder 
Glue-Baustein Im Detail kennen und 
erfahren, wie diese Komponenten 
Zusammenarbeiten;
■  das Know-how zur Systempro- 
grammierung: Anhand von Beispie­
len werden Sie mit GEM und den TOS- 
Komponenten GEM-DOS, BIOS und 
XBIOS vertraut. Sie lernen Systemrou­
tinen, z. B. für die Mausprogrammie­
rung oder Fenstermanagement, zu 
nutzen. Den detaillierten Betriebs­

systemübersichten entnehmen Sie 
u. a. die Speicheradressen der ver­
schiedenen TOS-Versionen oder den 
Befehlsvorrat an GEM-, AES- und GEM- 
VDI-Routinen;

■  Kurse für erfolgreiches Soft­
wareengineering: Mit Beispielen 
aus zentralen Anwendungen wie Grafik 
oder Dateiverwaltung verfügen Sie 
gleichzeitig über sofort einsetzbare 
Lösungen;

■  Programmiersprachkurse für
C, 68000er-Assembler, GFA-Basic;

■  Systemtuning durch Hardware­
erweiterungen und Bausteinpro­
grammierung: Präzise Anleitungen 
zeigen Ihnen detailliert, wie Sie bei

Ihrem Atari eine RAM-Erweiterung 
oder eine ROM-TOS-Aufrüstung vor­
nehmen. Bauanleitungen mit Platinen­
layouts auf Folie, zusammen mit 
der erforderlichen Betriebssoftware, 
ermöglichen Ihnen den kostengün­
stigen Selbstbau eines hochleistungs­
fähigen Festplattenlaufwerks, eines 
EPROMers sowie eines universellen 
Erweiterungsports.

■  praxiserprobte Musterlösun­
gen fürTechnik/Mathematik (Logik 
entwicklungssimulator zur Entwick­
lung von digitalen Schaltungen, 
Fouriertransformationen, Matrizen- 
multiplikaticn u.a.), Planung (z. B. 
Netzplantechnik), Grafik (z. B. Berech­
nung von Zentral- und Parallelprojek-

tionen, 3D-Grafik, Bilder in 512 Farben 
bei gleichzeitigem Maus- und Tastatur­
handling), Sound (Sound-Sampler 
u.a.) Add-On-Programme zur 
Standardsoftware, Desktop- 
Publishing;
■  Tips, Tricks und Utilities: Sie 
erhalten Hardwaretips (z. B. für den 
Einsatz eines 5!/4”-Laufwerks), 
Floppyroutinen (u.a. Datenüber­
nahme von MS-DOS-Disketten), 
Druckerutilities (Ausdruck des 
Directory), Systemutilities (RAM- 
Disk, EPROM-Programmierung, Auto­
boot mit integriertem Monitorschutz), 
Konvertierutilities (zum problem­
losen Datenaustausch zwischen 
Atari ST und Amiga); Komprimier­
routinen für Programme;
■  den preisgünstigen Disketten­
service

und Weiterentwicklungen
Stabiler Ringbuchordner,
Format DIN A4,
Grundwerk ca. 400 Seiten, 
Bestell-Nr. 3700, Preis: DM 92,-.

Alle 2 -3  Monate Ergänzungsaus­
gaben zum Grundwerk mit je 
ca. 120 Seiten zum Seitenpreis von 
38 Pfennig (Abbestellung jederzeit 
möglich).

der“ nS verwenden A 
nebenstehende A  
Bestellkarte. /
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Erfolgreiches Hard- und Software- 
tuning der ATARI ST 260/520/1040 

und Weiterentwicklungen
•  Musterprogramme für Textverarbeitung 

durch Technik und Grafik
•  ftps. Tricks, utilities ooWflhMwitemwiiSön •  Tralnlngsprogramme für GFA-Basic,
•  detailliertes Hardware- und Be ^ V S ,emwTSSe und c
•  interessante Hardwareerweiterungen

■  regelmäßige Ergänzungsaus­
gaben zum Grundwerk mit aktuel­
len Informationen rund um den Atari 
wie z. B. neuentwickelte Hard- und 
Software, neue Betriebssystemver­
sionen.

Fordern Sie noch heute an:

Erfolgreiches Hard- 
und Softwaretuning der 
Atari ST 260/520/1040



Ausführliche Literatur zur 32-Bit-Familie:

Der 32-Bit-Prozessor!

Die Bücher sind bei autorisierten 
Motorola Vertragshändlern erhältlich.

MOTOROLA

MC68881 Floatingpoint-Coprozessor, User’s Manual 
Detailliertes Handbuch mit vielen Beispielen.

MC68851 Paged Memory Management Unit, User’s Manual 
Hier findet der Anwender alles, was er beim 
Einsatz der PMMU wissen muß.

MC68020 32-Bit-Mikroprozessor, User’s Manual 
Beschreibung sowohl der Architektur des 
MC68020 als auch der Hard- und Software.




